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Zur Uriegslage. 


Ausbau und Fortgang. 

Die gewaltige Schlacht vor Verdun dauert 
mit aller Heftigkeit an. Deutlich erkennbar 
heben ſich aus unſeren planbewußten Unter: 
nehmungen die beiden großen Aufgaben ab, 
die die deutſchen Truppen im Norden und 
Nordoſten der Feſtung befehlsgemäß zu löſen 
haben. Im Norden gilt es, dis eroberten Stel⸗ 
lungen gründlich auszubauen und nur behut⸗ 
ſam und allmählich zu erweitern, im Nordoſten 
hingegen iſt eine ziemlich raſche Angriffsbe⸗ 
wegung im Gange, die das Woevregebiet un⸗ 
aufhaltſam in deutſche Hand bringt. Im Nor⸗ 
den find ſtändige verzweifelte Sturmangriffe 
des Feindes abzuweiſen, die um jeden Preis 
die überragende Stellung des Eckpfeilers Dou⸗ 
aumont und die ihn flankierenden vortreff⸗ 
lichen Verteidigungslinien zurückerobern möch⸗ 
ten, obwohl deren Bedeutung, wie nach be⸗ 
kannten ruſſiſchen Vorbildern krampfhaft und 
irreführend in der Ententepreſſe verſichert 
wird, ſehr unweſentlich ſein ſoll. Tauſende 
von Menſchen werden dort von der franzöſiſchen 

eresleitung angeſetzt und geopfert, um die 
Sberrſchende Wirkung der deutſchen neuen 
Stellungen zu beſeitigen. Im Nordoſten hin⸗ 
egen wird Schritt für Schritt und Sprung um 
Sprung von den Unſeren der Widerſtand der 
Franzoſen gebrochen, um dort die deutſchen 
Streitkräfte ebenſo nahe an den äußeren Fort⸗ 
gürtel heranzuführen wie im Südoſten des 
Feſtungsgebietes, wo ihre Kameraden bereits 
in ſtraffer Front von Combres bis zum vor⸗ 
ſpringenden deutſchen Stellungskeil (bei St. 
Mihiel) am und auf dem Nande der Cotes 
Lorraines und am Maaszufluſſe Crelle ſeit 
mehr denn fünfviertel Jahren feſten Fuß ge⸗ 
faßt haben. ö 

Im Norden wurde neben den wichtigen 
Aufgaben des Ausbaues und der Abwehr ein 
kleines Panzerwerk dicht nordweſtlich des Dor⸗ 
ſes Douaumont geſtürmt, gewiſſermaßen alſo 
ein Neſt ausgenommen, in dem ſich bisher noch 
eine franzöſiſche Nachhut behauptet hatte. Auf 

ieſen Kampfbezirk entfällt ſicherlich der größte 
Teil der Beute, die am Abend des 28. Fe⸗ 
bruar im ganzen 16 800 Gefangene, 78 Ge⸗ 
ſchütze, darunter viele ſchwere neueſter Art, 
86 Maſchinengewehre und unüberſehbares Ma⸗ 
terial betrug. Jetzt herrſcht daſelbſt ankhei« 
nend ein Stillſtand, in Wirklichkeit aber ſtehen 
dort Sammlung der Kräfte, Verſtärkung der 
Stellungen und Vorbereitung neuer Angriffs⸗ 
ewegungen auf der Tagesordnung. Denn daß 
ie deutſche Heeresleitung, wo ſie einmal kraft⸗ 
voll zugepackt hat, nicht locker läßt, ſondern 
energiſch und ruckweiſe ihre Abſichten bis zum 
geſteckten Ziele fortführt, davon ſind wir Da⸗ 
heimgebliebenen felſenfeſt überzeugt. 

Im Nordoſten — im nördlichen Teile der 
Woeyreebene — hat ſich die deutſche Front in⸗ 
zwiſchen noch mehr verſtrafft, noch näher an 
den Rand der Cotes Porraines, noch näher an 
die permanente (ſtändige) Hauptbefeſtigungs⸗ 
linie Verduns herangearbeitet. Bekanntlich 
umgibt ein äußerer und ein knnerer Gürtel 
von Panzerforts, Panzerbatterien und Feld⸗ 
befeſtigungswerken rechts und links der Moſel 
dieſe zweitſtärkſte Feſtung Frankreichs. Vor 
wenigen Tagen noch umſpannte die deutſche 
Front den Nordoſt⸗Kreisausſchnitt der 
Feſtungswerke in einem großen Bogen, der 
110 Azannes über Etain noch Combres ver⸗ 
0 f. Damals betrug ihr Abſtand von der 

ge des Feſtungsbereiches, wenn man ihn 
15 1 an der Straße Etain— Verdun von Etain 
ne omiht, 11 Kilometer. Seht find die 
eutſchen Angreifer kämpfend und ſiegend bis 
an und hinter die allgemeine Linie Dieppe 
(geraden Weges 2 Kilometer öſtlich von Dou⸗ 
aumont) — Abaucourt (an dan rate Ftain 


en 


N eee 


bekämpfte die ausgeſ 


Thorn, Donnerstag 


RE RE 


1 —.— 2 — . ]ññ— 


D 


er W 


mit 1100 Mann 


e 


eltkrieg. 


Ein franzöſiſcher Trausportdampfer 


den 2. März 1016. 
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untergegangen. 


Auf der Weſtfront ſucht der Feind durch eine Gegenoffenſive an drei Stellen 
der Front die Wolken um Verdun aufzulöſen und zu zerſtreuen, doch haben die 
Vorſtöße den gewünſchten Erfolg nicht gehabt. Es werden keine Veränderungen 
gemeldet. Dagegen haben unſere Truppen einige wackere Einzeltaten im Luftkampf 


und Unterſeekampf zu verzeichnen, die bemerkenswert ſind. 
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Großes Hauptquartier, 1. März. 


Berlin den 1. 


März. (W. T. B.) 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Die Artillerietätigkeit war auch geſtern an vielen 
Teilen der Front ſehr rege, beſonders auf feindlicher Seite. An 


mehreren Stellen verfolgte der 
ſchungszwecke, dagegen 


Gegner damit freilich nur Täu⸗ 


ſchien er im Pſergebiet, in der 


Champagne, ſowie zwiſchen Maas und Moſel bemüht, uns 
ernſtlich zu ſchädigen. Er erreichte das Ziel nicht. — Im Luft⸗ 
kampfe wurde ein engliſcher Doppeldecker bei Menin bezwungen; 


die Inſaſſen find gefangen. Zwei franzöſiſche Doppeldecker holten Fluß 


die Abwehrgeſchütze herunter, den einen bei Vezaponin, nordweſt⸗ 
lich von Soiſſons, Inſaſſen gefangen, den anderen dicht ſüdweſtlich 
von Soiſſons, Inſaſſen wahrſcheinlich tot. Ein von dem Leutnant 
der Reſerve Kühl geführtes Flugzeug, Beobachter Leutnant der 
Reſerve Haber, brachte einen militäriſchen Transportzug auf der 
Strecke ern dene durch Bombenabwürfe zum Halten und 


einem Maſchinengewehr. 


iegene Transportmannſchaft erfolgreich mit 


Oeſtlicher und Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts von beſonderer Bedeutung. 


Oberſte Heeresleitung. 


—— 


Berlin, 1. März. Amtlich. Von unſeren U-Booten wurden 


2 franzöſiſche Hilfskreuzer mit je 


4 Geſchützen vor La Havre und 


1 bewaffneter engliſcher Bewachungsdampfer in der Themſemündung 
verſenkt. Im Mittelmeer wurde laut amtlicher Meldung aus Paris 


der franzöſiſche Hilfskreuzer „La 
pentransport von 1800 


Provence“, der mit einem Trup⸗ 


ann nach Saloniki unterwegs war, ver⸗ 


ſenkt; nur 696 Mann ſollen gerettet ſein. — Das am 8. Februar 
an der ſyriſchen Küſte verſenkte franzöſiſche Kriegsſchiff war, wie 
die Meldung des zurückgekehrten U⸗Bootes ergibt, nicht das Linien⸗ 
ſchiff „Suffren“, ſondern der Panzerkreuzer „Admiral Charner.“ 


Verdun) — Blanzee —Watronville—Haudio⸗ 
mont—Manheulles—Champlon—Combres vor⸗ 
gedrungen, nachdem ſie die hemmenden Stel⸗ 
lungen des Feindes, die ausgedehnten Wal⸗ 
dungen und jene Orte ſelbſt erobert hatten. 
Zwiſchen Manheulles und Champlon ſcheint 
der Feind noch die Stadt Fresnes zu halten, 


ie an der großen Heeresſtraße Mez.— Verdun — F 


Paris liegt. Der Bogen ward zur Sehne. Der 
Naumgewinn beträgt durchſchnittlich 25 Kilo⸗ 
meter in der Breite und 7 Kilometer in der 
Tiefe, alſo mehr als 175 Quadratkilometer 
allein in der Moerteebene, And unſere Trup⸗ 
pen ſtehen an der Linie Dieppe—Watronville 
nur noch 2 Kilometer vom äußeren Fort⸗ 
gürtel. 0 . 


Die Kämpfe im Weſten. 


Engliſcher Bericht. 


General Haig meldet vom 29. Februar: He 
beſchoß unfere Artillerie die feindlichen Gräbeß bei 
Ovillers, Authuille und Fromelles Es herrſchte 
auf beiden Seiten eine beträchtliche Artillerie⸗ 
tätigkeit bei Ypern. Ein deutſches Albatros⸗ 
lugzeug wurde hinter unſeren Linien bei Mer⸗ 
ville u Ae deutſches Flug⸗ 
eu erſchlug ſie el in Fla i 

355 deutſchen Linien herab. ESSEN e 


Aus dem Feuerkreiſe von Verdun 


berichtet ein Mitarbeiter des „B. T.“ u 

27. Februar, an welchem Tage er ſich bei e 
befand: Es iſt eine neue Seite der Geſchichte hier 
vor meinen Augen aufge 5 Sch eine zehnfache 
Vergrößerung des Bildes der Schlacht um Sedan 
Heute iſt es tieffotig hier überall. Der Schnee 
hält nicht an. Wir hoffen auf trockene Tage. Ich 
prach mit Truppen, die am 23. die Höhe 344 er⸗ 
ſtürmt haben; als unſere Artillerie die Höhe völlig 
niederhalten konnte, gingen die Leute los, in die 
buchſtäblich ſtarrenden Hinderniſſe hinein. Mit un⸗ 


Pre He) | annayıne in der Beimäftofielte bis 12 Uhr mittags, größere Auzelgen find tags vorheraufgugeben. 


ge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forder 
gte Manuſkripte nur zucückgeſchicn, wenn das Poſtgeld für die 


der radikale „Petit Havre“: Die 


34. Jahrg. 


— 


Stadt und Land 


nens Kofonelzeile oder deren Raum 15 Bf., für Stellenangebote und 

eſgen, An- und Verkänſe 10 Pf. (ie amiliche Anzeigen, alle Anzeigen 
ald Weinen und A und durch Berttttlung 15 9 2 für ar mit Platz. 
a Nektamelefl toſtst die Zeile 50 Pf. Raball nach 


arif.— Anzelgenaufträge 


ungsſtelten des Ju und Auslandes. — Anzelgen⸗ 


Pr nummer en 


Orutt und Verlag der C. Dombrowstiifen Buchdruckerel in Thörn. 
1 —— — AN 
Berantwortitö für die Schriſtleitung: Helme. Wartmanu in Torn. 


ungea 


Mil 


23 


cſendung beigefügt if. 


—ᷣ ͤ nee 


durchſtürmte⸗ 


beſchreiblicher Todesverachtung der fran 


unſere Braven das furchtbare Feuer 1 
zöſiſchen Artillerie, bis ſie oben, u f au age 
lang harrten die Anſrigen auf der Höhe, 5 0 
konzentriſchem Feuer von den Find € gt 
wurde, wie auf — ae 1 bis der ganze 
treifen in unſerem Delle 5 % 
T Auch Der Brrichtertatter des „Berl. Lol Ang 
hebt die Tatkraft und Ausdauer det, Angzeifenden 
Truppen hervor, die die großen Anforderung? 
glänzend erfüllt hätten. vi 


Die ſtarken franzöſiſchen Verluſte. 
ie di 1 sihen-Agentur aus 
Wie die Schweizeriſche Depeſchen⸗ Ag { 
Genf vom Dienstag erfährt, treffen in a * 
48 Stunden unaufhörlich zahlloſe Sanitätszüge find 
Alle Spitäler der Stadt und des Südoſtens Mi 
mit Verwundeten belegt. rm 


Die Beſchießung von Verdun. er 
Nach Erzählungen von Flüchtlingen aus Ver . 
in Barker Blättern waren bis Sonnabend 9 
bereits 150 Häuſer in der Stadt durch W 15 
Bombardement zerſtört. Die Beſchiefung 7 Ahr 
begann am Montag, 21. Februar, früh um 95 
Etwa dreißig Granaten fielen an dieſem Ba el 
die Stadt. Am Dienstag ſchlugen 56, am an En 
nur fieben Granaten ein. Ungefähr 400 Eder 
wohner befanden ſich am Mittwoch noch in 
Stadt Verdun. RER 


Der Verbrauch an Munition. 


2 7 7 fi et: 
Der „Daily Mail“ wird aus Paris gemeldet: 
Der hügelige dad De 0 wo die Deut: 

en vorzurücken verſuchen, U 8 Leit 
(en men, welche in dieſer Jahreszeit 9015 

lüſſe bilden. Die frangäflhen Saufaräben. n 
atterien beſtreichen dieſe Schluchten, 8515 daf 
Paris eintreffenden Verwundeten erzäh en gabe 
das Feuer ein ſchreckliches Gemetzel verürfacht! 10 
Lange Züge von Truppen and Munition 2) 15 
Tag und Nacht auf den Bahnen heran. Die f auf 
zöſiſchen Generale wiffen genau, daß der Sin au 
derjenigen Site fein wird welche bie o leicht 
am beſten ausnutzt. Batterie auf Batterie, 110 8 1 
und ſchwere Geſchütze, ſind nach den maauteſen 
und Argonnen geſchickt. Die Franzoſen betrachteten 
bisher den Artillerie⸗Angriff in ver Champagn? 
im September als den furchtparſten den 9 
Aer e ieee 1 N A 1125 

erechnungen der Genera er⸗ 
ee an Geſchoſſen übertrifft jede 7 tie a 
Schätzung. Die Franzoſen ſeien fehr zeichli 15 
Munition verſorgt, und der Korreſpondent glaubt, 
daß, wenn der Kampf infolge von Mangel an 
Munition beendet werden müſſe, dieſe Urſache nicht 
auf franzöſiſcher Seite liegen wird. 


Franzöſiſche Prezäußerungen. 

1 Beſprechung der Lage bei Verdun beſchäfti⸗ 
ae ale Kriliter mit Vermutungen. Nouſſet 
erklärt im „Petit Pariſien“, man wiſſe jetzt, daß die 
Hauptanſtrengung der Deutſchen gegen Verdun 
ziele und alles übrige nur den Wert einer Demon⸗ 
ſtration beſitze. — Herne warnt im „Victoire“ ein⸗ 
dringlich, aus einer augenblicklichen Kampfpauſe 
etwa zu ſchließen, daß den Deutſchen der Atem aus⸗ 

egangen ſei. Ganz Frankreich erwartet mit Be⸗ 
lemmung die nächſten Berichte 8 
Der „Figaro“ ſchreibt: Miniſterpräfident Briand 
erſchien am Montag in den Wandelgängen der 
Kammer und erklärte, die militäriſche Lage ſei gut. 
— Die Zeitungen geben übereinſtimmend an, der 
franzöſiſche Gegenſtoß habe am 26. Februar be⸗ 
gonnen. Die Deutſchen hätten ſeitdem keinen Zoll⸗ 
breit mehr gewonnen. i Bere 
i eſprechung der Kriegslage ſchreibt 
Jade e gen arifer Blätter 


unterſchieben der deutſchen Heeresleitung eine Fülle 
0 Was kümmert uns das alles? Wir 
find der Anſicht, daß nur eine erfolgreiche Gegen⸗ 
offenfine das volle Vertrauen der Bevölkerung in 
einen baldigen Endſieg wieder heszuitellen vermag. 
Ferner möchten wir auf die Verbreitung höchft 
glarmierender Gerüchte über unſere Verluste auf⸗ 
merkſam machen. Ahmen wir das Beiſpiel der 
Londoner Preſſe nach, veröffentlichen wir die deut⸗ 
ſchen Berichte! Gerade an ereignisſchweren Tagen 
wäre es von Nutzen, den Ausſtreuungen phan⸗ 
taſtiſcher Geſchichten durch Bekanntgabe der feind⸗ 
lichen Meldungen wirkſam entgegenzutreten. Alſo, 
eine ganz kleine Anſtrengung, bitte! N 


| Der Eindruck in England. 


Die engliſche Wochenſchrift „Nacion“ ſchreibt: 
Bei dem großen Angriff, welchen die Deutſchen 
jetzt auf der Weſtfront von Ypern bis Verdun 
unternehmen, iſt bereits an zahlreichen wichtigen 
Punkten die franzöſiſche Front eingedrückt. Die 


Deutſchen ſind den Alliierten, welche das von den 
Deutſchen beſetzte Gebiet befreien wollten, zuvor⸗ 
gekommen. Solange wir nicht die geſamten ſtrate⸗ 
giſchen Pläne des deutſchen Angriffes überſehen 
können, müſſen wir uns m 


Vorſicht über den Aus, 
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ang des Geſamtaktes im Weſten äußern. Der 
nagen gegen Verdun iſt das größte dramatiſche 
Ereignis. Wenn wir uns ſchon zu den Friedens⸗ 
bedingungen der Asquith, Sſaſonow und Briand 
bekennen, wenn wir die Macht der Entente, jene 
Bedingungen durchzuſetzen, nicht anzweifeln, mülſſen 
wir unfer leidenſchaftliches Friedensempfinden noch 
kurze Zeit unterdrücken. enn wir aber der An⸗ 
ſicht find, daß jene Abſichten von der Entente nicht 
erzwungen werden können, müſſen wir auf die 
jojortige Einstellung des Krieges mit ſeinen 
Greueln dringen. Aber ſogar darüber ſteht die 
Entſcheidung nicht bei uns. = 


Wie man ſich zu tröſten ſucht. 


Der franzöſiſche offiziöſe Vertreter des „Seeolo“ 
in Paris ſchildert die ungeheure Wucht des deut⸗ 
ſchen Anſturms auf Verdun und ſagt dann: Die 
Kaſernen des Vierverbandes wimmeln von Sol⸗ 
daten, und Rußland wird der Welt binnen kurzem, 
und zwar nicht nur auf der eigenen Front, Über: 
raſchungen bringen. 


Flucht der Bevölkerung aus der Maas⸗Gegend. 


über Genf wird gemeldet: Seit Mittwoch 
findet eine andauernde Flucht der Bevölkerung aus 
der Maas⸗Gegend ſtatt. Es handelt ſich ere 
ſächlich um die Bewohner der Ortſchaften Mene⸗ 
zould, Revigny, Barsle-Duc und Commercy. 
Senator Humbert ermahnt im „Journal“ die 
Pariſer, gegenüber den Flüchtlingen weitgehende 
Wohltätigkeit zu üben, weil ſie bis zur letzten 
Minute ausharrten. Die Entfernung der SER 
gibt im übrigen einen Anhaltspunkt dafür, aß 
das Oberkommando mit der Möglichkeit rechnet, 
die Frontlinie des bedrohten Gebietes zurück⸗ 
zunehmen. 


Ein erbeuteter Geheimbefehl Joffres. 


Unter den in den letzten Tagen erbeuteten 
Beih. Papieren befindet ſich folgender 
efehl: 


Großes Hauptquartier. Generalſtab. (Nr. 18 630.) 
Geheim. 31. Januar 1916. 
Anweiſung für die Oberbefehlshaber der 
Heeresgruppen. } 
Mehrfach hat der Feind in der letzten Zeit an 
verſchiedenen Stellen unferer Front kleine örtliche 
Angriffe gemacht. Jedesmal hat er Erfolg gehabt 
und ihn behauptet. Dieſer Zuſtand kann nicht 
Toridanern, ohne die Stimmung des Heeres zu 
drücken. Ich kann nicht gutaffen, daß die Zeit: 
Bee des Abwartens, die wir durchmeſſen, zur 
atenloſigkeit führt. Die Führung aller Dienſt⸗ 
15 muB ſich darauf einrichten, den deutſchen 
Internehmungen zuvorzukommen und fie zurückzu⸗ 
1895 Das wird ſich, ohne die Infanterie allzu 
großen Verluſten auszuſetzen, dadurch erreichen 
laſſen, daß jedesmal die geſamte, zur Verfügung 
ſtehende Artillerie (ſchwere Artillerie, Feldartillerie 
und Graben⸗Artillerie) unverzüglich zur Wirkung 
gebracht wird unter einem Einſatz von Munition 
nach Ermeſſen. Auf dieſe Weiſe wird der Gegen⸗ 
angriff gelingen können, indem er entweder ſofort 
einſetzt und dem Feind keine 1 5 läßt, ſich einzu⸗ 
richten, oder ſo bald als möglich, aber dann nach 
einer neuen und gründlichen Artillerievorbereitung. 
Die Anweiſung vom 20. Januar gibt hierzu die 
notwendigen Finger zeige. — 
2 * 
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Die Kämpfe im Oſten 


7 Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 29. Februar 
gemeldet: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabeg 
x von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die katholiſche Feldſeelſorge. 

Wie die Berliner „Germania“ von zuſtändiger 
Seite erfährt, hat der katholiſche Feldprobſt 
D. Joeppen eine Viſttationsreiſe nach der Oſtfront 
unternommen und eine Reihe von Konferenzen ab⸗ 
gehalten, an denen ſich etwa 150 Feldgeiſtliche be⸗ 
teiligten. Der Feldprobſt, der von Hindenburg ur 
Tafel geladen und überall mit Kundgebungen bes 

ſrüßt wurde, konnte ſich von dem vortrefflichen 
uſtand der katholiſchen Jeldſeelſorge überzeugen 
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Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
zom 29. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Geſtern Nachmittag war das italieniſche Ge⸗ 
ſchützfeuer gegen Teile des Görzer Brückenkopfes 
und die Hochfläche von Doberdo wieder lebhafter. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes 
„ von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


5 Stalieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
29. Februar lautet: In der Gegend des Lagacio 
(nördlich vom Falzarsgopaß) eröffnete der Feind 
in der Nacht zum 28. Februar ein heftiges Artil⸗ 
lexie⸗ und Infanteriefeuer gegen unſere Stellungen. 
Wir erwiderten und brachten das feindliche Feuer 
zum Schweigen. Im Fella⸗Tale führte eine unſerer 
Batterien eine wirkungsvolle Beſchießung gegen 
eine von Agguowitz nach Malborgeth marſchierende 
Kolonne aus. Auf den Höhen nordweſtlich von 
Görz beſchoß in der Nacht vom 28. Februar unſere 
Artillerie wirkſam feindliche Abteilungen in der 
erſten Linie, die ſich gerade ablöſten. Auf dem 
Karſt war geſtern die Artillerietätigkeit durch den 
Nebel behindert. 


5 . 8 2 
Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
5 Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Nichts Neues. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
} von Hoefer, Feldmatſchalleutnant. 


Wiener Preßſtimmen zur Eroberung Durazzos. 


Sämtliche Wiener Blätter drücken ihre Genug⸗ 
tuung über die Eroberung Durazzos aus und zollen 
der tapferen Armee des Generals von Koeveß 
hohes Lob. Sie bezeichnen die Einnahme Durazzos 
als eines der wichtigſten politiſchen Ereigniſſe des 


Krieges. Das „Fremdenblatt“ schreibt: Die Ein⸗ 
nahme Durazzos durch die tapferen che 
ungariſchen Truppen, die hier in jeder Beziehung 
Bewundernswertes leiſteten, 5 nicht nur vom 
militäriſchen Standpunkte ein Ereignis von hoher 
eee ſondern muß auch moraliſch entſprechend 
eingeſchätzt werden. Die Beſetzung Durazzos iſt 
ein Symbol dafür, wer in dieſem Kriege der wahr⸗ 
haft Stärkere und Überlegenere iſt. Parallel mit 
dieſem glänzenden ie der Ha ja 
ungariſchen Streitkräfte rollen ſich die neee en 
Operationen des deutſchen Verbündeten im Kampfe 
um Verdun ab, wobei die heroiſchen deutſchen 
Truppen Unvergleichliches vollbringen. — Die 
„Neue Freie Preſſe“ ſagt: Die Einnahme a 
iſt die Krönung des Feldzuges in Albanien, der 
eine bleibende Erinnerung an die Ausdauer, den 
Mut und die Opferfähigkeit unſerer Truppen im 
20. Kriegsmonat ſein wird. Der Sieg bei Durazzo 
iſt bedeutungsvoll für die Sicherung der Monarchie 
gegen die italieniſchen Umtriebe, die ſeit J 
ehnten eine beſtändige Sorge waren. ie 
Monarchie hat jetzt die Freiheit, das adriatiſche 
Problem nach ihrem eigenen Ermeſſen und ſicher 
auch zum Wohle der die Oſtküſte bewohnenden 
Vo tsflänme dauernd zu löſen. Die Nachricht über 
Durazzo wird die Italiener viel ſtärker erſchüttern, 
als verlorene Offenſto⸗Schlachten. — Im „Neuen 
Wiener Tagblatt“ ſchreibt Major Seeliger Einer 
der ſtrategiſch wichtigſten maritimen Baſtspunkte 
am Nordausgang der Otrantoſtraße, die uns von 
der Entente verkorkt werden ſollte, iſt feſt in unſe⸗ 
rer Hand. Major Seeliger weiſt darauf hin, daß 
es ſich hier um den Kampf einer Landmacht gegen 
überlegene Seegewalt handelte. Nach allen bis⸗ 
herigen Grundſätzen maritimer Kriegsführung 
waren die Siegeschancen der Alliierten weitaus 
die günſtigeren. Ihre Seeſtreitkräfte hatten für 
alle Unternehmungen die ſo nahe Boſis der ita⸗ 
lieniſchen, ſüdalbaniſchen und weſtgriechiſchen Stütz⸗ 
punkte, während die Armee von Koeveß ſich durch 
die unwirtlichſten Landgebiete unter Not und Ent⸗ 
behrung vorarbeiten und ſtets mit der Möglichkeit 
rechnen mußte, durch die Alliierten von der See her 
in der Weſtflanke bedroht zu werden. 
greifen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotte hätte 
deren ausſichtsloſe Aufopferung bedeutet, und trotz⸗ 
dem eroberte das Landheer, mit unvergleichlichem 
Offenſivwillen vordringend, Hafen um Hafen und 
Abſchnitt um Abſchnitt in dem ganzen, von drei 
ſeeheherrſchenden Großmächten angegriffenen 
Küſtengebiete. — Die „Reichspoſt“ ſagt: Indem 
unſere tapferen Truppen die Italiener bei Durazzo 
ins Meer warfen und die eitlen Adriapläne Ita⸗ 
liens dort trafen, wo ſie ſchon im Beſitz am ſichetſten 
waren, haben ſie in guter öſterreichiſcher Währun 

ein Stück der Geſamtſchuld abgezahlt. die mi 
ue zu begleichen iſt. Was noch fehlt, wird 
ommen. 


Ts 


j Sr 
E66 0 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 


28. Februar mit: 

n der Jrakfront wurde in der Nacht zum 22. 
Februar ein feindlicher Verſuch, überraſchend gegen 
unfere . bei Felahie vorzurücken, leicht zu⸗ 
rückgewieſen. Am 23. Februar verſuchte der Feind, 

egen unſeren linken Flügel ungefähr ein Bataillon 
n Schaluppen zu landen, wurde aber durch unſer 
Feuer daran gehindert. 

An der Kaukaſusfront kein wichtiges Ereignis. 

An den Dardanellen bombardierten feindliche 
Schiffe vom 22. bis zum Swish zu verſchiede⸗ 
nen Stunden und mit Zwiſchenpauſen Teile der 
Küſte von Anatolien und Rumelien. Sie wurden 
jedesmal durch unſere Küſtenbatterien gezwungen, 
ihr Feuer einzuſtellen und ſich zu entfernen, ohne 
5 5 ein Ergebnis erzielt zu haben. Einer der 
feindlichen Flieger, der die Meerenge überflog, 
wurde von einem unſerer Flieger angegriffen un 
vertrieben. 

Der Bericht des türkiſchen Hauptquartiers vom 
29. Februar lautet: Von den verſchiedenen Fronten 
iſt keine Meldung über irgend eine weſentliche 
Veränderung eingetroffen. 


Die Kämpfe zur See. 


1 
1 


Untergang eines franzöſiſchen Truppentransport⸗ 
dampfers. 
Großer Menſchenverluſt. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus 


Amſterdam: 


Wie aus Paris amtlich gemeldet wird, iſt der 
Hilfskrenzer „Provence“, der mit einem Truppen⸗ 
transport nach Saloniki unterwegs war, am 
26. Februar im Mittelländiſchen Meere geſunken. 
Von 1800 Mann wurden 696 gerettet. 


Ein franzöſiſcher Kohlendampfer verſenkt. 


Die „Agence Havas“ meldet aus Havre: Der 
Schlepper „Au Renoir“ iſt von einem Anterſeeboot 
torpediert worden. Die 1 iſt gerettet. 

Lloyds Regiſter führt einen Dampfer „Au Ne: 
voir“ mit 1058 Tonnen auf, der in Boulogne be⸗ 
heimatet iſt. 


Die Beſatzung des ſchwediſchen Dampfers 
„Tornborg“ gerettet. 


Der Kapitän des ſchwediſchen Dampfers „Torn⸗ 
borg“, der im Mittelmeer verſenkt wurde, berichtet, 
der Dampfer wurde von einem üfterreichtich- 
ungariſchen Unterjeeboot 40 engliſche Meilen von 
Marſeille verſenkt. Die Beſatzung wurde von 
einem ſpaniſchen Dampfer gerettet und nach Livor⸗ 
no gebracht. 


Zum Anterſeebootkrieg. 


Die Londoner „Weſtminſter Gazette“ ſchreibt: 
Die Deutſchen ſcheinen die neue Barbarei zur See 
ſchon begonnen zu haben, denn anſcheinend ſind 
mit Unterſeebooten neue Minen ausgeſtreut wor⸗ 
den. Andere Blätter betonen, daß bie Aktion der 
deutſchen Unterſeeboote, die vernichtet werden 
müſſen, die engliſchen Seeleute nicht davon ab⸗ 
ſchrecken werden, in See au ſtechen. — „Ball Mall 
Gazette“ jagt in einem Leitartikel, es ſei möglich, 
daß Daeutſchland eine Unterſeebootflotte geſchaffen 
habe, die imſtande ſei, Minen zu legen; aber 
ebenſo möglich ſei es, daß dazu gewiſſe neutrale 
Schiffe benutzt werden. Die neutralen Regierungen 
ſeien für ſolche Handlungen nicht verantwortlich, 
aber ſolche Vorkommniſſe könnten England zu einer 
ſchärferen überwachung der neutralen Schiffahrt 


veranlaſſen. 


Ein Ein⸗⸗ 


niſter, wo er mit ſteigender Dringlichkeit auf die 


Der Poſtverkehr zwiſchen England und Holland. 


Wie ein Amſterdamer Blatt aus London er⸗ 
fährt, wird die engliſche Poſt von nun an jeden 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend in Holland 


eintreffen. 


Zur Beilegung eines deutſch⸗däniſchen Zwiſchenfalls. 


Die deutſche Regierung hat der däniſchen Regie⸗ 
rung ihr aufrichtiges dauern darüber ausge⸗ 
ſprochen, daß ein deutſches Flugzeug am 12. d. Mts. 
bei und über Kopenhagen däniſches Gebiet über⸗ 
flogen hat. Die deutſchen militäriſchen Behörden 
haben in beſtimmter Form ihre frühere Weiſung 
erneuert, daß ein Überfliegen neutralen Gebietes 
nicht ſtattfinden darf. 
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Unſere Fortſchritte bei Verdun. 
Die einengende Linie im Oſten ſchiebt ſich 
immer näher an Verdun heran. Die Franzo⸗ 
ſen verſuchten zwar, die Feſte Douaumont und 
die Befeſtigungen öſtlich davon, bis Hardou⸗ 
mont, in Maſſenangriffen zurückzugewinnen 
— alles war vergeblich. Im Norden wurde 
ebenfalls, und zwar gegenüber dem weſtlichen 
Teil der franzöſiſchen Nordfront, ein Schlag 
von großer Bedeutung geführt. Die Eroberung 
des Ortes Champneuville bot Gelegenheit, den 
Bogen der Maas bis Vacherauville, dem ſüd⸗ 
lichen Knie des Bogens, vom Feinde zu ſäu⸗ 
bern. Dadurch wurde unſere nördliche Front 
vor Verdun, ſozuſagen, wieder ausgerichtet, 
denn wenn ſie im Oſten durch die Erſtürmung 
von Douaumont und der Werke von Hardou⸗ 
mont einen gewiſſen Vorſprung gegenüber dem 
rechten Angriffsflügel gewonnen zu haben 
ſchien, ſo wurde dies nunmehr durch die Be⸗ 
ſetzung einer Höhenſtellung im Maasbogen, die 
eine ſofortige Bekämpfung des Forts Marre, 
des linken und weſtlichen Schulterpunktes der 
Nordfront von Verdun erlaubt, in zweckmäßi⸗ 
ger Weiſe ergänzt. Wir ſehen alfo, daß unſere 
braven Truppen überall in glänzendem Vor⸗ 
rücken begriffen ſind. 


Wer hat den Krieg entfeſſelt? 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
zu Siafonoms Rede neue Enthüllungen über die 
Unterredungen des Botſchafters Grafen Pourtalss 
in den kritiſchen Tagen mit dem ruſſiſchen Mi⸗ 


Gef aufmerkſam machte, die duch die militäri⸗ 
9 len, von rüſſiſcher Seite während des 
Ganges der ee entſtehen könnten. Die 
„Nolddeutſche emeine Zeitung“ ſchreibt: 1 

Schon am %. Juli hat Graf Pourtalss 
Sſaſonow mit großem Ernſt darauf hingewieſen, 
daß es vor allem darauf ankomme, die diplomati⸗ 
ſche Arbeit nicht von militäriſchen Maßnahmen 
durchbre en zu laſſen. In dieſer Beziehung mußte 
der Botschafter dem Miniſter offen ſagen, daß ihm 
Nachrichten über militäriſche Vorbereitungen Ruß⸗ 
lands zugegangen ſeien, die ihn mit der größten 
Beſorgnis erfüllten. Sſaſonow beſtritt eine Mobil⸗ 
machungsorder, gab aber zu, daf einige militäri⸗ 
ſche Vorbereitungen getroffen ſeien. Der Bot⸗ 
ſchafter ſetzte in langer eingehender Darlegung 
auseinander, wie gefährlich es erſcheine, die diplo⸗ 
matiſche Aktion duch militäriſche Druckmittel 
unterstützen zu wollen. Der Miniſter wandte ein, 
militäriſche Maßnahmen, die man treffe, um nicht 
durch die Ereigniſſe überrascht zu werden, bedeute⸗ 
ten noch lange nicht, daß man den Krieg wolle. 
Sſaſonow richtete darauf die Srage an den Bot» 
ſchafter: „Bei Sonen ft 200 Mobilmachung auch 
noch nicht gleichbedeutend mit Krieg?“ Der Bot⸗ 
ſchafter erwiderte: Theoretiſch vielleicht nicht! 
Die Mobilmachung ſei aber in einem hochkultivier⸗ 
ten Staat wie Deutſchland eine in alle Verhält⸗ 
niſſe jo tief einſchneidende Maßregel, daß ſie eiſt 
im letzten Augenblick ausgeſprochen werde, wenn 
der Krieg unvermeidlich erſcheine, d. h. wenn die 
Sicherheit des Reiches ernſtlich bedroht ſei. Wenn 
dann allerdings auf den Knopf gedrückt und der 
Apparat der Mobilmachung in Gang geſetzt werde, 
dann ſei kein Halten mehr. Seine geographiſche 
Lage mit zwei zu verteidigenden Fronten zwinge 
Deutſchland bei lebensgefährlicher Bedrohung zu 
u Handeln. ER 

28. Juli wurden die militäriſchen Vor⸗ 

bereitungen Rußlands vom Botſchafter wiederum 
bei Sſaſonow zur Sprache 10 Der Bot⸗ 
ſchafter berichtet: „Ich habe den Miniſter auf zu⸗ 
verläſſige Nachrichten hingewieſen, die keinen 
Zweife lien vn militäriſche Vorbereitungen im 
Gange ſeien, und ſähe mich genötigt, 


im gegenwärtigen kritiſchen Augenblick daraus 
entſtehen könnte, daß weitgehende 


2 5 Tage (alſo ſchon am 


dead 


mit dem 
allergrößten Ernſt auf die Gefahr hinzuweiſen, die 
militäriſche 
Vorbereitungen getroffen würden.“ An dem⸗ 

28. Juli) ſah ſich der 
9175 genötigt, gegen die Zerſtörung des 
tloſen Telegvaßhen auf einem deutſchen Hans 


delsdampfer im Petersburger Hafen energiſch 

proteſtieren. Nochmalige dringende an 
erfolgten am 28. Juli abends und auf Erſuchen 
des Reichskanzlers in ernſter Weiſe am 29. Juli. 
Trotz der deutſcherſeits en Wieder⸗ 
aufnahme des zweitweiſe ins Stocken geratenen 
Gedantenaustauſchs zwiſchen Wien und Peters⸗ 
burg wurde in der Nacht vom 30. zum 31. Juli die 
allgemeine Mobilmachung der geſamten ruſſiſchen 
Armee befohlen. Der daiſerliche Botſchafter in 
Petersburg begab ſich ſofort nach Bekanntwerden 
dieſer Nachricht auf das Miniſterium des Außern, 
um dort zu erklären, daß ihm der Krieg unver⸗ 
meidlich erſcheine, wenn dieſer Befehl nicht zurück⸗ 
genommen würde. Da er Sſaſonow nicht antraf, 
eröffnete er deſſen Gehilfen Neratow ſeine Be⸗ 
fürchtung, daß die neuerdings eröffneten Ausſichten 
auf eine Verſtändigung durch die Mobilmachung 
endgiltig zunichte gemacht würden. Das Bebannt⸗ 
werden der allgemeinen Mobilmachung werde in 
Deutſchland wie ein Blitz einſchlagen, da dieſe 
Maßnahme im gegenwärtigen Stadium der Ver⸗ 


0 entfeſſeln. 
nterredung mit Herrn Neratow 
begab ſich der Botſchafter zum Zaren, um dem 
Monarchen perſönlich die een vor Augen zu 
führen, welche die ruſſiſche allgemeine Mobil⸗ 
ourtalös 


Kriſis biete 
zuziehen, weil ſonſt die Er 
r lehnte dieſe Bitte 


2 


ltung des an at 


ab iehun 
des Mobilmachungshefehls „aus techniſchen Gen 
Frankreich wurde in⸗ 


irre. 

Rußland iſt alſo nicht „in den Krieg hinein⸗ 
gezogen worden“, ſondern die ruſſiſche Regierung 
at den Krieg entfeſſelt. Sſaſonow wußte, welches 
ie Folgen der ruſſiſchen Mobilmachung fein 
würden; er hat ſie nicht verhindert, weil er den 
Krieg wollte, da er ſich des Erfolges ſicher glaubte. 
b Wremja“ hatte bereits am 7. März 1914 
„von der nahenden Stunde“ und von der Not⸗ 
wendigkeit geſchrieben, „an der Armee Tag und 
Nacht von oben bis unten zu arbeiten“ und am 
20. Juli 1914 „die Überlegenheit der Entente zu 
Waſſer und zu Lande rechtfertigt eine energiſchere 
Sprache bei den Bewatungen Europas.“ Dieſe 
Siegesgewißheit hat auch in den kritiſchen Tagen 
vor Kriegsausbruch bei Sſaſonow alle Bedenken 
egen eine kriegeriſche Löſung beſeitigt. Dazu kam 
ein Vertrauen auf die Mithilfe Englands. Schon 
am 29. Juli 1914 wußte der Neuter⸗Korreſpondent 
in Petersburg zu melden: „Eine baiſerliche Ver⸗ 
fügung wird heute Nacht erwartet. Im Ver⸗ 
trauen auf Englands Mithilfe, worüber Zweifel 
beinahe völlig geſchwunden ſind, iſt das kuſſiſche 
Publikum entſchlo en, den Krieg anzunehmen.“ 
Einen eh ſpäter, 
Reuters Korr 


nic n habe. 
der Welt ſchaffen. 


Provinzialnachrichten. 


i Culmſee, 29. Februar. (Erwerb eines Grund⸗ 
ſtücks durch die Stadt.) Im Wege der Zwangs⸗ 
di erwarb die hieſige Stadtgemeinde 
das in der Wilhelmſtraße, gegenüber dem Schlacht⸗ 
Ri gelegene, auf den Namen der Frau Marta 

itucki eingetragene Grundstück in Größe von 
14 Morgen Land für das Höchſtgebot von 21 010 
Mark. Der Zuſchlag wurde ſogleich erteilt. 

Brieſen, 28. Februar. (Auf eine d 
Tätigkeit in ſeinem Amte) konnte am 23. d. Mts. 
der ſtädtiſche Vollziehungsbeamte und Hilfspolizei⸗ 
ſergeant Zarske von hier zurückblicken. 

Danzig, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
Fleiſcherläden blieben am Sonnabend und auch am 

onntag früh zum größten Teil geſchloſſen. Es 
wurde behauptet, daß es ſich um einen regelrechten 
Streik der Fleiſcher handele. — Der Auftrieb auf 
dem heutigen Schlachtviehmartt in Danzig war in 
Rindern und Kälbern gut, in Schafen ſchlecht und 
in Schweinen ganz gering. Die Preiſe für alle 
Viehgattungen gingen des Per e Auftriebes 
wegen weiter in die Höhe. Der Markt war im 
Handumdrehen geräumt. — Am heutigen 28. Fe⸗ 
bruar kann die Witwe Wilhelmine Schmalz, geb. 
Naſch, in Danzig⸗Bröſen ihren 100. Geburtstag 
begehen. Aus dieſem Anlaß überreichte der körper⸗ 
lich und geiſtig noch ſehr regen Frau Herr Pfarrer 
Großmann⸗Neufahrwaſſer ein Gnchengzi enk des 
Kaiſers im Betrage von 300 Mark, zugleich mit 
einem kaiſerlichen Handſchreiben. Die Ehrung bes 
reitete ihr ſichtliche Freude. 

g Gnejen, 29. Februar. (Die e 
des hieſigen Gymnaſiums erreichte die at e 
Son 50 000 Mark; die Sammlung wird fort 
geſe x 
nn ( 


Kriegsanleihe und Bonifitationen. 


Die Frage, ob die Vermittelungsſtellen der 
Kriegsanleihen von der Vergütung, die fie als 
Entgelt für ihre Dienſte bei der Unterbringung 
der Anleihen erhalten, einen Teil an ihre Zeichner 
weitergeben dürfen, hat bei der letzten Kriegs⸗ 
anleihe zu Meinungsverſchiedenheiten geführt und 
Verſtimmungen hervorgerufen. Es galt bisher all⸗ 
gemein als zuläſſig, daß nicht nur an Weiter⸗ 
dermittler, ſondern auch an große Vermögens 


| 


verwaltungen ein Teil der Vergütung weiters 
gegeben werden dürfe. War dies bei den gewöhn⸗ 
lichen Friedensanleihen unbedenklich, ſo iſt anläß⸗ 
lich der Kriegsanleihen von verſchiedenen Seiten 
darauf hingewieſen worden, daß bei einer der⸗ 
artigen allgemeinen Volksanleihe eine verſchieden⸗ 
artige Behandlung der Zeichner zu vermeiden ſei 
und es ſich nicht rechtfertigen laſſe, den großen 
Zeichnern günſtigere Bedingungen als den kleinen 
zu gewähren. Die zuſtändigen Behörden haben die 
Berechtigung dieſer Gründe anerkennen müſſen und 
beſchloſſen, bei der bevorſtehenden vierten Kriegs⸗ 
anleihe den Vermittelungsſtellen jede Weitergabe 
der Vergütung außer an berufsmäßige Vermittler 
von Effektengeſchäften ſtrengſtens zu unterſagen. 
Es wird alſo kein Zeichner, auch nicht der größte, 
die vierte Kriegsanleihe unter dem amtlich feſt⸗ 
geſetzten und öffentlich bekanntgemachten Kurſe 
erhalten, eine Anordnung, die ohne jeden Zweifel 
bei allen billig denkenden Zeichnern Verſtändnis 
und Zuſtimmung finden wird. 


B —— —v—— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1 März 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre efallen) 
ind 195 neren Oſten: Leutnant d. R. Felix 
ergmann aus Elbing (Inf. 147); Manfred 
Liedtke aus Marienwerder (Landw.⸗Inf. 5); 
Vizefeldwebel d. R. Ernſt Ortmann (Inf. 128), 
er ſeinem vor einem Jahre gefallenen jüngeren 
ruder folgte, Sohn des ordinierenden Arztes am 
Feſtungslazarett Danzig Sanitätsrats Dr. Ort⸗ 
mann; Karl Oeſterreich, Sohn des königlichen 
Hegemeiſters a. D. T. Oeſterreich in Neuſtadt; 


Franz Jagielski (Fü. 35) aus Thorn⸗Mocker; 

9055955 Kümmel (Jaf. 61) aus Drzonowo, Thorner Stadttheater. f 
Kreis Culm; Gefreiter Willi Jahnke (Inf. 61) „Serbſt« Schauſpiel in 1 Akt von Schmidt⸗ 
aus Kol. Brinsk, Kreis Strasburg; Fleiſcher, Häßler. — „Liebelei“ Schauspiel in 3 Akten 


Musketier Nikodem Jaszkowski (Inf. 128) 
aus Thorn⸗Mocker. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausr 
gezeichnet: Oberlehrer, Leutnant d. R. Pin now 
aus Löbau Landw. Inf. 18); Lehrer, Leutnant 
d. R. Franz Piaskowski aus Helenenfelde bei 
Laskowitz (Reſ.⸗Fußart. 11); Sergeant Schwoch 
aus Tilſit (Ul. 4); Unteroffizier ul och e m 
aus Wengelwalde, Kreis Marienburg; Gefreiter 
Hermann Maruhn aus Damerau, Kreis Elbing 

Inf. 151); Gefreiter d. R. Auguſt Thiel aus 
zung, Kreis Elbing (Feldart. 50 Gefreiter 
Wess bi 


ritz Kloth aus eln, Kreis ng (Inf. 
egt. 148). 
— (änderungen im Keſſelbeſitz⸗ 


ſtande gewerblicher Anlagen.) Die 
Dampfkeſſelbeſitzee im Regierungsbezirke Marien⸗ 
werder find gemäß § 42 der Miniſterialanweiſung 
vom 16. Dezember 1909, betreffend die Genehmi⸗ 
gung und Anterſuchung der Dampfkeſſel, ver⸗ 
pflichtet, dem mit der Beaufſichtigung der Keſſel⸗ 
anlagen im ſtaatlichen Auftrage betrauten Dampf⸗ 
keſſel⸗überwachungsvereine in Danzig, ſowie der 
Altändigen Ortspolizeibehörde von jeder in ihrem 
Asſſelbeſitſtande eintretenden Anderung alsbald 
biadeige zu machen. Veränderungen, welche nicht 
ber zum 1. April angemeldet worden ſind, werden 
ei Ausſchreihung der Jahresbeiträge (Reviſions⸗ 
gebühren) nicht berückſichtigt. Eine Rückerſtattung 
hiernach etwa zuviel erhobener Jahresbeiträge 
findet nicht ſtatt. Aus der Nichtbeachtung obiger 
orſchrift können den ag eee unliebſame 
Weiterungen und pekuniäre Nachteile erwachſen. 

— (Beſchlagnahmte Garne.) Die durch 
Bekanntmachung vom 31. Dezember 1915 beſchlag⸗ 
nahmten Garne ſind der Kriegswollbedarf⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in der von derſelben vorgeſchriebenen 
Form anzubieten; bevor das Angebot erfolgt, ſind 
daher von der Kriegswollbedarf⸗Aktiengeſellſchaft, 
Berlin SW. 48, Verlängerte Hedemannſtraße 3, An⸗ 
eine zu verlangen. Ein nicht den vorge: 
ſchrie 
gilt als nicht erfolgt. 

— (Beſtandserhebung von Chemi- 
kalien.) Mit dem 1. März 1916 tritt eine Neu⸗ 
faſſung der Bekanntmachung betreffend Beſtands⸗ 
erhebung und Beſchlagnahme von Chemi lien und 
re Behandlung inkraft. Der Kreis der von der 
un otdnung betroffenen Perſonen, Geſellſchaften 
dw. iſt der gleiche geblieben. Die Abänderungen 

urch die Neufaſſung ſind im weſentlichen folgende: 
Midie Beſchlagnahme iſt auch auf die bisher freien 
Mindeftmengen ausgedehnt worden. Beſtimmte 
b indeſtmengen Bin jedoch von der Meldepflicht 
efreit. 2, Verkauf und Lieferung der beſchlag⸗ 
nahmten Chemikalien im Inlande iſt mit Aus⸗ 
1 me von Japankampfer und Glyzerin frei. Bei 
etzteren iſt ein Erlaubnisſchein erforderlich, falls 
te monatliche Geſamtmenge der verkauften oder 
zu liefernden Mengen beſtimmte Mindeſt mengen 
ſcerſchreitet. 3. Verarbeitung und Verbrauch be⸗ 
bhlagnahmter Stoffe iſt grundsätzlich nur ir ER 
En „Erlaubnisfheinen geſtattet. Die Neufaſſung 
ſtiobält jedoch zahlreiche Ausnahmen von dieſer Be⸗ 
aunmung, 4 Eine Anzahl in der Bekanntmachung 
qugerührte Arbeitsgänge iſt freigegeben. Der 
zortlaut der Bekanntmachung, die verſchiedene 
nenzelbeſtimmungen enthält, iſt beim Gouverne⸗ 

ent, Zimmer 34, einzuſehen. 
K (5 ö chſtprelſe für Eichen⸗ und 
4 chtenrinde ꝛc.) Mit dem 1. März 1916 tritt 
fee Bekanntmachung inkraft, durch die Höchſtpreiſe 
für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerbſtoff⸗ 
bewinaung eeignetes Kaſtanienholz feſtoeſetzt 
ſind fn Die Verkaufspreiſe für den Zentner Rinde 
90 85 je nach der Güte abgeſtuft. Die Einzelheiten 
er Bekanntmachung ergeben ſich aus ihrem Wort⸗ 


aut, der bei dem Gouvernement, Zimmer 34, ein⸗ 
zufehen ift, 5 5 


Sal (Zum beſten des türkiſchen Roten 
on bmomdes) wird am Sonntag, 5. März, 
8 den Straßen und Plätzen unferer Stadt ein 
Schlei auf von Kinderfahnen, Vorſtecknadeln, 
find sen und Poſtkarten verſchiedener Art ſtatt⸗ 


Thea (Thorger Stadttheater.) Aus dem 
fi bie Morgen wird neueinſtudiert das bes 
12 e Volksſtück mit Gelang „Mein Leopold“ von 
ee gegeben unter der Regie von Herrn 
Bett gelt fadechn r, der die Hauptrolle des Schuͤſters 
ande BIER: Die ferneren Rollen liegen in den 
eißne er Damen Burchardy, Krüger, Landt, 
as er SR und Malti, ſowie der Herren Wenk⸗ 
90 Herb ji rban, Malen und Wemhöfer. Freitag 
Fe I er „Liebelei“ wiederholt, die geſtern 
Reit a indruck hinterließen und mit großem 
12 0 aufgenommen wurden. Sonnabend wird 
und letzten male auf vielſeitigen Wunſch 


enen Bedingungen entſprechendes Angebot imb 


als Volksvorſtellung zu ermäßigten teilen 


„Precioſa“ wiederholt. t 

— (Jugendkompagnie Thorn.) 
Plan für die laufende Woche iſt folgender: 
abend: Schießen; Antreten 3% 
bahnhof. 


Der 
Sonn⸗ 
hr am Stadt⸗ 


— Ges palinen! iſt ein braunes Pferd. 
| — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


einen Arreſtanten. 
— (Gefunden! wurde ein Schlüſſel. 


Aush ig 
Ä Ä 5 


= Für den Monat 

4 Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämker und 

Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreise von 0.75 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.70 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.85 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für den Monat 
koſtet 1.15 Mk., einſchl. der Amſchlag⸗ 
gebühr von 40 Pfg. er 


er 1 


1 


von Schnitzler. 


Neeb als „Tod 
ſtarken Eindruck machte. 


einen Mißton in das ſo harmoniſche Ganze ge 
chau⸗ 


dem 8 


griff iſt es, die Lebensphiloſophie der freien Liebe 
e 


55 des Thorner Stadttheaters beigezählt werden 
önnen, wenn nicht die Geſchmackloſigkeit der Kom⸗ 


Dor ee der Hoſſchau⸗ 


AUAluſere Seit. 


i Es geht die Zeit mit ſchwerem Schritt 


Und trägt ein eiſern ſchwer Gewand — 
Wir alle, alle muſſen mit 0 
And Hand in Hand. 


g hr Finger weiſt geradeaus, 

1 icht rückwärts ſehn, nicht ſeitlich ab! 
Wohl winkt noch mancher blut'ge Strauß 
4 Und manches Grab! 


Wir aber wollen vorwärts ſchaun 
Und in die helle Zukunft ſehn, 
Wir wollen voller Gottvertraun 
Wie eine Mauer ſtehn! 


Stets nimmermüd in ſchwerem Lauf, 55 
Stets auf der Wacht trotz Not und Tod — F 
Schon ſteigt am Himmel glühend auf 

Der Zukunft Morgenrot. 

Es geht in gleichem Schritt und Tritt, 

Zus Fg Land, fürs Vaterland, — 

as ganze Volk geht tapfer mit — 

Ano alle Hand in Hand! 

J. Lindberg. 


Die drei Gelehrten. 


Die „Deutſche Warſchauer Zeitung“ entnimmt 
der „Gazeta Lodzka“ vom 16. d. Mts. das folgende 


amüſante Geſchichtchen: 


s war einmal eine naturwiſſenſchaftliche Ges 
ſellſchaft, die ſandre in die Länder der heißen Zone 
drei Gelehrte, und zwar: einen Deutſchen, einen 
Aan und einen Polen, die das Leben der 
Elefanten gründlich erforſchen und die fene 
ihrer gelehrten Studien dann in einem wiſſenſchaft⸗ 


lichen Werk niederlegen ſollten. 
And alſo geſchah es. 


„Der deutſche Gelehrte gab nach ſeiner Rückkehr 
in die Heimat ein gar stattliches dreibändiges Werk 
heraus unter dem Titel: „Der Elefant in biolo⸗ 
eologiſcher, paläontologiſcher, et nographi⸗ 


giſcher, 

ſcher, hiſtoriſcher und militäriſcher 
Ein unſtreitig bedeutendes 

den Gelehrten verſtändlich war 


inſicht.“ 


eines dickleibigen Buches ſchri 


damit allgemeinen Beifall. 
Der polniſche Gelehrte endlich ſandte noch von 
der Reiſe aus einen Artikel mit der Überſchrift 


heim: „Sion ı spraw polska“ („Der Elefant und 


die polniſche Frage“). 
— 


Gedankensplitter. 


Gebrauche deine Kraft, um Güter zu erwerben, 

Die du gebrauchen kannſt zum Leben und zum 
b Sterben. 

Nützt irdiſcher Erwerb zum einen nur allein, 

So iſt der geiſtige gleich nütz zu allen zwein. 

SS-. —.. . ‚ —— nn no md 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Am Miniſtertiſch: Lentze, von Loebed. 

Peullboent Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten. 

Auf der Tageso dnung ſteht zunächſt die zweite 
Beratung des Geſetzentwurfs betreffend die 
weitere Beihilfe zu Kriegswohlfahrts⸗ Ausgaben 
der Gemeinden und Gemeindeverbände. Die Vor⸗ 
lage fordert für dieſen Zweck 110 Millionen Mark. 

Abg. ppmann (fortſchr. Vpt.) berichtet 
über die Verhältniſſe der Kommunen: Um auch 
Diejenigen, die zwar nicht zum Heere einberufen 
find, aber unter den jetzigen Zeiten ſchwer zu 
leiden haben, eine Beihilfe zu gewähren, hat die 
Kommiſſion einſtimmig den geforderten Betrag 
auf 200 Millionen Mark erhöht. Dies hat auch die 
Zuſtimmung der Staatsregierung gefunden. 

Miniſter des Innern von Loebell erklärt, 
daß auch die ferner geſchiedenen Ehefrauen 
ebenſo wie die übrigen Ehefrauen aus den im 
Geſetzentwurf geforderten Mitteln zu unterſtützen 
nd 


ind. 
Abg. von 1 Infolge der kangen 
Kriegsdauer iſt der Kreis der Unterſtützungs⸗ 
bedürftigen erheblich erweitert worden, deshalb 
müſſen auch mehr Mittel zur Verfügung geftellt 
werden. 

Abg. Fünpbringer (natl.): Mit Dank und 
Bewunderung erkennen wir die Leiſtungen der Ge⸗ 
meinden ci] dem Gebiete der Kriegswohlfahrts⸗ 

lege an. Wir würden es begrüßen, wenn der 
iniſter uns eine Nachweiſung über die Auf: 
wendungen, die die Gemeinden für die Kriegs⸗ 
wohlfahrtspflege gemacht haben, vorlegen würde, 


Letzte Nachrichten. 
Das „abgerüſtete“ Fort Douaumont. 


Berlin, 1. März. Zu den aus franzöſi⸗ 
ſcher Quelle ſtammenden Nachrichten, daß das 
Fort Douaumont ſchon in den erſten Kriegs⸗ 
monaten vollſtändig abgerüſtet und jetzt völlig 


dem — Voter in den Mund zu legen. Die Dar⸗ wertlos ſei, iſt folgendes ſeſtzuſtellen: Nach dem 


ſtellung des Trinkgelages, durch eine gut geſpielte 
ernſte Szene, das Erſcheinen des 
„Gatten“, den Herr Neeb vorzüglich gab, unter⸗ 
brochen, durch die Herren Wenkhaus und Arban 
und die Damen Fräulein Emmy Krüger 
Fräulein Landt war ſehr gut In den peinlichen 
Akten trat noch wohltuend hervor Frau Ziche, 
welche die wohlmeinende, mehr wo ende als 
ſtichelnde Nachbꝛrin ausgezeichnet gab. Das Haus 
war faſt ausverkauft. 25 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es aingen weiter ein: i Be; 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Sophie Kuttner 50 Mark, 
Alexander Cohn 10 Mark, zuſammen 60 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
20 349,67 Mark. . 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 


Bre f teſtraße 35: Wunſch, Culmer Vorſtadt, 1 Mk. 
fürs Rote Kreuz. 


beleidigten 


5 


und blieben die in dem Panzerturm befindlichen 


1 
! 


Fall von Lüttich haben die Franzoſen aller: 
dings aus dem Fort Douaumont die im Beton 
ſtehenden Geſchütze herausgenommen, dagegen 


Geſchüge und noch einige andere vereinzelte 
Geſchütze ſtehen. Ein für das Fort als Be⸗ 
ſatzung beſtimmtes Infanterie⸗Bataillon hat 
dag Fort nicht mehr rechtzeitig erreicht, da⸗ 
gegen befanden fi in dem Fort 1000 franpöſi⸗ 
ſche Soldaten, die aus der Umgegend dorthin 
geflüchtet waren, aber nicht den Mut fanden, 
die Gefechtlinie zu beſetzen. Inſolgedeſſen find 
auch die Maſchinengewehre bei dem Angriff 
auf das Fort unbedient geblieben. Dagegen iſt 
die im Fort verbliebene Artillerie mit den vor⸗ 
handenen Geſchützen in Tätigkeit getreten. 
Als weiterer Beweis dafür, daß das Fort von 
franzöſiſcher Seite als äußerſt wichtig ange⸗ 
ſehen wird, dienen die wiederholt unternomme⸗ 


5 nen Verſuche, das Fort wieder zurückzugewin⸗ 
Sammelſtelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, Berſuche, 


erk, das jedoch nur 


Der Franzoſe war nicht jo W Anſtelle 
: 3 eb er ein famoſes 
Feuilleton, betitelt: „L' elephant et ses amours“ 
(„Der Elefant und ſeine Liebſchaften“) und fand 


Vom Reichetag. Ten) 


Berlin, 1, März. Die nächſte Sitzung 


J des Reichstages findet am 15. März nachmit⸗ 


tags 2 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung 


keen Nechnungsſachen und Petitionen. 


Aufhebung der Liegefriſt für Sendungen 

an Kriegsgefangene. \ 
Berlin, 1. März. Von amtlicher Seite 
erfährt W. T.⸗B., daß es nunmehr gelungen iſt, 
die franzöſiſche Regierung zur Aufgabe dei 


zehntägigen Liegefriſt für die in den Gefange⸗ 


nenlagern angekommene Poſt zu bewegen. Die 
zehntägige Liegefriſt für die von den Kriegsge⸗ 
fangenen nach der Heimat aufgegebenen Berl: 
fachen müſſe jedoch aus militäriſchen Gründer 
bestehen bleiben. W 
Sſterreichiſcher Kriegsbericht. 3 
Wien, 1. März. Amtlich wird verlaut 
bart: Die Lage iſt überall unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 5 
Erkrankung des Königs Ferdinand. ” 
Wien, 1. März. Der König der Bulgaren 
iſt infolge einer Erkältung, die er ſich in Ko, 
burg zuzog, an einer Bronchitis erkrankt und ij 
daher genötigt, das Bett zu hüten. 
Völlige Räumung Verduns. 25 


Bern, 29. Februar. Aus einer Meldune 
des „Petit Pariſien“ geht hervor, daß zahlreiche 
Dörfer in der Umgegend von Verdun geräumt 
worden find. Die Stadt hat ſehr gelitten. 
Vielfach mußten die Einwohner mit Gewalt 
zum Verlaſſen der Stadt gezwungen werden. 
Jede Verpflegung wurde einfach unmöglich. 
Zurzeit ift Verdun bis auf ein Dutzend Einweh⸗ 
ner und einige Beamten vollſtändig geräumt, 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 2 
Paris, 1. März. Bericht vom Dienstag 
Nachmittag. Nördlich von Verdun ging die 
Beſchießung in heftiger Weiſe weiter. Im Ab⸗ 
ſchnitt öftlich der Maas wurden im Laufe der 
Nacht die heftigen örtlichen Angriffe mehrmals 
in der Gegend des Dorfes Douaumont er⸗ 
neuert. Dabei kam es zum Handgemenge. Die 
Angriffe wurden von unſeren Truppen abge⸗ 
ſchlagen. Im Woevre gelang es den Deutſchen, 
nach einer heftigen Artillerievorbereitung das 
Dorf Mauheulles zu erobern. Ein ſofortiger 
Gegenangriff brachte uns wieder an den Weſt⸗ 
rand des Dorfen, das wir unter euer halten. 
In Lothringen drang der Feind mit kleinen 
Abteilungen in einen vorgeſchobenen Graben 
ein, aus dem er beinahe vertrieben iſt. Vom 
übrigen Teile der Front iſt nichts zu melden. 


Im amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es: Weſtlich von Maiſons de Champagne 
ſprengten die Deutſchen eine Mine, deren Trich⸗ 
ter wir jedoch beſetzten. In der Gegend von 
Verdun dauerte der Geſchützkampf an der Nord⸗ 
front mit geringerer Heftigkeit an. Im Laufe 
des Tages verſchanzten ſich die Deutſchen auf 
dem nördlichen Abhang der Cote Poivre. Wir 
unterhielten ein heftiges Feuer auf Samog⸗ 
neux. Im Woevre hinderte unſer Artillerie⸗ 
feuer die vorbereiteten feindlichen Angriffe an 
der Entwicklung. In den Vogeſen ſtarke Ar⸗ 
tillerietätigkeit in verſchiedenen Gegenden. 


Franzöſiſche Preßſtimmen über die Lage. 

Paris, 29. Februnr. Clemenceau jagt im 
„Homme Enchains“: Wenn wir zurückgeſchla⸗ 
gen werden Jollen, jo glaube ich ehrlich jagen zu 
können, daß weder die Innehaltung unſerer 
Defenſive, noch der mögliche Beginn der allge⸗ 
meinen Offenſive dadurch fühlbar beeinträchtigt 
wird, vorausgeſetzt, daß wir unſeren Führern 
die Pflicht auferlegen, es beſſer zu machen, 
ſtatt und dumm zu machen mit albernen Erklü⸗ 
rungen auf jeden Fehler, den unſere Söhne 
mit ihrem Blute bezahlen. 


Paris, 29. Februar. Die „Agence Has 


vas“ verbreitet einen Artikel des „Journal des 


Debats“ in dem es heißt: Ein großer Krieg 
kann nur durch große Schlachten enden. Daher 
darf uns die Schlacht von Verdun weder in 
Erſtaunen noch in Aufregung verſetzen. Wir 
haben das feſte Vertrauen, daß ſie der Welt 
den Beweis der Ohnmacht Deutſchlands, unſere 
Linien zu durchbrechen, erbringen wird. FR 


Die deutſche Denkſchrift in Waſhington. 

Wafhington, 29. Februar. Neutermel⸗ 
dung. In der heutigen Kabinettsſitzung wurde 
die deutſche Denkſchrift beſprochen. Man be⸗ 
ſchloß, weitere Mitteilungen von Berlin abzu⸗ 
warten. 


nen. Für die Berichterſtattung von gegneri⸗ Na 


ſcher Seite iſt übrigens noch bezeichnend, daß 
die Wegnahme von fünf Befeſtigungsgruppen 
bei Hardaumont bisher verschwiegen geblie⸗ 


ben iſt⸗ . ERTL 5 
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nachmittags von 2—7 Uhr. 


Iuuger Manu 


Mareus Henius, 6. m. b. I. 


ſotoie Boliva ſtellt ſofort ein 


Selanntmadung. | 


Auf dem Fußartillerie Schießplatz 
Thorn finden bis auf weiteres faſt 
tüglich Scharfſchie ßen ſtatt. 

Die über den Platz führenden x 
öffentlichen Wege find während des 
Schießens durch Poſten geſperrt. <> 

Das Betreten des Platzes außer⸗ 
halb der öffentlichen Wege iſt nicht 
nur verboten, ſondern während des 
dan mit Lebensgefahr verbun⸗ 
en 

Kommandantur des Fuß⸗ 

Artillerie⸗ 
Schießplatzes Thorn. 


e 
im Monat Mürz 1915. 


8 1. 
Die Ausgabe der Petvoleummarken 

für den Monat März 1916 findet 

am Mittwoch den 1. März und 

Donnerstag den 2. März 1916 

ſtatt und zwar: 

1. im ſtädtiſchen Verteilungsamt, 
Rathauszimmer 28, 

2. in der Polizeiſtation Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtr. 24, 

3. in der Polizeiſtation Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Mellienſtr. 87, 

vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags 

von 3½—6½ Uhr, 

4. im Leſezimmer der Schule Jakobs⸗ 
vorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, 
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Neichsanleihe, unkünabar bis 1924. 
(Vierte Kriegsanleihe.) 


Zur Beſtreitung der durch Den Krie erwachſenen Ausgaben werden 41,9, Reichsſchatzanweiſungen 
und 5%, en des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 

Die Schuldverſchreibungen find 99 75 des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar: 
bis Daßzin kaun alſo auch ihr Zinsſuß nicht herabgeſetzt werden. Die Inhaber können Bach 
über Die Schuldgerfchredungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf Ver⸗ 
pfändung uſw.) verfügen. | 

Bedingungen. 


1. Zeichnungsſtelle it die Reichsbank. Zeichnungen werden a 
von Sonnabend, den 4. März, an 
bis Mitlwoch, den 22. Mürz, mittags 1 Uhr 


bei dem Kontor der Reſchshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Poſtſcheckkonte Berlin Nr. 99) und bei allen Zweſganſtalten der Reichsbank 
mit Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen Können aber auch durch Vermittlung | 
der Königlichen Gechandlung (Preußiſchen Staatsbank) und der Preußiſchen Central⸗Genoſſenſchafistaſſe in Berlin, der Königlichen 
Hauptbank in e und ihrer Zweiganſtalten, forte 
ſämtlicher deutſchen Banken, Banliers und ihrer Filialen, 
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, 
jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und 
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. N ö 
Zeichnungen auf die 5% Reichsanleihe nimmt auch die Poft an allen Orten am Schalter entgegen. Auf dieſe Aer e kann 
die Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber ſpäteſtens am 18. April geleiſtet werden. Wegen der Zinsbe.. „nung vgl. Ziffer 9, 00 Plat 


Später werden Marken nur im 
ſtädtiſchen Verteilungsamt ausgegeben. 


Die Brotkarte iſt mitzubringen. 2. Die Schatzanweiſungen ſind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stäcen zu: 20 10000, 5000, 2000, 1000, 300, 200 und 100 
2. mit Zinsſcheinen zahlbar am 2. lar und 1. Juli jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli 1916, der erſte Zinsſchein iſt am 
ie auf den Haushalt entfallende 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serie die einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Text erſtehtlich. 


Höchſtmenge beträgt für März 1 Liter. 
Haushalte, die über Gas oder 
elektriſche Beleuchtung verfügen, 
erhalten diesmal kein Petroleum. 
Die Petroleummarken für März 
haben eine gelbe Farbe. 
Die roten Marken für Februar 
haben ihre e verloren. 


Wiederverkäufer dürfen die Abgabe 
von Petroleum an die Inhaber von 
Petrolenmmarken gegen Barzahlung 
nicht verweigern. f 
Beſchränkung auf die Kundſchaft iſt 
verboten. 


Die Reichsftnanzverwaltung behält ſich vor, den zur Ausgabe kommenden Betrag der Reichsſchazanweiſungen zu begrenzen; es empfiehlt 
ſich deshalb für die Zeichner, ihr Einderſtündnts auch mit der Zuteilung von Neichsanleſhe zu Sen. 1 e . 
Die Tilgung der Schatzanwelſungen erfolgt durch Ausloſung von je einer Serie in den Jahren 1923 bis 1932. Die Ausloſungen finden 
im Januar jedes Jahres, erſtmals im Januar 1923 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli. Die In⸗ 
haber der ausgeloſten Stücke können ſtatt der Barzahlung viereinhaldprozentize bis 1. Juli 1982 unkändbere Echnſdverſchreibungen fordern. 
. Die Reichsanleihe iſt ebenfalls in Stücken zu 20000, 10 000, 5000, 2090, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit dem gleichen Zinſenlauf und den 
gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweiſungen ausgefertigt. 


Der Zeichnungspreis beträgt: } 
für die 4½ % Reichsſchatzanweiſungen 93 Mark, 


„ „ 5% Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden, 98,50 Mark, 
5° wenn Eintragung in das Reichsſchuldbuch mit Sperre bis 15. April 1917 bean⸗ 
tragt wird, 88,30 Mark 
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinſen (vergl. J. 9). 

„Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. DE 
tober 1917 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann 
lein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieſer Friſt —. zurücknehmen. ertpapiere ausgefertigten Depotſcheine 
werden von den Darlehnskaſſen wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen. 

„Zeichnungsſcheine ind bei allen Reichsbankanſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen n Sele Lebensverſtcherumgsgeſellſchaften und Kredit⸗ 

enoſſenſchaften zu haben. Die de können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungs⸗ 
cheine für die fe bei der Bolt werden durch die Poftanſtalten ausgegeben. N 

Die Zuteilung findet tunlichſt bald Rad der Zeichnung ſtatt. Ueber bie öde der Juteflung entſchsidet die Jeichnungsſtelle. Beſondere 

Wünſche wegen der Stückelung find in dem dafür vorgeſehenen Raum auf e es Zeſchnungsſcheines anzugeben. Werden 

derartige Wünſche nicht Au Ausdruck gebracht, jo wird die Stückelung von den Vermfttlungsſtelſen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen. 

Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ſtattgegeben werden. 

Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. Is. an jederzeit voll bezahlen. 


Sie ſind verpflichtet: 
f 30% des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 18. April d. Is., 


m 88 
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* 


8 4. 

Wiederverkäufer erhalten Petrolenm 
für den folgenden Monat nur uach 
dem Verhältnis der bis zum 25. je⸗ 
des Monats an das ſtädtiſche Ver⸗ 
teilungsamt (Rathaus) abgelieferten 
Petroleummarken. 


Die von dem Kontor für 


m 


1 


Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtimmungen des Paragraphen 
5 unſerer Un vom 2. Dezem⸗ 
ber 1915 über die Regelung der Pe⸗ 
troleumverſorgung. 


N 


Thorn den 28. Februar 1916, 20 % „ 10 Rn 5 „ 24. Mai d. Is., 
Der Magiſtrat. 250% n ” » „ „ 23. . 5 8. 
U . 5. 


25 % „ „ 5 1 „ 20. i 
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen find zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch die Zeich⸗ 
nungen bis zu 1000 Mark brauchen nicht bis zum erſten Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen ſind auch auf ſie 
jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts Abt doch braucht die Zahlung exit geleiſtet zu werden, 
wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt. f N f 
Beiipiel: Es müſſen alſo jpäteftens zahlen: die Zeichner von 4 300: 4 100 am 24. Maf, 4 100 am 23. Juni, „ 100 am 20. Juli; 
die ae von & 200: ,4 100 am 24. Mai, * 100 am 20. Juli; - 
die Zeichner von .# 100: & 100 am 20. Juli. 
Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ift. 

Die am 1. Mai d. J. zur Rückzahlung fälligen 80 000 000 Mark 4% Deutſche Reichsſchatzanweiſungen von 1912 Serie II werden — 
ohne Zinsſchein — bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stückzinſen bis 30. April in Zahlung 
genommen. r | 

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont vom Zahlungstage, 
früheſtens aber vom 31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen. F 

9. Da der 3 erg der Anleihen erſt am 1. Juli 1916 beginnt, werden auf ſämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 5 %, für Schatzan⸗ 
weiſungen 4½ % Stückzinſen vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis zum 30. Juni 1916 zugunſten des Zeichners ver⸗ 
rechnet; auf cen g nach dem 30. Juni hat der Zeichner die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten. Wegen 
der Poſtzeichnungen jiehe unten. . 

Beiſpiel: Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab: x 

d) bis zum e) am f) am 


I. bei Begleichung von Reichsanlethe gi. Mun 18, April 24 Mat TI. bei Begleichung v. Keichsſchahanw. Zl. Yikey 18. Apel 24 Mat 


5%, Stüdzinjen für | 90 Tage 72 Tage | 36 Tage 4 2 Stüdztnjen für 90 Tage 72 Tage 36 Tage 
25 % | 1,—% | 0,50%, £ 


Bergebung 
von Pflaſterarbeiten. 


Die Herſtellung von Pflaſter und 
war 
a. 900 qm am Bahnhof Unislaw, 
b. 3200 „ „ Gute Plutowo, 
e 999 Vorwerk Winkad 
einſchließlich Lieferung der erforder⸗ 
lichen Banfloffe ſoll vergeben werden. 
Koſtenauſchläge und Bedingungen 
liegen in der Regiſtratur des Kreis⸗ 
ausſchuſſes (Zimmer 18) zur Einſicht 
aus, ſie können auch gegen Einſendung 
don 90 Pfg. für jedes Los abſchrift⸗ 
lich bezogen werden. 
Schriftliche, verſchloſſene und mit 
der Aufſchrift: „Angebot auf Pflaſter⸗ 
arbeiten“ verſehene Augebote ſind bis 
150 23. März 1916 hierher einzuſen⸗ 


en. 
ebruar 1916. 


Culm den 28. 
Der Vorſitzende 


des Kreisausſchuſſes 2 Stüde | 
Tatſächlich zu zahlen⸗ — — so 0 55 b 
. — der Being ad ni für 5 N 9705 / | 97,90%, | 97,80 % Tatſächlich zu zahlender Betrag alſo nur 93,878 % 94,10% | 94,55 % 


Bei der Reichsanleihe erhöht ſich der zu zahlende Betrag für jede 18 Tage, um die ſich die Einzahlung weiterhin verſchiebt, um 25 
Pfennig, bei den Ae ür jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100.4 Nennwert. 

Bei Poſtzeichnungen (siehe Ziffer 1, letzter 19 720 werden auf bis zum 81. März geleiſtete Vollzahlungen fen f für 90 Tage (Bei⸗ 
ſpiel La), a alle andern Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn fie vor dieſem Tage geleiſ tet werden, Zinſen für 72 Tage (Beifpiel 
1b) vergütet. ; i ; 

10. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe ſowohl wie für die Schatzanweiſungen auf Antrag vom Reichsbank 
irektorium ausgeſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgiltige Stucke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekannt⸗ 
emacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit größtmöglicher Beſchleunigung 
ertiggeſtellt und vorausſichtlich im Auguſt d. Is. ausgegeben werden. 8 


Berlin, im Februar 1916. 3 
NReihsbanf-Direftorium. 


Savenſtein. v. Grimm. 


Zeich 


Stellenangebote a 5 


50 — — 


8 Suche von fofert junge 


Bürohilfskraft. 


Störmer, Antsauwalt. 


Meldungen Amtsgericht. 


—— ————— ns 


Endet dauernde Stellung. 


Wir ſuchen für unſer Kontor zum bal⸗ 
digen Eintritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer 


ar Hirsch & Krause, 


G. m. b. H., Maſchineufabrik, 
Thorn⸗Mocker. 


Deintleilet 


. auf die 


nehmen wir ſpeſenfrei g Mürz, mittags 1 Ahr, 


— zu den Original⸗Beding 


B. Doliva, Artushof. 
Siihlergefellen, Maſchinen⸗ 
arbeiter und Polierer 


2 en brik © 
s oHfabr arl Pi 
Lindenſtr. 4. ar: 


Breitestrasse 12. 


Neiehsschatzanweisungen. 


Thorn. 


Sonnabend den A. d. Mis., 
abends 810, Uhr: 


Alonnts-Derlonmlung 


im Tivotiſaal. 


Aorfands-Sibung 


um 8 ihr, = 
Ter Borſtand. 
voii. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Einteitt. 
Aigarren 
Vorſtenland mit Fel. Braſil⸗Einl. M. 90 
M. 100 


Sumatra . 5 

St. Felix Braſil 5 „ M. 110 
Preis per Mille in , Packung, große 
volle Faffon. Hochſeine Qualitäten. Muſter 


unter Nachnahme oder Voreinſendung. 


J. F. Oltrogge Wwe., 


Taball⸗ und Zigarrenſabril, 


mm 


in Is und tr. ⸗Säcken gibt ab 


Sußeriabtil Aeı-Shönfee, 


nee 


Mohnungsangenne „N 
e dnl e 23 ift 2 


Laden 


und in der 3. Etage 


Wohnung, 


befiehend aus 6 Zimmern und reichl. 
Zubehör vom 1. April d Is. zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelowsky. 
Laden 


zu vermieten vom 1. 4. 1916. 
Culmerſtraße 8. 


Die augenblidlid dom Votſchußverein 


benutzten 


Geſchäffsräume 


in meinem Hauſe, Brückenstraße 18, 
find vom 1. April 19 6, auch geteilt, 
anderweitig zu vermieten. 


L. Pünchera. Brückenſtraße 11. 
Tsimmerige Wohnung 
zu vermieten. 

Die Wohnung im 3. Stock des Hauſes 
Katharinenſtraße 4. die Herr Oberſt 
Hofmann noch innehat, iſt vom 
1. April d. Js. verſetzungshalber andere 
weitig zu vermieten. Die Wohnung ber 
ſleht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; ſie hat Balkon und 
Erker und iſt mit Gas- und elektriſcher 


Lichtanlage verſchen. Burſchenſtube und 
Pferdeſtall iſt vordanden. Näheres 


C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 


Wilheluftadt, 


4 und 5-Simmeriogänungen, 
Albrechtir. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermielen. Näheres die Portiersfrau 
Ulbrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 48. 


üdDenticher, 


36 Jahre alt, militärfrei, in ſelbſtändigem 
Verlrauenspoſten bei Thorn, ſucht Dame, 
nicht über 24 Jahre alt, zwecks ſoforliger 
Heirat kennen zu lernen. Etwas Ver 
mögen erwünſcht. N 
Zuſchriften mit Photographie unter 


Der Feldgraue, 
der am Montag Nachmittag den drei 
Damen an der Brücke einen Brief zwecks 
Beſörd rung an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ übergeben hat, wird eriu:-hf, ſelb. 
unter der ihm bekannten Chiffre dort 
einzufordern. 


Ein gold. Armband 


mit Uhr auf dem Wege von Thorn 
Piask verloren. g 
Der ehrliche Finder wird gebeten, 


das ſelbe gegen Belohnung in der Ger, 
Iſchäftsſtelle ber „Preſſe“ abzugeben. 


Täglicher Kalender. 
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Diergn zwei Blätter. 


der Gberſtenprozeß in der Schweiz. 

Der zweite Angeklagte Oberſt von Watten⸗ 
wyl, Chef der Nachrichtenſektion, ſagte aus, 
daß er mit den Attachees nur wenig außer⸗ 
dienſtlichen Verkehr gehabt habe. Im Laufe 
des letzten Herbſtes ſei ihm in Abweſenheit des 
Oberſten Egli bekannt geworden, daß die Atta⸗ 
chees der Mittelmächte die Bulletins erhielten, 
was ihm nicht beſonders aufgefallen ſei, da er 
ſich gleich gedacht habe, daß es ſich um eine 
Kompenſation handele. 
zu, daß vom internen militäriſchen Stand⸗ 
punkte aus die Übermittlung der Bulletins an 
nicht bezugsberechtigte dritte Perſonen unzuläſ⸗ 
ſig ſei. Aufgrund eines Dokuments ſei anzu⸗ 
nehmen, daß ein Attachee der anderen Mächte⸗ 
‚gruppe ebenfalls Einſicht in die Bulletins ge 
habt habe. Wichtige geheime Nachrichten ſeien 
in die Bulletins nicht aufgenommen worden. 
Der Angeklagte hat ſich keine Bedenken ge⸗ 
macht über die Frage der Neutralitätsver⸗ 
letzung. Auf die Frage des Großrichters ant⸗ 
wortete Oberſt von Wattenwyl, niemals mit 
den Militärattachees über den Inhalt dechiff⸗ 


rierter Depeſchen geſprochen oder ihnen ſolche 


gezeigt zu haben. 

Darauf folgte die Vernehmung des Haupt⸗ 
belaſtungszeugen Dr. Langie aus Montreux, 
deſſen Vater ein gebürtiger Pole und 1860 in 
die Schweiz gekommen iſt; ſeine Mutter iſt ge⸗ 
bürtige Schweizerin. Dr. Langie hat 14 Mo⸗ 


nate im Dienſte des Generalſtabes gearbeitet. 


Der Inhalt der rund 200 von ihm bearbeiteten 


Dokumente ſchien ihm für die Schweiz nicht 


intereſſant zu ſein. Dr. Langie ſchöpfte aus 
verſchiedenen Vorkommniſſen, insbeſondere in⸗ 
folge des Auftrages, fünf ſogenannte nordiſche 
Depeſchen zu entziffern, deren Inhalt in keiner 
Beziehung zur Schweiz geſtanden hätten, Ver⸗ 
dacht, daß er nicht allein für den Schweizer 
Generalſtab arbeite. Weiter ſei ſein Verdacht 
erweckt worden bei der Entzifferung von De⸗ 
Beziehung zur Schweiz geſtanden hätte, Ver⸗ 
ſeiner Meinung nach nur aus Dokumenten 
ſtammen konnten, die er ſelber vorher für den 
Generalſtab entziffert hätte. Der Großrichter 
teilte dem Zeugen zur Aufklärung mit, daß 
dieſe Dinge aus einem Bulletin ſtammten, 
das den Attachees zur Verfügung geſtanden 
hätte. Dr. Langie ſagte aus, daß er an den 
Militärattachee der ruſſiſchen Geſandtſchaft die 
Mitteilung von der Entzifferung ihrer Schlüſ⸗ 
ſel gemacht habe, ohne aber den Generalſtab 
zu denunzieren. Später habe er auf Anraten 
welſcher Vertrauensleute, des Oberſten Secre⸗ 
tan in Lauſanne und des Chefredakteuns Bon⸗ 
nard in Genf, dem Bundesrat von ſeinem Ver⸗ 


„Was für ein wildes Volk find doch 
dieſe Engländer!“ 
Ausſprache Napoleons über die Engländer. 


Schon mehrfach wurde in der deutſchen Preſſe 
darauf hingewieſen, daß die politiſchen Erſcheinun⸗ 
gen des Weltkrieges uns Deutſche gelehrt haben, 
Napoleons Europa⸗Kriege objektiver zu betrachten. 
In Napoleons Briefen und in Napoleons Me⸗ 
moiren ſpielt der Kampf gegen England eine be⸗ 
deutende Rolle, und wir erſehen daraus, daß für 
Napoleon dieſer Kampf das treibende Element bei 
jeinen Zuge nach Egypten und feinen Europa⸗ 
Kriegen war; er wollte zuerſt Frankreich See⸗ 
geltung gegenüber Englands Abergewicht ver: 
ſchaffen und nachher das Feſtland zu einem Schuß: 
wall gegen England, insbeſondere gegen die eng⸗ 
liſche Alleinherrſchaft zur See und engliſche See⸗ 
tyrannei vereinigen. Man traute jedoch in Europa 
dem ſchlauen Zweck⸗Politiker nicht, oder man fürch⸗ 
tete ſich vor dem gewaltigen England, und ſo erlag 
ſer. Wir Deutſche haben nun gelernt, ſeinen Aus⸗ 
führungen mehr Glauben entgegenzubringen, und 
wir haben auch das Fürchten vor England aufge⸗ 


) Napoleon als Gefangener der Engländer, 
verbannt auf eine ungeſunde Jaſel im 1 
Weltmeere, untergebracht in einem von Ratten 
wimmelnden, mit Dachpappe gedeckten ehemaligen 
Kuhſtall, richtig eingepfercht auf öder, ſchattenlofer 
Hochfläche, — welches Schickſal des Erobeters! Ihm 
bereitet von der „erſten Kulturnation“, den Eng⸗ 
ländern! Mit kinematographiſcher Naturtreue 
ſchildert das Werk von Heinrich Contad das täg⸗ 
liche Leben des geſtürzten Kaiſers und feiner Am⸗ 
gebung, die Unterhaltungen Napoleons, der ſich 
zu ſeinen Getreuen als Menſch zu Menſchen aus⸗ 
ſprach: über ſich ſelbſt und fein Werk, über feine 
Fehler, ſeine geheimſten Pläne, über ſein Land 
und eine Feldherren, über Europas Pölter und 
ihre Herrſcher, über nationale und Weltpolitik, 
über Gott und Welt und alle Gegenſtände, die den 
türmenden Geiſt des eingeſperkten Titanen be⸗ 
chäftigten. Ein unvergängliches Buch, eine unge⸗ 
Feber 3 a e für 1 5 1 

eimpein käufli ark geheftet, 
8 Mark gebunden. f 0 da 7 gehefte 
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Der Angeklagte gab 


egsanleihe! 


Das deutſche Heer und das deutſche Volk haben eine Zeit gewal⸗ 
tiger Leiſtungen hinter ſich. Die Waffen aus Stahl und die ſilbernen 
Kugeln haben das ihre getan, dem Wahn der Feinde, daß Deutſchland 
vernichtet werden könne, ein Ende zu bereiten. Auch der engliſche Aus⸗ 
hungerungsplan iſt geſcheitert. Im zwanzigſten Kriegsmonat ſehen die 
Gegner ihre Wünſche in nebelhafte Ferne entrückt. Ihre letzte Hoffnung 
iſt noch die Zeit; ſie glauben, daß die deutſchen Finanzen nicht ſo lange 
ſtandhalten werden, wie die Vermögen Englands, Frankreichs und Ruß⸗ 
lands. Das Ergebnis der vierten deutſchen Kriegsanleihe muß und wird 
ihnen die richtige Antwort geben. = 1 82 

Jede der drei erſten Kriegsanleihen war ein Triumph des Deutſchen 
Reiches, eine ſchwere Enttäuſchung der Feinde. Jetzt gilt es aufs neue, 
gegen die Lüge von der Erſchöpfung und Kriegsmüdigkeit Deutſchlands 
mit wirkſamer Waffe anzugehen. So wie der Krieger im Felde ſein 
Leben an die Verteidigung des Vaterlandes jest, jo muß der Bürger zu- 
hauſe ſein Erſpartes dem Reich darbringen, um die Fortſetzung des Krie⸗ 
ges bis zum ſiegreichen Ende zu ermöglichen. Die vierte deutſche Kriegs⸗ 
anleihe, die laut Bekanntmachung des Reichsbank⸗Direktoriums ſoeben zur 
Zeichnung aufgelegt wird, muß i 


der große deutſche Frühjahrsſieg 
auf dem finanziellen Schlachtfelde 


werden. Bleibe Keiner zurück! Auch der kleinſte Betrag iſt nützlich! Das 
Geld iſt unbedingt ſicher und hochverzinslich angelegt. 


* 


a 


e RN 


dacht Mitteilung gemacht. Dr. Langie er⸗ auf einen guten Nachrichtendienſt angewieſen, 
klärte zum Schluſſe ſeiner Vernehmung, er ſei da ſie durch ihre Neutralität militäriſch große 
überzeugt von der neutralitätswidrigen Ver⸗ Nachteile hat und auf die ſtrategiſche Defen⸗ 
wendung der von ihm dechiffrierten Depeſchen. five angewieſen und von dem abhängig 


ins it keine jo große Neukralitätsverletzung 


üt, 


34. Jahrg.” 


begangen worden. Der Verkehr mit den Atta⸗ 
chees war ſehr rege. Die Oberſten waren dazu 
verpflichtet. Die Oberſten haben ihren Dienſt 
vorzüglich verſehen und alles zum Wohle des 
Landes getan. (Das Publikum ruft bravo, der 
Präſident droht mit der Räumung der Tri⸗ 
büne.) Es iſt ausgeſchloſſen, daß die Oberſten 
von einem anderen Motive geleitet wurden, 
als dem, ihrem Vaterlande zu dienen. Die 
Attachees haben nie unerlaubte Mittel ange⸗ 
wendet. 

Auf eine Anfrage des Großrichters antwor⸗ 
teten die Oberſten Egli und von Wattenwyl, 
daß fie keine Verletzung ihrer Dienſtpflicht oder 
der Neutralität begangen haben und den übri⸗ 
gen Teil der Anklage nicht als berechtigt aner⸗ 
kennen. 5 5 

Darauf hielt der Auditor die Anklagerede. 
Der enge Verkehr der Angeklagten mit den 
Militärattachees ſei unzuläſſig geweien. © Der 
Tatbeſtand der Verletzung der Dienstpflicht 
und der Neuttalität ſei zweifellos durch die 
Zuſtellung des Bulletins gegeben. Der ae 
penſationsſtandpunkt ſei verwerflich. Sein 
Strafanträge lauteten: Sollte das Gericht an⸗ 
nehmen daß die Offiziere neben der Übermitt⸗ 

lung der Bulletins auch dechiffrierte Depeſchen 
ausgeliefert haben, ſo müßten beide zu e 
Jahr Gefängnis, Entfernung aus ihren AN: 
tern und zu je taufend Franken Buße verur⸗ 
N teilt werden. Sollte die Verurteilung blos 
aufgrund der Auslieferung der Bulletins 5 

folgen, ſo würden für Oberſt Egli drei Monate 
Gefängnis und für Oberſt von Wattenwyl ein 
Monat Gefängnis und für beide je fünfhun⸗ 
dert Franken Buße beantragt. Sollte die Ver⸗ 
urteilung blos aufgrund der Auslieferung der 
Bulletins erfolgen, ſo könnten mildernde ar 
ſtände zugebilligt werden, andernfalls a 
nicht, außerdem ſollten den Angeklagten die 
Koſten auferlegt werden. Der Verteidiger des 
Oberſten Egli, Oberſt Bolli beantragte 5 5 
ſprechung. Die ganze Angelegenheit 5 
eine krankhafte Erregung des Volkskörpers. Er 


aktuellſtem Intereſſe. 
darauf beſchränken, einige Ausſprüche über dieſen 
Gegenſtand wiederzugeben, die Napoleon als eng⸗ 
liſcher Gefangener auf St. Helena getan hat. Dieſe 
werden uns durch ein dreibändiges Werk ver⸗ 


Darauf folgten weitere Zeugenaussagen was der Nachbar unternimmt. Sie mußte ſich 


von Offizieren des Generalſtabes, aus denen 
hervorging, daß die übermittelung der Bulle⸗ 
tins an die Militärattachees der Mittelmächte 
noch weiteren zwei oder drei Offizieren des 
Generalſtabes, wenn auch nicht offiziell, be⸗ 
kannt geweſen ſei. 

In der Sitzung am Dienstag Vormittag 
machte der Generalſtabschef Sprecher von Ber⸗ 
negg folgende Angaben über die Bedeutung 
des Nachrichtendienſtes: Egli und Wattenwyl 
haben ſelbſtändig gearbeitet. Ich habe mich in 
die Einzelheiten des Dienſtes nie eingemiſcht. 
Die Schweiz iſt bei ihrer neutralen Stellung 


geben. Im übrigen aber ſieht die Situation von 
19141916 der vor hundert Jahren verteufelt ähn⸗ 


lich ... Doch ein weſentlicher Unterſchied iſt zu 


erkennen: diesmal ſind die Rollen vertauſcht, und 
diesmal wird England nicht wieder triumphieren! 
Napoleons politiſche Gedanken und ſeine Auße⸗ 


rungen über die engliſche Politik und die Eng⸗ 
länder ſind von ungewöhnlichem Reiz und von 
Wir wollen uns für heute 


mittelt, das der bekannte Herausgeber der Me⸗ 


moiren Napoleons, Heinrich Conrad, unter 
dem Titel: „Napoleons Leben auf St. 
Helene“ im Verlag von Robert Lutz in Stutt⸗ 
gart hat erſcheinen laſſen, und das in chronologiſcher 
Reihenfolge alle die un vergänglichen Außerungen 
des gefangenen Geiſtesrieſen enthält, wie ſie uns 


durch die Tagebücher von General Gourgaud, Las 
Cafes und Graf Montholon überkommen find.“) 

Der Kaiſer zu General Gourgaud: „Glauben 
Sie nun endlich, was ich Ihnen immer von den 
Engländern ſagte? Die Leute haben kein Gefühl 
für Edelſinn; es find nur, wie Paoli ſagte, mer- 
canti, Krämer! 

General Gourgaud berichtet: Der Kaiſer ſpricht 
über England. „Ich leſe gerade Hume,“ ſagt er, 
„was für ein wildes Volk ſind doch die Engländer! 
Welche Verbrechen weit ihre Geſchichte auf! Ich 
will nur Heinrich den Achten anführen, der einen 
Tag, nachdem er der Anne Boleyn hat den Kopf 
abſchlagen laſſen, die Lady Seymour heiratet. Bei 
uns wäre ſo etwas unmöglich geweſen. Selbſt 
Nero hat ſich nicht folder Verbrechen ſchuldig ge⸗ 
macht. Und die Königin Marie! Ah, das Saliſche 
Geſetz hat doch ſein Gutes!“ 

Las Caſes berichtet: „Es kam die Rede auf die 
diplomatiſchen Agenten Englands. Der Kaiſer 
ſagte, nichts ſei gefährlicher, als ſich amtlich mit 
dieſer perfiden Geſellſchaft abzugeben: ſie kommen 
nie im Auftrage ihrer Nation, ſondern verhandeln 


deshalb Nachrichten verſchaffen auf Wegen, die 
wenig Mittel erforderten. Der Nachrichten⸗ 
dienſt kann mit den Forderungen der Neutrali- 
tät in Zwieſpalt geraten. Um Nachrichten zu 
erhalten, die großen Wert für uns haben, 
konnten die mit dem Nachrichtendienſt vertrau⸗ 
ten Offiziere erwägen, ob ſie dafür Meldungen 
gäben, die mit einer ſtrengen Neutralität nicht 
vereinbar ſind. Das Bulletin hatte keinen 
großen Wert. Hätte ich von ſeiner Verwendung 
zu Kompenſationszwecken Kenntnis gehabt, ſo 
würde ich die Verfehlung disziplinariſch be⸗ 
ſtraft haben. Mit der Übermittlung des Bulle⸗ 


immer aus perſönlichem Antriebe. Und die Regie⸗ 
rung betrügt dann die Nation mit dem, was ſie 
von ihren Agenten gehört Hat... Eine große 
Anzahl von Engländern ſelbſt ſtimmt darin mit 
uns überein. Viele erklärten hier an Ort und 
Stelle, ihnen ſteige die Schamröte über das Vor⸗ 
gehen ihres Landes ins Geſicht.“ 

„Tatſache iſt,“ fuhr der Kaiſer fort, „daß jeder 
politiſche Agent Englands ſich erlauben darf, über 
denſelben Gegenſtand zwei Berichte zu machen: 
einen öffentlichen falſchen, der für das Archiv des 
Miniſteriums beſtimmt iſt, und einen vertrau⸗ 
lichen, der Wahrheit entſprechenden, der nur zur 
perſönlichen Kenntnis der Miniſter gelangt. Weng 
dann deren Verantwortlichkeit in Frage kommt, 
berufen fie ſich auf den erſten, der zwar falſch iſt, 
ſie aber deckt. So können ſelbſt die beiten Einrich⸗ 
tungen zum Fluch werden, wenn ſie auf keiner 
moraliſchen Grundlage beruhen, und wenn die 
Männer, die ſie benutzen, ſich nur von Selbſtſucht, 
Hochmut und Frechheit leiten laſſen. Die abſolute 
Gewalt hat es nicht nötig zu lügen: fie ſchweigt! 
Die verantwortliche Regierung dagegen verſteckt 
ſich hinter unverfhämten Lügen, wenn fie gezwun⸗ 
gen wird, den Mund aufzutun.“ 

Der Kaiſer gibt ſeinen Getreuen von St. Helena 
Kenntnis von ſeinem Schreiben an den König von 
Holland vom 3. April 1808, betreffend die Konti⸗ 
nentalſperre, worin es über Holland und die Eng⸗ 
länder u. a. heißt: 5 

„Holland war der Kanal, auf welchem ſeit 
mehreren Jahren England ſeine Maren nach dem 
Kontinent führte. Die holländiſchen Kaufleute 
haben bei dieſem Handel unermeßliche Summen 
gewonnen. Da haben Sie die Arſache, warum die 
Holländer den Schleichhandel und die Engländer 
lieben, und warum ſie Frankreich nicht lieben, das 
den Schleichhandel verbietet und die Engländer 
bekämpft. Die Gnade, die ſie den Mördern be⸗ 
willigen, iſt eine Art Huldigung, die ſie dem Ge⸗ 
ſchmack der Holländer für den Schleichhandel dar⸗ 
bringen; ſie ſcheinen mit ihnen gemeinſchaftliche 
Sache zu machen . mr." ee 


aus kompetent, gegen wichtige Na 
Bulletin zu > LER 
Langies bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft e 
Verirrung beklagenswerter Natur. Langie if 


Amfterdam, und daß er den 25 ber wa⸗ 
habe: „Man ſagt, ihr ſeid mißvergnügt, aber 


euch an Kindesſtatt angenommen; 


vergünſtigungen 


ſagte: Egli hat auch Freunde in N 
und nicht blas Sympathie für eine = 9 5 
gruppe. Egli hat große Verdienſte un den 
Schweizer Militärmefen. Er verdient dei 
Dank des Vaterlandes. Das W 115755 
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aus den Nachrichten gezogen chrichten das 
geben. Die Denunziation Dr. 


ein unglücklicher Menſch. Der Inhalt 555 
Bulletins iſt durchaus harmlos und . ei 
heimdokument. Auch die Attachees ander 


Der Kaiſer erzählt von einem Beſuche in 
\ den Holländern geſagt 


rum? Frankreich hat euch nicht Vs = 

ihr teilt alle Familien⸗ 
Ihr klagt über eure Leiden; 
in Frankreich leidet man aber noch mehr, 15 
leiden alle, und dies wird ſolange dauern, als 5 
gemeinſchaftliche Feind, der Tyrann ö 
der Vampyr eures Handels, nicht zur Vernunf 
zurückgebracht iſt.“ 


Las Caſes berichtet: „Die Engländer, ſagt der 
Kaiſet, „können heute machen, was ſie eee 
ſie ſich auf die Leiſtungen ihrer Schiffe beſchrän en. 
Sie können ſich nur dann bloßſtellen, wenn ſie Ver⸗ 
wickelungen ſuchen und ſich darauf verſteifen, ihre 
Soldaten auf dem Feſtlande eine Rolle ſpielen 
zu laſſen.“ 0 5 5 

Der Kaiſer zur Tochter des Oberſts ER 
„Welches Unheil haben wie (England und 1 
reich) uns gegenſeitig zugefügt! Und welches 5 85 
hätten wir ſtiften können! Ich beneidete Eng an 5 
nicht um ſeinen Reichtum und ſein Wohlergehen; 
aber ich wollte, daß auch Frankreich reich n 
gedeihe. Ich habe England nie ſeine Herrſchaft 
zur. See ſtreitig gemacht; ich wollte nur, es h 
zur See die Flagge Frankreichs reſpektieren, wie Ne: 
von Rußland und Sſterreich zu Lande gedchtet 
wurde.“ a 5 


Napoleon auf dem Sterbelager (ſich mit ſeines 
Sohnes und Frankreichs Zukunft beſchäftigend) zu 
Graf Montholon: „Es iſt möglich, daß die Enge 
länder, um das Andenken ihrer Verfolgungen aus“ 
zulöſchen, die Rückkehr meines Sohnes nach Frank⸗ 
reich begünſtigen; aber um mit England in guter 
Eintracht zu leben, muß man um jeden Preis eine, 
Handelsintereſſen begünſtigen. Diele e 
keit ſchließt zwei Dinge in ſich: entweder 8 
bekämpfen oder ſich mit demſelben in den Welt⸗ 
handel teilen. Nur das zweite iſt heutzutage 
möglich.“ ‚ f n 


nichts ausgeſchloſſen; 


8 een 
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Mächtegruppen haben es erhalten. Eine fahr⸗ 
läſſige Neutralitätsverletzung iſt begrifflich 
ausgeſchloſſen. Von Abſicht und Böswilligkeit 
kann keine Rede ſein. 

In der nachmittags fortgeſetzten Prozeß⸗ 
verhandlung drückte der Verteidiger des Ober⸗ 
ſten von Wattenwyl zunächſt den Schmerz des 
Angeklagten darüber aus, daß die Angelegen⸗ 
heit den Ausgangspunkt eines Feldzuges gegen 
das Heer und die Landesintereſſen⸗bilde. Die 
ganze Anklage habe nicht eine einzige beweis⸗ 
kräftige Angabe gebracht. Der Hauptbe⸗ 
laſtungszeuge Dr. Langie ſei das Opfer von 
Wahnvorſtellungen. Wenn von Landesverrat 
geſprochen werden könne, dann treffe das ſicher 
nicht auf den Oberſten zu, ſondern auf den un⸗ 
glücklichen Menſchen Dr. Langie, der ſeinen 
unzutreffenden Verdacht einem fremden Mili⸗ 
tärattachee mitteilte, anſtatt die Regierung zu 
unterrichten. Die Oberſten hätten nie die Ab⸗ 
ſicht gehabt, eine fremde Macht zum Nachteil 
einer anderen zu begünſtigen, ſondern dem 
eigenen Lande nützen wollen. Wattenwyl 
ſei kein Verbrecher. Er gehöre nicht ins Ge⸗ 
fängnis. Wenn er einen Fehler begangen 
habe, ſo könne dieſer disziplinariſch erledigt 
werden. Er ſei und bleibe ein Offizier von 


Ehre. 
> Das Urteil. 

Das Gericht zog ſich hierauf zur Beratung 
zurück und ſprach die beiden Angeklagten frei. 
Sie wurden ihren Vorgeſetzten zur disziplina⸗ 
riſchen Beſtrafung überwieſen. . 
D .I 

Politiſche Tagesſchau. 
Zreiherr von Richthofen Damsdorf f. 


Freiherr von Richthofen⸗Damsdorf, Mit⸗ 
glied das preußiſchen Herrenhauſes, iſt am 
Dienstag Morgen auf Kohlhöhe bei Striegau 
geſtorben. Von 1898 bis 1911 vertrat er im 
Reichstage den Wahlkreis Schweidnitz Strie⸗ 
gau. Er hat die Feldzüge 1866 und 1870/71 
mitgemacht und war Ritter des Eiſernen 
Kreuzes. — Zum Ableben des Freiherrn von 
Richthofen⸗Damsdorf heißt es in der „Deut⸗ 
ſchen Tageszeitung“: In der konſervativen 
Reichstagsfraktion, die er häufig als Etats⸗ 
redner vertrat, wie in der konſervativen Ge⸗ 
ſamtpartei nahm der Verewigte eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein. Mit ihm iſt ein über⸗ 
zeugungstreuer Politiker dahingegangen, der 
nicht nur bei ſeinen Freunden, ſondern auch 
bei ſeinen politiſchen Gegnern Achtung und 
Anſehen genoß. 

König Ferdinand von Bulgarien 


iſt Dienstag Abend um 6,18 Uhr aus Koburg 
in Wien eingetroffen. 
Beförderung der bulgariſchen Prinzen, 
Anläßlich des Geburtstagsfeſtes des Königs 
Ferdinand wurde Kronprinz Boris zum Major 
und Prinz Kyrill zum Hauptmann befördert 
Aus demſelben Anlaß wurde Ferzog Karl 
Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zum Chef 
des 2. bulgariſchen Regiments und zum Gene⸗ 
ral der Infanterie ernannt. 
u EEE EEE . Br? 
Las Caſes berichtet: Nachmittags beſucht der 


Kaiſer General Gourgaud, der ſeiner Wieder⸗ 


genefung entgegenſieht. Nach dem Diner koanten 
wir es nicht fertig bringen, über das Eſſen, das 
man uns ſoeben aufgetragen hatte, zu ſchweigen. 
Es war buchſtäblich nichts Eßbares darunter ge⸗ 
weſen, das Brot ſchlecht, der Wein nicht zu trinken, 
das Fleiſch ekelerregend und geſundheitsſchädlich. 
Wie ſchon oft, ſchickten wir es zurück. Trotz unſeren 


Vorſtellungen, man ſolle die Tiere in Longwood 


ſchlachten, fährt man fort, uns nur das Fleiſch zu 
liefern, weil man auf dieſe Weiſe das Fleiſch ge⸗ 
fallener Tiere leicht loswerden kann. Der Kaiſer 
äußerte dazu: „Die Niederträchtigkeit der engliſchen 
Regierung hat ſich nicht darauf beſchränkt, uns 
hierher zu ſchicken, ſie ging noch weiter und wählte 
forgfältig die Subjekte aus, denen wir übergeben 
wurden, und die für uns zu ſorgen haben! Ich für 
meine Perſon würde weniger darunter leiden, wenn 
ich gewiß wäre, daß eines Tages jemand unſere 
Leiden in die Welt hinausſchreien würde, um die 


Schuldigen mit Schande zu bedecken!“ 


Der Kaiſer zu einem engliſchen Offizier: „Welch 
ſchändliche Behandlung haben ſie für uns ausge⸗ 
dacht! Das iſt ſchlimmer als Tod! Zu Gewalt 


und Ungerechtigkeit fügen ſie Beſchimpfung und 
langſam tötende Qualen! 


Wenn ich ihnen ſo 
furchtbar erſcheine, warum haben ſie dann die Welt 
nicht von mir befreit? Einige Kugeln ins Herz 
oder in den Kopf wären genügend gemejen, fie 
hätten dann wenigſtens Mut und Energie im Ver⸗ 
brechen bezeugt.“ 

Der Kaiſer in einer ſchriftlichen Beſchwerde: 
„Weng die britiſche Regierung bei ihren Ungerech⸗ 
tigkeiten und Gewalttätigketten gegen mich bes 
harren will, ſo würde ich es als eine Wohltat an⸗ 
jehen, wenn fie mir den Tod gäbe.“ 

Der Kaiſer zu Admiral Malcolm am 3. Mai 
1817: „Iſt man denn wirklich nur ein Hund, wenn 
man nicht zur engliſchen Nation gehört? Iſt es 


wahr, daß ein Engländer ſeine Handlungen nur 
nach ſeinem perſönlichen Vorteil abwägt? Man 
hat es oft behauptet; ich habe es aber nie glauben 
wollen, obwohl es Tatſache iſt, daß Londoner 
Bankiers im Jahre 1815 mit Millionen geliehen 
Haben, um England zu bekriegen!“ | 


Bereifung deutſcher und franzöſiſcher Gefanges 

nenlager durch ſchweizeriſche Militärärzte. 

Am 1. März trifft in Berlin unter 
Führung des bekannten Leiters des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Verwundeten⸗Ausſchuſſes Ober⸗ 
ſten Bohny eine Abordnung ſchweizeriſcher Mi⸗ 
litärärzte ein, die aufgrund der zwiſchen der 
deutſchen und franzöſiſchen Regierung erzielten 
Verſtändigung über die Unterbringung kran⸗ 
ker Kriegsgefangener in der Schweiz die deut⸗ 
ſchen Gefangenenlager bereiſen wird, um feſt⸗ 
zuſtellen, welche franzöſiſchen Gefangenen 
außer den bereits nach der Schweiz geſandten 
etwa noch für die Unterbringung daſelbſt in 
Betracht kommen. Zur ſelben Zeit trifft in 
Lyon eine entſprechende Anzahl ſchweizeri⸗ 
ſcher Arzte ein, um die franzöſiſchen Gefange⸗ 
nenlager zu dem gleichen Zwecke zu bereiſen. 
Die für Deutſchland beſtimmte Abordnung 
wird ſich im Kriegsminiſterium und im Aus⸗ 
wärtigen Amte vorſtellen und am Donnerstag 
von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen 
werden. Für Mittwoch Abend hat das Kriegs⸗ 
miniſterium Einladungen zu einem geſelligen 
Zuſammenſein im Hotel Adlon ergehen laſſen, 
wozu außer Vertretern des Auswärtigen Am⸗ 
tes auch der ſpaniſche Botſchafter und der 
ſchweizeriſche Geſandte ſowie einige Herren der 
amerikaniſchen Botſchaft — der Botſchafter 
ſelbſt iſt durch den kürzlich erlittenen Unfall 
an der Teilnahme verhindert — erſcheinen 
werden. Die Abordnung darf ſich des wärmſten 
Empfanges und des bereitwilligſten Entgegen⸗ 
kommens bei der Erfüllung ihrer menſchen⸗ 
freundlichen Aufgabe in Deutſchland verſehen 
und verſichert ſein, daß das deutſche Volk dem 
Beſtreben der Schweiz, die Leiden des Krieges 
nach Kräften lindern zu helfen, dankbarſte An⸗ 
erkennung zollt. 


Die Anklage gegen den Fahnenſchänder 
Hunziker. 

Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur mel⸗ 
det: In Sachen Marcel Hunziker, geboren 1895, 
geweſener Handelskommis in Lauſanne, nun 
unbekannten Aufenthaltsortes, und Konſorten, 
hat der Bundesrat wegen Verletzung des Völ⸗ 
kerrechts, geſtützt auf Artikel 29 des Bundes⸗ 
ſtrafgeſetzes beſchloſſen: Marcel Hunziker iſt 
dem Bundesgericht zu überweiſen mit der An⸗ 


klage auf Verletzung des Völkerrechts. Was 


die übrigen Perſonen betrifft, fo iſt deren poli⸗ 
zeiliche Ahndung den Behörden des Kantons 
Waadt überlaſſen worden. 


Die inneren Kämpfe in Italien. 


„Corriere della Sera“ ſchreibt zum letzten 
Miniſterrat: Wir glauben nicht fehlzugehen in 
der Annahme, daß der Miniſterrat hauptſäch⸗ 
lich beſchloſſen hat, in der erſten Sitzung der 
Kammer keine politiſchen Mitteilungen zu 
machen. Eine römiſche Meldung des genannten 
Blattes beſagt, die offiziellen Vertreter der 
Kriegspartei hielten am Montag eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Nach ſcharfer Kritik der bishe⸗ 
rigen Regierungspolitik wieſen die Redner 
auf die für Italien beſtehende Notwendigkeit 
hin, den Krieg im engſten Anſchluß an die an⸗ 
deren Vierverbandsmächte, alſo auch gegen 
Deutſchland zu führen. 


Im „Lokalanz.“ ſchreibt Carl Mühling 
unter der Überſchrift „Wird Italien das Recht 
ſeiner Selbſtändigkeit opfern?“: Die inter⸗ 
ventioniſtiſchen Parteien Italiens ſind im 
Begriff, dem Miniſterium Salandra—Sonnino 
die letzte Waffe aus der Hand zu ſchlagen, mit 
der es die Selbſtändigkeit ſeiner Entſchlüſſe 
gegen die Anſprüche ſeiner Verbündeten ver⸗ 
teidigen kann. Sie verlangen den Krieg gegen 
Deutſchland. Wenn ihre Forderung erfüllt 
wird, dann wird die Abhängigkeit von den 
Mächten des Viernerbandes zum demütigen 
Vaſallentum. 5 

In der Zweiten holländiſchen Kammer 
iſt ein außerordentlicher Flottenkredit von 
1 200 000 Gulden vorgelegt worden zur Ber 
ſtreitung der Ausgaben im erſten Vierteljahr 
1916, ſowie ein Geſetzentwurf zur Verlänge⸗ 
rung des Belagerungszuſtandes in einzelnen 
Gemeinden zur Bekämpfung der Schmuggelei. 

Der Rekrutenmangel in England. 

„Daily Mail“ meldet: Ein königlicher Er⸗ 
laß wird baldigſt ergehen, wonach ledige Män⸗ 
ner im Alter unter 30 Jahren nicht mehr re⸗ 
klamiert werden können, auch wenn ſie in Mu⸗ 
nitionsfabriken, Zeitungen uſw. beſchäftigt 
ſind. 

Keine engliſchen Friedensangebote. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet: Von verſchie⸗ 
denen Seiten werden uns Gerüchte — wir 
wiſſen nicht, in welchem Zuſammenhang und 
in welcher Abſicht — mitgeteilt, wonach wieder 
einmal engliſche Friedensangebote gemacht 
worden oder gar engliſche Unterhändler bereits 
unterwegs wären. Von zuſtändiger Stelle wer⸗ 
den dieſe Ausſtreuungen als völlig unbegrün⸗ 
det entſchieden zurückgewieſen. 


Der norwegiſche Staatsrat 


beſchloß, eine Vorbage betreffend Bewilligung 
von 10 Millionen Kronen zum Schutz der 
Neutralität einzubringen. i 


Die bulgariſche Sobranie 

begann am Dienstag die Adreßdebatte. Der 
Führer der demokratiſchen Partei fordert, die 
Regierung möge der Oppoſition mehr Ver⸗ 
trauen ſchenken. Die Regierung müſſe derart 
vorgehen, daß Bulgarien nach dem Kriege im 
rechtmäßigen Beſitz aller eroberten Gebiete 
bleiben könne. Der Führer der Sozialiſten 
betonte u. a.: Bulgarien dürfe nicht etwa durch 
Anſpruch auf die an Rumänien verlorene Pro⸗ 
vinz die eroberten Gebiete Mazedoniens ge⸗ 
fährden. 

Montenegro aus dem Vierverband ausge⸗ 

ſtoßen? 

„Rußkoje Slowo“ erfährt: Die engliſche 
und die franzöſiſche Regierung beſchloſſen, 
Montenegro nicht mehr als zum Verband ge⸗ 
hörig anzuerkennen, um König Nikolaus nicht 
mehr als offiziellen Gaſt Frankreichs zu be⸗ 
trachten. 

Der türkiſche Senat 


hat nach kurzer Debatte, in deren Verlauf Ta⸗ 
laat Bey als interimiſtiſcher Finanzminiſter 
eine Darſtellung der finanziellen Lage der 
Türkei gab, die er als gut bezeichnete, mit 
allen gegen eine Stimme das Budget im allge⸗ 
meinen angenommen. 


Deulſches Reich. 
Berlin, 29. Februar 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſichtigte 
Montag Nachmittag im Stadtſchloß zu Pots⸗ 
dam die Räume, die für das künftige Prinzen⸗ 
paar Joachim dortſelbſt eingerichtet werden. 
Das junge Paar wird ſo lange in Potsdam 
Wohnung nehmen, bis in Kaſſel die Baulich⸗ 
keiten für ihr ſtändiges Heim beendet ſein 
werden. 

— Der Generalmajor z. D. von Carlowitz 
in Berlin begeht am 1. März den 60jährigen 
Gedenktag ſeines Eintritts in die Armee. Er 
war 1887—1889 Kommandeur des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 47 (Poſen). 

— Das preußiſche Anterrichtsminiſterium 
iſt dem deutſch⸗üdamerikaniſchen Inſtitut in 
Aachen als Mitglied beigetreten. 

— Im Namen der Seeoffizierkorps ver: 
öffentlicht Prinz Heinrich von Preußen, Groß⸗ 
admiral, Oberbefehlshaber der Oſtſeeſtreit⸗ 
kräfte, folgenden Nachruf auf Admiral von 
Pohl: Das Seeoffizierkorps betrauert tief den 
herben Verluſt ſeines treuen Kameraden, der 
44 Jahre lang als leuchtendes Vorbild militä⸗ 
riſcher Tugenden in ſeiner Mitte lebte. Seine 
echt kameradſchaftliche Geſinnung, getragen von 
ritterlicher, vornehmer Denkungsart, verband 
ihn alle Zeit auf das innigſte mit uns und 
wird ihm ſtets eine bleibende Erinnerung in 
unſerer aller Herzen ſichern. 

— Bürgermeiſter Faulhaber aus Lüben 
(Schleſien) ift zur Übernahme der Bürgers 
meiſterſtelle in Pultusk, Generalgouvernement 
Warſchau, einberufen worden. 

Mannheim, 29. Februar. Ein Kongreß von 
Vertretern des deutſchen Tabakarbeiterverban⸗ 
des, des Zentralverbandes chriſtlicher Tabak⸗ 
arbeiter und des Gewerkvereins der deutſchen 
Zigarren⸗ und Tabakarbeiter (Hirſch⸗Dunker) 
hat eine Kundgebung gegen die weitere ſteuer⸗ 
liche Belaſtung des Tabaks beſchloſſen, da es 
den Arbeitern durch die neue Belaſtung 
außerordentlich ſchwer gemacht würde, ihre 
Löhne aufzubeſſern. - 


Brovinzinlnachricdten. 


Johannisburg, 26. Februar. (In ruſſiſcher Ges 
e geſtorben.) Superintendent Skierlo aus 
ohannisburg, der am 3. Februar 1915 von den 
Ruſſen in Gefangenſchaft verſchleppt wurde, iſt nach 
einer Mitteilung ſeiner ebenfalls verſchleppten Gat⸗ 
tin am 3. Februar 1916 in Rußland im Alter von 
73 Jahren verſtorben. Es war ihm nicht mehr ver⸗ 
gönnt, die Heimat wiederzuſehen, in der er viele 
ae als Seelſorger gewirkt hatte und bei feinen 
itbürgern in groben Anſehen ſtand. Superinten⸗ 
dent Skierlo blieb beim zweiten Ruſſeneinfall am 
9. November 1914 freiwillig in Johannisburg zu⸗ 
rück, obwohl die Stadt geräumt wurde und ihm 
von allen Seiten dringend geraten wurde, die Stadt 
au verlaſſen. Sein im Pfarrhaus aufgefundenes 
agebuch ergab intereſſante Nachrichten über die 
Begebenheiten während der Ruſſenzeit, aber auch 
über die Sorgen, die er mit ſeiner Gattin gemein⸗ 
ſam tragen mußte. Das Andenken dieſes treuen 
Seelenhirten wird in den Herzen der Bürgerſchaft 
von Johannisburg und der Geſchichte der Stadt 
ſtets einen ehrenvollen Platz einnehmen. 5 
Zinten, 27. Februar. (An Kohlengasvergiftung 
eftorben) find in Jäcknitz in der Nacht vom Frei⸗ 
ag zum Sonnabend die Knechte en Deen i und 
Knorr. Sie hatten am Abend den Ofen in ihrer 
Kammer geheizt und nergellen, die Klappe des 
Ofens zu ſchlie en. Der Tod war beim Oeffnen der 
Kammer bereits eingetreten. 
Königsberg, 27. Februar. (Der verſtorbenen 
Gräfin irbach⸗Sorguftten) widmet der Ausſchuß 
der e Flüchtlinge einen Nachruf, in dem 
es heißt: „Mit ihren Verwandten und Freunden 
trauern um den Verluſt dieſer edlen Landsmännin 
viele Oſtpreußen, denen ſie in der Flüchtlingszeit 
ihre Fürſorge angedeihen ließ. Tauſende von Flücht⸗ 
lingen fanden in ihrer Auskunfts⸗ und Anterſtütz⸗ 
ungsitelle, die fie — ſelbſt ein Flüchtling — ganz 
auf ſich geſtellt, ohne ein Komitee oder einen Ver⸗ 


ein, ohne eine große Organiſation hinter ſich l 55 Rüdigsheim wegen unrehtwähi 


denen in Berlin eingerichtet hatte und vom Her 
914 bis zum 


ſtets ein gutes 
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mit glühendem Patriotismus werktätige Nächſten⸗ 
liebe verband.“ 

Königsberg, 28. Februar. (Todesfall.) Stabsarzt 
Sanitätsrat Dr. Max Sperling, einer der bekannte⸗ 
ſten Königsberger Frauenärzte, iſt geſtern verſtor⸗ 
en. Die Leiche des Dahingeſchiedenen wird, laut 
„Königsb. Allg. Ztg.“, ſeinem Wunſche entſprechen d, 
am Mittwoch, den 1. März, in der Tilſiter Feuer⸗ 
beſtattungsanlage eingeäſchert werden. 

Labiau, 28. Februar. (Stettins Patengeſchenk für 
abiau.) Die Stadtverordneten von Stettin bes 
ſchloſſen, als Kriegspatenſpende für den Kreis Labiau 
30000 Mark zu bewilligen. 

Samter, 24. Februar. (Zu der Beſchlagnahme 
verheimlichen pecks uſw.) wird dem hieſigen 
„Kreisbl.“ von amtlicher Seite mitgeteilt, daß durch 
Nachforſchungen bei den hieſigen Fleiſchern große 
Mengen verheimlichter Fleiſchwaren und Fette feſt⸗ 
geſtellt worden ſind, ſo zum Beiſpiel beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Klimedi rund 20 Zentner Speck, mehrere 
Ton Fäſſer Pökelfleiſch und mehrere Zentner 

malz, bei Manczak 14 Zentner Speck. Auch bei 
anderen Kollegen dürften ſich ſolche Vorräte vor⸗ 
finden. Bei einem Fleiſchermeiſter wurde auch eine 
große Stube voll mit Dauerwürſten feſtgeſtellt. 

posen, 28. Februar. (Die Eröffnung des Pro⸗ 
vinziallandtages) der Kein Poſen findet am 
12. März d. Is., mittags 12 Uhr, im Provinzial⸗ 
ſtändehauſe in Poſen ſtatt, n e zuvor um 10 Uhr 
ein Gottesdienſt, und zwar für die evangeliſchen 
Mitglieder in der St. Paulikirche und für die ka⸗ 
tholiſchen Mitglieder in der Pfarrkirche ad St. 
Mariam Magdalenam vorausgegangen ſein wird. 


Wer Brotgetreide verfüttert, 
verſündigt ſich am Vaterlande! 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. März. 1915 Niederlage 
der Ruſſen bei Auguſtowo. 1914 Angriff von Ka⸗ 
bylen auf den deutſchen Dampfer „Zanzibar“ an 
der marokkaniſchen Küſte. 1910 f Profeſſor Dr. 
Oskar Jäger, hervorragender Hiſtoriker. 1897 7 
Erwin Graf von Neipperg, der Stiefſohn der Kai⸗ 
ſerin Marie Luiſe. 1865 f Kaiſer Nikolaus I. von 
Rußland. 1849 Publikation der Grundrechte in 
Sachſen. 1824 * Friedrich Smetana, hervorragen⸗ 
der Komponiſt und Klaviervirtuoſe. 1814 Ein⸗ 
nahme von Bar fur Seine durch Sſterreicher und 
Württemberger. 1810 * Papſt Leo XIII. 1791 + 
John Wesley, der Stifter der Methodiſten. 1633 
Schlacht bei Rintelen. 
s 
Thorn, 1 März 1916. 

— (Nichtpreußiſche Kriegsauszeich 
nungen.) Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach hat dem Oberleutnant und Kompagnie⸗ 
Bier im Pionier⸗Regiment 18 Kurt Rochel aus 

anzig das Ritterkreuz mit Schwerten des Ordens 
vom weißen Falken verliehen. — Dem Leutnant 
Max von Münchow aus Oliva, Inhaber des Eiſer⸗ 
nen Kreuzes, iſt das Hamburgiſche Hanſeatenkreuz 
verliehen worden. 
— (Neue Züge nach und in Oſtpreu⸗ 
ßen.) Ein e geht von Berlin Fried⸗ 
richſtraße 11 Uhr 6 Minuten über Thorn bis 
Inſter burg. Er wird vom 1. März an beſchleu⸗ 
nigt und trifft in Inſterburg ſchon 11 Uhr 11 Mi⸗ 
nuten vormittags ein, um nach Eydtkuhnen und 
über die Grenze zu laufen, an Eydtkuhnen 
1 Uhr 5 Minuten nachmittags, Von Eydtkuh⸗ 
nen geht ein neuer D⸗Zug 5 Uhr 5 Minuten nach⸗ 
mittags, an Inſter burg 6 Uhr 5 Minuten, über 
Thorn nach Berlin an Friedrichſtraße 6 Uhr 
6 Minuten vormittags. In Inſterburg iſt auch An⸗ 
ſchluß an den Zug 6 Uhr 44 Minuten nachmittags 
über Schneidemühl, an Berlin Friedrichſtraße 5 Uhr 
41 Minuten früh. Auch ſonſt finden Zugvermehrun⸗ 
en in Oſtpreußen ſtatt. Auf der Strecke Jo⸗ 
annisburg—Lötzen werden zwei neue Züge 
zwiſchen Arys und Johannisburg eingelegt, ab Jo⸗ 
annisburg 11 Uhr 30 Minuten nachmittags, ab 
rys 4 Uhr 47 Minuten nachmittags. Auf der Linie 
Sensburg—Lyck wird ein Zugpaar zwiſchen Arys 
und Sensburg eingelegt, ab Sensburg 10 Uhr 31 Mi⸗ 
nuten vormittags, ab Arys 10 Ahr 55 Minuten 
vormittags. Die beiden Zugpaare zwiſchen Johannis⸗ 
burg und Dlottowen werden verſchoben. 

— e eee für künſtleriſche 
Leiſtungen.) Dem Schauſpieler Willi Schrader 
vom Stadttheater in Danzig iſt vom Präſidium 
der „Schweizeriſchen Landesausſtellung in Bern 
1914“ eine Ehrenurkunde „in dankbarer Anerkennung 
ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Ausſtel⸗ 
lung als Regiſſeur des Feſtſpiels“ verliehen worden. 


— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
In der Sitzung am Montag führte Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg den Vorſitz. Die Anklagebehörde 
vertrat Kriegsgerichtsrat Stich. In der erſten 
Sache wurde Frau B. aus Neubruch, die wieder⸗ 
holt zu verbotenen Zeiten Schnaps verkauft hatte, 
zu 150 Mork Geldſtrafe verurteilt. — Schlimmer 
erging es dem Kaufmann und Reſtaurateur Jo⸗ 
hannes B. in Thorn, der des gleichen Vergehens 
angeklagt war. Da er ſchon wiederholt deswegen 
vorbeſtraft tft, erhielt er 6 Monate Gefängnis. In 
der Begründung war darauf hingewieſen, daß ein 
Vergehen wie das jeinige für die Soldaten, die id) 
betrinken, die ſchwerſten Folgen haben könne. — 
Der Theaterarbeiter M., der ſich bei der Beſorgung 
von Eintrittskarten vorgedrängt und den Anord⸗ 
nungen des Polizeibeamten widerſetzt hatte, wurde 
durch Verhängung von 50 Mark Geldſtrafe belehrt, 
daß im Theater auch ein Theaterarbeiter ſich den 
Anordnungen der Polizei fügen muß. — 90 der 
folgenden Sache hatte ſich ein hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann wegen Beförderung von Briefen von Däne⸗ 
mark nach Rußland und umgekehrt zu verantworten. 
Der Angeklagte beſtreitet die Schuld und zeigt als 
Gegenbeweis zwei Briefe aus Kopenhagen vor, die 
er nicht befördert habe. Seine Buchhalterin gibt 
zu, in Abweſenheit des Chefs eine Sache weitere 
befördert zu haben. Der Angeklagte wurde frei⸗ 
geſprochen, die Buchhalterin, der mildernde Um⸗ 
ſtände zugebilligt wurden, zu 5 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. — Die Sache gegen Beſitzer Stechert aus 
Steindorf, Bezirk Bromberg, wegen Ausfuhr be⸗ 
lagnahmter Pferde wurde der Staatsanwalt⸗ 
haft behufs Weiterverfolgung überwieſen. — Die 
nächſte Sache betraf die Scharwerkerin Zuilkowski 
igen Verlaſſens 


er Arbeitsſtelle. Als fie für eine andere Schweſter 
rühjahr 1915 leitete, Rat und Hilfe; hatte eintreten müſen! 1 der V 9 
ort, eine offene Hand. Wir, denen pflichtet, zwei Scharwerkerinnen zu ſtellen —, fand 


ater war ver⸗ 


ſie in der Arbeit unter den flüchtigen Landsleuten ſie den Verdienſt zu gering und verweigerte des⸗ 
perſönlich näher Nane iſt, werden ihr ein dank⸗ halb die Arbeit; ſie brachte durch ihr Benehmen 


bares Erinnern 


als einer vorbildlich arbeitsfrohen Oſtpreu 


ewahren, werden ihrer gedenken den Arbeitgeber fo auf, daß dieſer ihr zwei Ohr⸗ 
} 1 65 die feigen gab. Die Angeklagte behauptet, ein Recht, 


en an den Allgemeinſinn und die wirkihaftlihe ; veranlajfen wollte oder nicht, mußte er dieſer den jetzt ſogar Heerführer, die Spezialiſten des 

Tüchtigkeit der Frau als Staatsbürgerin geſtellt überlaſſen. — Der Verteidiger betonte ferner, Mißerfolges ſind, auf verantwortungsreiche 

werden. 80 „ . . . daß der Zeuge den uni ausgedrückt habe, daß Poſten berufen. Kuropatkin, der im ruſſich⸗ | 
Es wird auch erzählt, „unfere Küche ſei jetzt kein Strafantrag geſtellt werde, und bat um Aus⸗ 5 Arie ſchlagene General i 

jo einfach, daß man nichts dabei lernen könnte. kunft darüber. — Der Nebentläger lehnte die japaniſchen Kriege ſo oft geſchlag aber h 

Das kann wohl nur ein Scherz ſein. Wir richten Antwort 8 ab. — Staatsanwalt Ort⸗ iſt durch kaiſerlichen Akas zum Befehlshaber 


die Arbeitsſtelle zu verlaſſen, a zu haben. Der 
Gerichtshof billigte ihr mildernde Amſtände zu, 
erkannte aber auf 20 Mark Geldſtrafe oder 4 Tage 
Haft, da die Angeklagte ſich gegen das Geſetz des 


Belagerungszuſtandes vergangen hatte. — Eine 
andere Sache wegen Widerſtands gegen die Staats⸗ 
gewalt endete mit Freiſprechung. Der Gemeinde⸗ 
Diener einer Ortſchaft war beauftragt, einen 
Jungen, der die Schule wiederholt ſchwänzte, ein⸗ 
zuholen. Da der Gemeindediener keine ernſte An⸗ 
ſtrengungen zur Habhaftmachung des Jungen vor⸗ 
genommen, die Frau ihn nur gedroht habe, ihn 
nächſtens mit dem Beſen zu verhauen, kam der 
Gerichtshof zu der milden Auffaſſung. Beantragt 
waren 14 Tage Gefängnis. — Frau R. aus Aſchen⸗ 
ort (Grabig), die unangemeldete Perſonen, wenn 
auch zumteil Verwandte, bei ſich wohnen gehabt, 
wurde zu 6 Mark oder 2 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt, Frau J. welche über die Grenze gegangen 
| war, um die Eltern zu beſuchen, und aus Rußland 
Kartoffelmehl herübergebracht hatte, zu 5 Mark 
Geldſtrafe. — Gegen ruſſiſche Arbeiter wurde auf 
| Gefängnis von 1—2 Wochen erkannt, weil dieſe 
ihre Arbeitsſtelle verlaſſen hatten. 
— ů 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In der Angelegenheit der Wiedereröffnung des 
Poſtamts 3 wird in dem abgedruckten Antwort⸗ 
ſchreiben der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu 
Danzig betont, daß die rern eine das Be⸗ 
ſtreben hat, ihre Einrichtungen dem dringenden 
Verkehrsbedürfnis möglichſt anzupaſſen. Von 
ieſem Beſtreben merken wir Bürger der großen 
romberger Vorſtadt leider nichts; die Aufhebung 
des Poſtamts 3 zeugt vom Gegenteil. Die Vorſtadt 

mit ihren Abbauten und Befeſtigungswerken um⸗ 
| faßt ein Gebiet von rund 12 Quadratkilometer 
| mit mehr als 12000 Einwohnern. Hierzu kommen 
| noch die ſtarken Belegmannſchaften der Kaſernen, 
! orts, Lazarette und Baracken. Der Paketwagen 
| 


uns nach den Lehrplänen des Friedens, da der mann: Es tit überhaupt Strafantrag geitellt Nordfront er⸗ 

Unterrichtezweg belehen bleibt. Es kann darum worden, der aber zurückgewieſen werden mußte, der 4 Ao dieſer Ernen⸗ 

eine Verſchiebung je nach dem Vorhandenſein der weil er verjpätet eingegangen war. Der Neben⸗ nannt w 5 k konnte er De 

Lebensmittel eintreten; z. B. kommen die Eier⸗ kläger hat wohl auch darum auf einen Strafantrag nung ganz zufrieden fein, denn konnte er I | 

ſpeiſen jetzt und im März mehr zu ihrem Rechte verzichtet, weil er wußte, daß Rektor Bock ſchon Japaner nicht Herr werden, ſo dürften ſeine h 

> 9 DT indes nich 1 5 80 aw mehrere nie 5 5 SE geweſen und Bemühungen gegen unſere Generale und Trup⸗ b 

erartiger Gerichte findet nicht ſtatt. i deshalb geiſtig nicht normal ſei. 5 : R in. 

fleiſchloſe Tage zu halten find, dient meines Exach⸗ Es N Auen die Zeugin Stanislaw a pen nach jeder Rechtung hin ausſichtslos ſein. 

tens 1 ch nicht zum en 5 8 macht 195 ende st . ra Sie 1 25 u. a. I — 7 ˖— 7 —— J 

zum aden der Gejundheit. möchte be⸗ gendes aus: Sie ſei jetzt 20 e alt. üher | 

haupten, daß heute mehr wie je das Kochen an⸗ je Schülerin der BR: hei der Ale des Bandel, Gewerbe und verkehr. 

regend und belehrend iſt und unſere Schülerinnen Rektors Bock geweſen. Als fie noch nicht 14 Jahre Chemiſche Fabrik Milch A.⸗G. in 

erh in dieſer ſchweren Zeit das richtige Verſtändnis alt geweſen, habe fie eine Fehlgeburt gehabt, ohne In der am Sonnabend abgehaltenen 0 

für die Aufgaben der Hausfrau erlangt haben. zu willen, wer mit ihr dieſen Wenge Bojen. lung wurde die ſofort zahlbare 

Darum nicht geringer, ſondern inhaltvoller iſt der gang gehabt hatte Als fie dann von Herrn Hauptverſammlung t feſtgeſeht 5 

Unterricht geworden, und fehlen wirklich einige Touſſaint vernommen worden, habe fie auf deſſen Dividende auf 12 Prozent feſtgeſetzt. 0 

Kuchen oder Schlagſahnegerichte, jo holt eine eifrige Nuten zunächſt erklärt, ſie wiſſe nicht, wer der Maſchinenfabrik C. Blumwe u. S. 

Hausfrau das lende aufgrund von bewährten Vater ſei. Touſſaint habe fie dringend aufgefor⸗ A. G. Bromberg⸗Prinzenthal. Der ö 

Kochbüchern nach. dert, den Namen zu nennen, und als er ſie gefragt, am 29 März ſtatt ndenden 19. ordentlichen | 
Viel ſchwieriger iſt die Aufrechterhaltung der ob es Rektor Bock ſei, da habe ſie es Snack e mlung wird bie Verteilung einer 

gewerblichen Fächer, da Stoffe und Zutaten teurer verneint, und als der Beamte weiter noch Vor⸗ Generalverfam 5 v. H. vorgeſchlagen 

eworden find. Aber auch hierin iſt Rat zu ſchaffen. Haltungen machte, habe fie Rektor Bock fälſchlich Dividende von d v. O. . ö 

In Friedenszeiten klage ich ſtets Darüber, 9 der beſchuldigt. — Vors.: Sagen Sie aber doch, wie 5 

Kurſus, der eine gründliche Ausbildung in Hand⸗ ſind Sie denn dazu gekommen? — Zeugin: Er Berliner Vörſe. 

und Maſchinennähen, Flicken und Stopfen gibt, wollte durchaus wiſſen, wer der Vater ſei, und ich 5 meldeten Erfolge im U⸗Bootkrieg ! 

freie Stellen aufweiſt, dagegen die Kurſe für wollte mit der Polizei nichts zu tun haben; da Unter dem Einfluß 5 in fefter, zuverſichllicher Hal⸗ ' 

Wäſcheanfertigung und beſonders für Schneidern habe ich den Namen Bock genannt. Das if ein | verehrte bi m le dare in einzelnen Nüitungswerten, wie 

überflutet werden; z. B. wies der Winter vor dem Fehltritt von mir geweſen. — Vors.: Wie find F e Waffen, ſowie in Spezialpapleren, wie 

Kriege 73 Schülerinnen für „Schneidern und Putz“ Sie dazu gekommen, Ihre Beſchuldigung ſpäter zu Hebllder Böhler, ziemlich lebhaft. Auf den übrigen Markt⸗ 

dagegen 7 für „Flicken und Stopfen auf, Gemiß widerrufen? — Zeugin: Mein Gewifſen gebieten waren die Kurſe gut behauptet bei fig Salle 

lernen manche der jungen Mädchen dieſe e Ein ließ mir keine Ruhe. — Vorf.: Weshalb hatte 81 10 10 555 e ee 

- \ a Ihnen denn Ihr Gewiſſen vorher nicht geſchlagen? verspricht ſich die er bedürfniſſen Rechnung getragen 
noch nicht Bahn gebrochen, daß die Erhaltung der & aben ſchriftlich die Erklärung a en, J 0 1 anziehendem Kurse 
vorhandenen Bekleidungsgegenſtände i e e 1 hlepmit da ich in 7 0 1 aR, 855 wird. Es zeigte ſich Intereſſe bei Fa ain ent | 


1 ‚Die Ale Kektors Bock die Unwahrheit gei ; dere blleb i t 
fertigung neuer Sachen Vielleicht bringt Die ſelbe hat Air nichts gule be geen ar blieb im Kurſe gut bebaute. 


heutige Teuerung dieſe Einſicht. 8 4 i d frten“ 5 urſe an der Berliner Bhörſe. | 

ot Pakete ab. Nun beſtellt man ihn zuerſt durch Aber nicht nur die Notwendigkeit dieſer Aus” 9955 * ig Da A i Felt en eil ee 15 an 20. Februar] am 1 | 

einen in den Poſtkaſten geworfenen Brief und beſſerungsarbeiten hat der Krieg in den Vorder⸗ und hat mich gefragt, ob Rektor Bock wirklich Auszahlungen: | Geld Bub en 5.48 

| bleibt im Ungewiſſen, ob er überhaupt oder wann grund geitellt, ſondern auch eine Vereinſachung in ſchuldig ſei und habe ich geſagt: nein. Da hat mich Nemyork (1 Dollar) 9 75 220 236% 238%, | 
er erjgeint Wer it immer in der Lage, tele⸗ Machart und Verzierung bei den Kleidern. Da] der Gehtliche zu dem Widerruf veranlaßt. — Holland (100 Gulden) 155 1555: 154% 1580 
phoniſche Beſtellung zu machen? Und 5 Pfg. ſtraft mich allerdings die Mode Lügen, und in jo Vors.: Hat er Sie nicht gefragt, wieſo Sie denn Dauemärk (100 ri 155 1551 154% | 15514 ! 


kraſſer Weile, daß ich nicht umhin lann, einige zu die g deng Schweden (100 Kronen 18 
Worie darüber zu Jagen. Jg weiß nic mit vielen Sind Cie dann wegen dieser n wahrheit be. Saut ( (00 Sem 188. ar 

ernten Frauen eins in der Empörung über die ſtraft worden, haben Sie auch keine Kirhenitrafe | OfterreiheUngarn (100 Ar) | 6995| 7005| 70201 85 
Wege, die einzelne deutſche Mode⸗Erfinder, die erlitten? — Zeugin: Nein. — Durch zahlloſe] Rumänien (100 Lei) 847 Be 710 78 
aber von Frantreich beeinflußt ſind, jetzt ein⸗ Fragen und Vorhaltungen des Vorſitzenden und Bulgarien (100 Levas) m) BU; 2 2 | 
ſchlagen. Die Stoffe find inapp, das Militär der Verteidiger wurde die Zeugin aufgefordert, zu Berlin 42,32. 
braucht ſie zu den Ausrüſtungsgegenſtänden, und da ſagen, ob jemand in dae W ſie Amfterdam, 29, Gebtuar, e 20 sul 32 
ſcheut ſich die moderne Frau jegt nicht, ihren Korper eingewirkt habe, um den Rektor Bock zu fhonen, | Lenden 1121, Paris 40,05, Wien 28. 


| 
mit „12 Meter Weite zu umhängen? Dazu die Die Zeugin verneinte dies und er lärte, die Amſterda m, 29. Februar. Santos-Kaſſee ruhig, ber | 
! 
j 
| 
| 


Halten Run, Brake j nu: 9 N 
| ann endlich noch 10 Pfg. olge 
und Sen geld dazu. Hat man mehrere Palete auf- 
zugeben, wie dieſes bei den Feldpoſtpaketen jest 
| häufig der Fall ift, dann erhöhen ſich dieſe Koſten 
noch. Worin hier eine Bequemlichkeit oder Erleich⸗ 
terung beſteht, müßte doch erſt nachgewieſen werden. 
Telephon⸗ und Telegrammgeſpräche, eingeschriebene 
Briefe und Geldſendungen müſſen durch Poſtamt 1 
aufgegeben werden. Was man hier in Poſtamt 3 


— 
— 
. 
= 

— 
— 
& 
* 


Schweſtern hätt i a ä ö 581 — Leinöl loko per März 
li dll! ar Btkkiniee he | Wen ante” "> 
a 5 ut 3 orjigenden war von der Zeugin ni erauszu 

St das Die Anpaflungstähigleit des Sandweris | Hringen, wiefo fie zu der enten Bei | "Enten, 20.2. Men, ver Mal 1b. Maik 
und der Induſtrie, die ſoviel gerühmt wird? Die Rektors Bock gekommen ist. Sie Fr in einer 9 erk, 5 2. Wige, 5 Nl BAUT, Matt. 
Zeit wird zeigen, wie die Geſinnung der Trägerin früheren Vernehmung angel en ae was fe ewyork, 26.2. Weizen, - 
üt, denn ſie jtellt ſich durch eine derartige Beklei⸗ gegen Bock ausgeſagt habe, fei e ee fie habe tt 
dung ja ſelbſt an den Pranger. Daß wir in der es angegeben, weil ihr auf der Pilger KA geh Berliner Viehmarkt. bir Ar WR 
Schule derartige Modetorheiten nicht mitmachen, den ſei, fie täme nicht aus der Polizei heraus Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. 1 1 1115 

5 un: 5 wenn ſie nicht den Namen des Mannes nenne, mit n . | 
bald zu ſchönen und gemäßigten Formen über. 5 . ne, Derkauf ſtanden: 3598 Rinder, darunter 825 Bullen; 
Aber auch eine Veteinfachung der Gegenſtände muß 1 11 . Zeugin gude al i 15 279 Ocheen, 2398 Kühe, 1675 Kälber, 1051 Schaſe, 1656 


ickerei 5 5 : dem Namen des Mannes befragt wurde zum": 
Stickereien und Beſätze gekauft werden? „Kauft nach 4 geſagt, daf 7175 — ——-—-— lade 
i ; “ „daß fie den Namen nicht kenne, Lebend⸗ Schlach 
guten Stoff und bringt eine Handverzierung an, hut allen 1 A = eine beſondere Persön- Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
zuteil, deren Verzierung nur einige Pfennige koſtet. di keit wäre. Er habe ihr dann vorgehalten, daß Kälber: 
ie Hedwig Sawatka eine Ausſage gemacht habe, Doppelender feinfter Maſt .. — — 
alen 5 de de ele . 88 16n 229-208 


in kurzer Zeit und ohne Koften für Straßenbahn 
Br stenlohn erledigen könnte, wird in biefer 
ar Zeit noch erſchwert und verteuert. In der 
Sith s erſcheint das Bild anders, als am grünen 
Stele zea, Penn nun eine amtliche Verkaufsſtelle bei 
f einborn errichtet iſt, ſo iſt damit noch nicht ge⸗ 
agt. daß man dort auch die verlangten Poſtwert⸗ 
formulare erhalten kann. Auch liegt dieſe Stelle 


Schlage z faſt zwei Kilometer zu laufen und zum 
5 müſſen nach wie vor ihr Perſonal zur Stadt⸗ 
ſchä ſchicken und es 2—9 Stunden täglich dem Ge⸗ 


’ ff 
| 119 auch hier? Zivil und Militär ſieht man vom 


dem geſchloſſente 5 KEN Ye ; 8 wonach die Zeugin dieſe eines Abends aufgefordert b 7 
0 alten Zuſtande nicht mehr brauchbarer Gegenſtände : * 021 
Mitte 61 aan hans mit e 1 kommt endlich mehr zu ſeinem Recht, und ein wohl⸗ Baer mit zum Rektor Bock zu kommen und da 9 miitlere Da n S 15 115 175—192 
wünſchungen und Außerungen über die nahe Lage gelungenes Kinderkleid aus Mütterchens Rock mit . 5 85 1 nennen gefühlt, ſelbſt den 90 a e aue Se .. 90-10 [164-182 

an der ruſſiſchen Grenze zum Poſtamt in der Stadt unter Wolle verziert, oder ein Knabenanzug aus ö Schafe: ; 


einem vorſintflutlichen Negenmaniel erregt frohe A, Stallmaftihafe: | 


Gefühle bei der fleißigen Arbeiterin. CCC Maſtlä . I Maſthammel! — g 
Dr unfere Kor ohne Schaden für denn Mau nigfaltige 8. 65 ältere ee gene Maſt⸗ ! 
Unterricht jih den Zeitverhältniſſen anzuſchließen (Strandgut von Kreuzer „Nürn⸗ lämmer und gut genährte junge 2 


, , ) wäbie geürts Hammel und Bnafe 
unfer ganzes Volt umlernen müffen? Haben wir der an der Schlacht bei den Falklandsinſeln teil-“ o 
Frauen jetzt nicht erſt gelernt, den Blic von dem nahm, ift nordich Huſum angeſchwemmt. Auf ei-] i) Makana g. 
kleinen Kreiſe der eigenen Häuslichkeit auf den ner kleinen Metallplatte ſteht die Inſchrift. „S. bz geringere Swe und Schafe — 


oßen Kreis des Reichshaushaltes zu wenden? M. S. Nürnberg. Dingi 3,6 M.“ Es wird wohl ch weine: 
Piel Epeismus hat ſich beſchämt verſteckt, viel] nie aufgeklärt werden, wie dieſes Boot aus 50 3) Fellſchweine über 3 Zir, Lebendgew. 


kommen der Poſtbehörde müßte hier nicht au ers 
bitten, ſondern zu fordern fei Köden 0 
wenn Kräfte fehlen, die Beſtellungen alle vom 
oſtamt 1 ausgehen! Mit der Errichtung einer 
Annahmestelle in Poſtamt 3 — und ſei es nur für 
eſtimmte Stunden — wäre allen viel und gleich 


eholfen Qpferwilligkeit freudig gezeigt. So will auch biz Atlantiſchen Ozean, von der Südſpitze Südameri. dollſleiſchige d. feineren 0.1500. 58. 
Mehrere Bürger der Vortadt Schule helfen, die Töchter zu ernſten, praktischen kas, nach ſo langer Zeit in die ner FR = Er £ ee. — — 
N J. A.: H. Hausfrauen zu erziehen. x fteini'hen Gewäſſer gelangt ift. e) vollfteiſchige ö. feineren Raffen u. deren 
7 L. Staemmler, Vorſteherin. Pr 1 Kreuzungen von 200— 0 Pfd. 
erſts, beſteht eine alte Verordnung, wonach die Ie fn . ER 55 ns Die „Ti dene ane von 106—20([⁰ 5 f 
Sie Geburtsurkunde von den Standesämtern für In dem Beleidigungsprozeß gegen an an 660 5 io m hite Star⸗Linie hat a) TE ee . E 
hornlsmede den Kindern unentgeltlich zu perab⸗ Rektor Bock jetzt an 660 Perſonen, die nach dem Untergang 00 Fache Schweine unter 160 Pfd. | 
Aigen iſt. Das it von dem Standesamt Mocker etiot 80 der „Titanie“ Schadenerſatzanſprüche an fie ftelle| ” Bebendgewiht tt. 
maber geſchehen. Vor nicht zu langer Zeit begann wurde Dienstag die Verhandlung vor der 3. Straf⸗ ten, 2 700 000 Mark auszahlen laſſen. Der ur: n Sauen cl — — | 
" dort aber, anfangs von einigen, ſpäter von kammer des Berliner Landgerichts II fortgeführt. ſprüngliche Antrag ging auf 75 Millionen Mark, Markitverlauf: Ninderauftrled ausperlauft — Käkker⸗ 


| allen Kim ; ; 5 — Schweinemarkt 
ur Kindern für die Ausſtellung der Geburts⸗ Auf eine e des Vorſitzenden, Landgerichtsrats die dann auf 10 Millionen Mark 5 handel glatt. — Schafe glatt aus verkauft. { 
| dieunde 50 Pfg. zu erheben. Aus welchem Grunde Bren 11 der Ang etlagte über die wurden, während das erne Angebot e lebhaft. — Rinder Abi) lee ee Fi 
Veran nieht, iſt mi 855 betreffende Art, wie er zu all den Dingen gekommen, die er ſchaft nicht über 200 000 Mark hinausging. Die dem dane a . — 
worde ung En e 7 eee in feiner Braschure niedergelegt Habe: Als er ver⸗ nun ausbezahlten 2700 000 Mark ſind das Er⸗ . —— — 
ieſe ung ate gabe urteilt geworden und zu ſeinem Entſetzen geſehen gebnis eines Vergieichs, bel dem fih alle Ge Meteorologiihe Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. März. früh 7 Uhr. 1 


n iſt. 
die daget a die al ent, 5 de en beruhen ö 
reich doch vorwiegend aus geldarmen, aber ers | an | t hab be { dien. ziehe 
derer Familien befteht. namentlich jetzt während en dete eee (Erdbeben. Ein Amſterdamer Blatt mel Bare meter gende Bein, el de eier. | 
Als er dann aus der Nervenanſtalt zu Weißenſee det aus Batavia, daß in Tapauuli und Waſſerſtand der > 3 N N 


euerung hart. In vielen Fällen iſt die i 
entlaſſen war und 1 10 die Straßen gegangen len Aſſahan Jufttemperatur: 
ihn en 


Mutter i 

: garnicht zu bewegen, dieſe Ausgabe zu 
leiſten, und der Lehrer muß bei der Entlaſſung des 
5 1 aus der Schule ſich mit dem Impfſchein 
Flenigen, der in vielen Fällen nicht zunerläſſig ift. 
Ste ockeraner Bevölkerung bittet ſomit an dieſer 
ſt 1 8 um Erlaß der Schreibgebühr für die Aus⸗ 
ke ung der Geßurtsurkunde zu Schulzwecken, hab 

enigſtens jetzt während der Kriegszeit. 


heftige Erdbeben ftattgefunden haben iter: locken. Wind: Südosten. 5 
1. ben Die Verluſte an Menſchenl den 15 en 5 nich Bei 5 5 12 Ber bis 1. morgens höchſte Ang tre 
ihm ihr Bedauern über ſein Schickſal ausgedrückt bekannt. + 4 Grad Celfius, niedrigste — 3 Grad Ce ſius. 


i Wetter a nag g. „ben 
Mitteilung des Wetterdienſtes in 6 f 

Vor usſichlliche Witterung für Bonzen März: 5 
wolkig, teils neblig, vereinzelte geringe Regenfälle. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 20. Februar bis einſchl. 26. 5 Prige Bad gemelhek 


— 


Die hauswirtſchaftliche Ausbildung 


in der Kriegszeit. 

daß Es Hat ſich im Publikum das Gerücht verbreitet, 
aß die Thorner Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
es ſchloſſen würde. Das iſt nicht der Fall, ſondern 
5 legen mehr denn je die maßgebenden Kreiſe 
die darauf, trotz der ſchwierigen Verhältniſſe 
lich Schulen weiterzuführen, die der hauswirtſchaft⸗ 
hen Ausbildung dienen. Die Gründe hierfür find 
leicht zu überſehen. Die jungen Mädchen ſtrömen 
Icht in Berufe hinein, die vielfach ihren Natur⸗ 
6 Be 191 nicht entſprechen, und aus denen fie nach 
d eendigung des Krieges wieder entlaſſen werden; 
krünn die Verſorgung vieler leidender oder ver⸗ 
üppelter Männer wird alsdann die erſte Not⸗ 

keen ſein. Erfahrungsgemäß werden nach 

la em Kriege viele Ehen geſchloſſen. Das Ver⸗ 
langen nach einer gemütlichen Häuslichkeit und 

Od der Pflege durch Frauenhände wird durch die 

Ane und die crab des Krieges ſtärker geweckt. 
kondeſichte dieſer Aufgabe und der Erziehung des 
mmenden Geſchlechtes wäre eine Abnahme haus⸗ 

dr Halle Ausbildung ſehr zu bedauern; denn 

er Krieg hat gezeigt, welche großen Anforderun⸗ 


eburten: 11 Knaben, davon — une 
2 2 Mädchen,, — 


N e Keine. 3 
eu: 1. 

FR ee 1. Franz Makowski 11% Jahr. 2. Erle 

reſerviſt, Stellmacher Anton Malieti 32 Jahre. 3. Olga Boge 

18 Jahre. 4. Rentnerwitwe Ottille Berner, geb. Liedi ke 69 3 


eſtgenommen worden war, habe 

ouſſaint, auf ſeine ihm in feiner Todesangſt vor: 
etragene Bitte verſprochen, ſeine Ehefrau nicht 
18 iſch zu benachri tigen und vorläufig auch 


Beide Verſpaechen habe er n e 


u rechtfertigen. — Nebenkläger Touſſaint ber 
ſritt ale Kae Behauptungen. Er habe gemäß 
feiner Dienſtanweiſung gehandelt. — Der Ver: 
teidiger hält dem Zeugen vor, daß er doch 
auch die ſchon längere Zeit vorher erſchienene 
üre des Angeklagten, in der d 


bannt habe, ohne zur Stellung eines e Nordfrent. - EN = | . ö 


In Ruhland ſcheint ungeheurer Mangel an 8 En 8 
brauchbaren Generalen 3 Lelteben. Es wer⸗ = 5 ‚CIGARETTEN ZW 


Bekanntmachung. 


Von heute ab geben wir in unſe⸗ 
ren Verkaufsſtellen 


Kartoffeln 
nur in Mengen von 1 Pfund f 
den Tag und den Kopf der Sab 
rung und in Höchſtmengen von 20 
0 an Einwohner des Stadtkreiſes 


‚ds er iſt die Brotkarte vor⸗ 
zuleger 

Ferner wird daſelbſt Ausputzgerſte 

als 


Geflügelfutter 


zun Preiſe von 30 Pfennig für 2 
Pfund au Geflügelhalter abgegeben. 
Grüßere Mengen werden für die 
Woche nicht verabfolgt. 
Thorn den 1. März 1916. 
Der . 


Im Wege der Zwaugsvollſtreckung 
ſoll das in Frankenstein und Drewenz⸗ 
wald, Kreis Brieſen belegene, im 
Grundbuche von Skemsk, Band 1, 
Blatt 8, zurzeit der Eintragung des 


Berfteigerungsvermerts auf den Nas (a4 


Königl. preuß. 


Hüte! Liedertafel Thorn⸗Mocker. 


ſowie neu ee das Be Neuheiten 


Die Ginlitung der Lise zur 5 Klaſſe 7. 233.) Lotterie hi finn ganze, 


hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 6. März, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


|, 


1 1 
4 kb Kaufloſe 


zu 120 


ſind zu haben. 


60 


15 Mark 


Dombrowski, König preuß. Lotterie-Einnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. 


See EIKE Ke ce] a 
. a Ar Ruffee-Ronzert. 


men des Rentiers Johann Gawlowiez | IM) 
in Frankenſtein eingetragene Grunde | || 


ſtück am 


23. Mai 1916, 


vormittags 9 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, au Kot 
der: | 98 


der Gerichtsſtelle, Schöffenſaal, 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück beſteht aus Wohn⸗ 
haus mit Aubau, Hofraum und 
Hausgarten, Viehſtall mit Speicher 
und Holzſchuppeuanbau, Pferde-, 
Schweine- und Hühnerftall mit Wagen⸗ 
remiſe, Scheune, Waſſermühle, Mühlen ⸗ 
ſtall, 3 Familienhäuſer mit je einem 
Stallaubau, Keller mit Kartoffel⸗ 
dämpfer und Geflügelſtall ſowie 
Acker, Weide, Wieſe, Holzung, Hof⸗ 
raunl, Garten, Waſſer. Es iſt 145, 
03,70 ha groß, hat 141,20 Taler 
Grundſtenerreinertrag und 702 Mark 
Gebäudeſtenernutzungswert. 
Grnudſtenermutterrolle Art. 19 und 
7, Gebändeſteuerrolle Nr. 16. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
17. Februar 1916 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Gollub den 24. Febrnar 1916. 

Königliches Amtsgericht. 


mi-Ste | 
gen liefert g 


Justus Wallis) 
5 * orn 


0 e iſche und 


Grätenlofer Seelachs, 
per Pfund 50 Pfg., 
Grüne Flundern und Heringe, 
Geräucherte Lachsſtücke, 
per Pfund 1.20 Mk., 
(eignen ſich ſehr gut zum Kochen) 
Delikate Bücklinge, 
3 Stück 25 Pfg., 
deo en e 


Konſerven fürs Fein billigſt! 


Coppernitusie 19. Teſephon 525. 
Verkauf der Thoener 
Kriegswohljahrtspflege. 


Sprotten 


in vorzüglicher Qualität, ausgewogen 
auch in Kiſtchen, empfiehlt billigſt 


E Steinborn, Allele N 


a Stelenanarbale 3 


zum baldigen Antritt geſucht. 


Rudolf Asch. 
Tiſchlergeſellen 


ſowie Lehrlinge ſtellt ſofort ein 


Gerechteſtr. 


Hiermit mache ich die ergebene Mitteilung, dass mir obige Allein- 
vertretung für Bromberg und Umgebung übertragen worden ist, 
und halte zur gefl. Auswahl ein reichhaltiges Lager. 


Tb Sommerlel, 


Planoials d 


tellienſtraße 86. 


Autekticht zeichen Handarbeiten. 
Aufjeidmingen für Handarheiten 


werden ausgejuhrt. - 

B. Gelhorn. Gerechteſtr. 25, I. 
Ne werden in und außer dem 
Damen Hauſe frifiert. 

Sommerfeldt, Friſeur, 
Melllenſtr. 90. 


Nähterin 
ſucht . auch Ausbeſſern. 
Janke, Mellienſtr. 110, H., 1 Tr. 


Pianos 


kaiser l. königl. Hofpianofortefabrik Berlin. 


Bromberg. 


2 8e e660 8b 255 


Drev 


G. m. b. a 
Maſchinenfabrik Thorn, 


empfiehlt 
Breitſämaſchinen, 
Kleeſämaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
Kultivatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 


Eggen. 


er Steinfohfen, * 


Hüttenlols, Anthrazit, Praunkohlenbrikelts, 


Brennholz in Kloben und zerkleinert 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Kandelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Thorn. 


Tel. 640/41. 


Leut Kalſſeher, 


Kriegsinvalide bevorzugt, 


Mondry, BADEN, verheiratet oder unverheiratet, mil I: 


er vertraut, ſucht von jofort oder 


Ein tüchtiger Schmied| Domäne Schloss Birglau 


und Schloſſerlehrlinge 


werden eingeſtellt. 
Robert Meinhard, Fiſcherſtr. 49. 


Schlleibergeſelen 


für Zivil und Uniform verlangt 


I. Manthey, Stiedridiie. 10 


Suche für men Kolonial» und Delſka⸗ 
teſſengeſchäſt zu 0 oder 15. März 


einen Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung, Sohn acht 
barer 1 Angebote erbittet 7 
t. Klimek, Brieſen pe, 


Tehrſing 2 


sur Erlernung der ung ſtellt ein] für ſof. gel. 


bei Thorn. 


gehrlinge stellt ein 


G. Jordan, Fleiſchermeiſter, 
Mellienſtraße 88. 


Kräft. Arbeitbursche 


2. kann ſich melden. 


T. Rzymkowski, Zindenkt. Ii. 
Ein Arbeitsburſche, 


14—18 Jahre, kann A melden. 


ılmer Chauſſee 82. 


„usrtüttigen Cnufdüricen 


ſofort ein 
Rn Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Laufburſche 


Buchhandig. M. Gläser. 


Max Gehrmann, Faffburſche od. Pall mädchen 


1 Dis 2 Rehriinge 


uchbinderei O. Foerd 
Bu s Bäckerſtraße 12. n 


wird von ſofort verlangt von 


Minna Mack Nachfz. 
Baderſtraſte, Ecke Brelteſtra 2. 


er „Saubere Aufwärterin 


Mellienſtraße 89, p. r. 


Mellienſtr. 8. 


Eine jüngere 


Puch 


wird zum fofortigen Antritt geſucht. 
Schriftliche Meldungen mit Angabe 

von Referenzen und Gehaltsanſprüchen 

nun die Leibitſcher Mühle, G. in. 
b. H., Thorn. 


Jachlge Belfaulferin, 


der poln. Sprache mä tig, zum ſofort 
Antritt geſucht. 95 Pfg.-Razur, 
Eliſabeihur 6. 
Tüchkige 


Aenderinnen 


für Jackenkleider ſucht 
Skar Stephan. 


Sude zum 1. April junges, zuverläff 8 9 


Kindermädchen, 


welches auch Hausarbeit übernunmt. 
Bi n in der Geſchäftsſtelle der 


Junges Mädchen 


zu einem Kinde und etwas Hausarbeit 
gelucht. Wo, jagt die Geſch. der „Preſſe“. 
Suche won lejort ein anſtändiges 


ſchulfreies Mädchen. 


‚Beetz, Wilhelms kaſerne. 


a m denen, 


) | tühlige Landwirtin. 


Saanen Den 5 


kinderlieb, ee geſucht. 


MWalditinde 29, 3 Tr. rechts. 


men eſtsmüdchen 


* 5 den ganzen Tag geſucht. 


Blombergerur. 26. Vorderhaus, part. 
Suche zum ca. 15. 3. 


e| hinsiges Müdchen 


für alles, das kochen kann. als Aushilfe 
für 2 Monate in kleinem Stadthaus⸗ 
halt in Tol. Angebote unter T. 294 
an die Geſchäftsnelle der ⸗Preſſe“. 


8 158 ſchülſteſes Madchen 


für den Nachmittag ge ucht Zu erfragen 


ED | bei Senn Gleiminger, Thorn⸗Mocker, 


Goßlerftr. 35. 


r Suche uud empfehle Stügen, Büfeſt⸗ 


fränleln, Amme, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles, auch ältere, mit ſehr 
guten Zeug niſſen. 
Frau Lunra Mrecezkowski, 


> 2 gewerbsmäßige Stellenvermiitlerin, 


Thorn. Junkerſtr. 7, part. 


mpfehle 


Suche Kinder⸗ 


fräulein und Stubenmädchen auf Güter 

Katharina Szapnnski, 

gewerbsmäßige Stellenbermittletin, 
Katharxmenſtr 12. 


Wegen Fortzuges it ein grobes 


Milengrundſtüd 


in der Schulstraße mit Zentralheizung, 


allem Zubehör und Garten ſehr preis 
wert zu verkaufen. 


Geiegelte, günſtinge 


Hypotheken. Sehr geringe Anzahlung. 


oil. wird gediegene Wehnungseinrichig. 
Im Zahlung genommen. 


Angebote unter ©, 403 an die Ge⸗ 


ſchäfisſtelle der ⸗Preſſe“. 


Verkaufe mein Grunditür 


wegen Fortzuges unter gültigen Bee 
dingungen bei 5000 Mark Anzahleng, 
Reſt bleibt ſtehen, mithin geregelte Hy ⸗ 
potheken, enthaltend 4 kl. Wohnungen. 
Morgen Land ca. 40 tragende Düfte 
bäume. Gebäude in tadellofem Zulande 
an H upts und Fuhrſtraße gelegen. 
Angebote unter ct. 291 on dle Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Verſch. gebr. Möbel, 


darunter elegante Mahagoni⸗Salon⸗ Ein. 
richtung, dunkeleichenes Herren⸗Zimmer 


u. a. m. zu verkaufen. Ba gacheſtr. 16. 


Zwei Geigen, eine Dampf- 
waschmaschine 


zu verk eulen. Zu erfragen in der Ges 
ſchaͤſtsnelle der „Preſſe“. 


2 Trauerhüte 


billig zu verkaufen Brürteuftr, 18, 1. 


Aulſche Schüferhündin, 


t. alt, ſchwarz, gelbe Anzeichen. Vater ift 
der erfolgreiche Polizeihund „Greif“ aus 
Strelo, Mutter iſt die Zuchihündin „Ara 
Monnenecke“, beide prima Stanınbaum 
Kora eignet ſich zu jeder Dleſſur. Wegen 
Einberufung um Militär billig zu Der 
kaufen. Erich Lenz, Thorn⸗Mocker, 
Grenzit. 4. 


Zwei neue zwelzöllige 


Arbeitswagen 


zu verkaufen. Gerd alle. 23 23 


Ein fait nenes Bälett 


febt zum Verkauf in der Tiſchleret 
Kondukiſtr. 40, Tdorn⸗Mocker. 


Klaſſenl oil lit. werben uber nd Sind oberer Am Eonnabend den 4. Mürz. abends 8 Uhr, 


im neuen Saale des „Viktoriapark 


Wohltütigkeitskonzert 


zum beſten unſerer U⸗Boote 


unter Mitwirkung des Solo⸗Fagottiſten Herrn Weigelt vom Ge⸗ 
wandhausorcheſter Leipzig, des Thorner Blasquartetts (Herren: 


Weigelt, Fagott, Meiwald: Oboe, 


Schultz: Klarinette und v. 


Wilmsdorff: Horn) und anderer gefhägter Soliſten. 
Eintrittspreis pro Perſon 50 Pfg., Familienkarte 1 Mk. 


Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 2. März, nachmittags 3½ 515 


Eintritt frei. 
Zwei junge. 4 Monate alte 


Mok bermann, 


prima Abit, 1,1, zu verkaufen. 
fragen Brückenur. 18. 3 Tr. 


Annenalel, 1 Hertenfattel 


amd mehrere Arbeitsnefhiere 


Aa fiehen zum Verkauf bei 
PR | Th. Wıioblewski, Nellienſtr. 99. 


Heuer Ku Autlmagen 


billig zu verkaufen. Angebote unter U 
295 an die Geſchäftsſtelle der ef: 


Suche ein guterhaltenes gebrauchtes 


lavier 


h kaufen. Angebote mit Preisaneabe u. 


L. 284 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Kaufe jeden Pollen große 
Kauinchenfelle 
ſriſch geſchlachtet oder gut getrocknet. 
Hermann Wiese, Melienfie. 118, 


ai Flaſchen 


kauft Schu In: — — Beer 


8 e 2 


wird jetzt mit 2 großen Schaufenstern 
modern umgebaut und iſt zu jedem Ge» 
ſchäft geeignet er iſt vom 1. April oder fpät. 
mit auch ohne Wohnung preisw. zu ver⸗ 
mieten. B. Lyozywek, Alliſt. Markt 27. 


1 Wohnung, 


3. Etage, beſlehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Badeſtube und Zubehor ſowie 
Gas für 650 Mk. verſeungshalber vom 
1 4. zu vermieten. 


Hermann Dann Nachf., 


Gerechteſtr. 18029. 


5 Zimmerwohnung, L Tage 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ 
eignet, von ulech oder ſpäter zu verm. 
Anders & €o., Breiteſtr. 17. 


3 Amer wohnung, 


3. Etage, Gas und Zubeudr v. 1. 
verm. 4. Weinmann, Eiabeihfr. 2 


J- Iimmerwohnung 
und ein Stall 


find zum 1. April zu . 
chloßſtr. 4 


Wohnung, 2 Fier; 

Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung. 

an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breitenr. 30. 


Wohnung, 2 große Zimmer. 
e ee und Zubehör, vom 


Zu erfragen Baderſie. u Hof, 


bei 
Wohnn ungen, 


2 Er 1 
Küche, 
vom 1. April zu vermielen. 


A. Borkow: Borkowski, L. Schuhmacherſlr. 2. rfir. 2. 


elch. ohnen, 


Nel zu. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofſtr. 1 a. 1. 


Helkſchaftl. Wohnung, 


46 Zimmer. 3 Enge, neu hergerichtet 
Bad. Gas, elektr. Licht von ſofort zu 
vermieten. Mellienſtr. 90. 


Ver ſetzungshalber ſſt meine 


Wohnung, 4 Zimmer, 
35 ni 1085 ish, e 
Burkir. 15, 1 Tr. 


A= ümmerwohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom 1. 4. zu vernneten. 


1 . 64, pt. rechts. 


Wohnung, 


4 Zimmer. Bad und Zubehör, vom 1. 
4. 16 zu vermieten. Preis 450 Mark. 
Mellienſtraße 88. 


Saäne T Ammerwohnung. 


Bas, Waſſer ꝛc, ſofort oder 1. 4. zu vers 
mieten. Culmer Chaujjee 120, A. Schöbel. 


Sn er⸗ 


— — 


Eintritt frei. 


abends 7 Uhr: 


str Din 


aun den 3. Mürz, 


Donnerstag den 2. Mär 
mein Leopold. 
Freitag den 3. März: 
Herbst. 


Hierauf: 


Liebelei. 


Sonnabend den 4. März: 
Zu ermäßigten Preisen! 


Preciosa. 


Kaufe und verkaufe alten. neue 


Möbel fowie berigegenlfäude 
Möbelhdlg. Mintner, Gerechteſtr.30 
Möblierte 2 


de Simmerimobmng, 


Eniree, Küche, Bad, elektr. Licht, zum 
15.3. zu vermieten. Brombergeritr. 110, 
Auskunft Redmann, dafelbit. 


Mellienſtr. 116b. 


1 Stube mit Küche 


und Zubehör ſofort zu vermieten. 
Aien deal 61, 2 Tr. 


ll. 4 Jmmer wohnung, 


Balkon, Gas und Zub., billig zu verm 


Möbliertes Zimmer 


mit voller 1 zu vermieten bei 
Densow, Baderſlür. 80. 


"Ein PD. Röbl. Iodeuinnen- 


mit jep. Eingang, Gas, ſogl. oder nd 
zu vermieten. Cappernikusſtr. 39. 


Gut möbl. Je 


von ſofort zu vermieten. 
Heillgegeiſiſtr. 11, 1. Eing. Coppernikusſtr. 


Ei 
Gnt mäbl. Ammer Bor gu men 
Jatobſtr. 17, 3, 
1 möbl. Zimmer von ſogl. zu ver⸗ 
mieten. Seglerſtraße 28. 3 Tr. 


Elena. möbl. Wohn u. Schlaisimmer, 
ſep Eing. v 1.3.5.0, Gerechteſtr. 33, 1. 


1 gut möbl. Zimmer 
iſt zu vermieten. Zu Ai een 
Th. Wroblewski, Dlieni. 0, 


Rabl. Wohn- u. Sclaftimmer 


1 5 Balton zu ver.uieten. 
Brombergerſtraße 81, 1 l. 


Kl. möbl. Zimmer 


mit elektr. Beleuchtg. zum 1. 3. zu ver⸗ 
mieten. Waldſtr. 37. 
1 
mhle QUMELWOHNNUNG 
Bad, Küche von jojort zu vernneten. 
Mellienſtr. 90. 


eltern nebſt 
Drehrolle 


vom 1. April zu vermieten 
Kirste. — 14, 


7.5 


: range 


Zum 1. 4. eine zur Shen 
ſich eignende 


Stube 


in Nähe der Eltſabethſtraße geſucht. 
Angebote unter F. 281 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


geſucht, evtl. mit Koſt. 
Angebote unter . 402 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lose 


zur Heilſtätten⸗Geldlotterie des deut⸗ 
ichen Zentenlsfiomiices zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe, Ziehung 
am 17. und 18. März 1916. 3702 Ge- 
winne im Geſamtvetrage von 125 000 
Mark, e gewinn 60 000 Mark, zu 


3 Mar 
zur 3. Wohllahels⸗ Geldlotterie zu 
Zwecken der deniſchen Schutzge⸗ 
biete, Ziehung am 11, 12. und 13. 
April 1818, 10 167 Ge ldgewinne im 
Gefamtdeirage von 400 000 Mark, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., zu 3 30 Mk., 
And zu gaben Bei 
Dombrowski, 
tönigt. Borterie-Eıinnedme% 
Dorn, Breiteſtr. 2. 


Ar. 52. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Was die „Möve“ kaperte. 
Den Wert der gebaperten Schiffe ſchätzt die 
„Times“ wie fol, 85 15 m“ hatte, wie die 
Bank of British Weſpafkich mitteilte, Gold im 
Werte von etwa 745000 Mark an Bord. Die 
Ladung war über 3 Millionen Mark, das Schi 
ſmindeſtens 8 weitere Millionen Mark wert. ie 


Torbridge“ wird mit ihrer Ladung Kohlen und 
Krast auf etwa 2,04 Millionen Mark geſchätzt. 
ie 6 ampfer „Farringford“, „Dromonby“, 
„Author“, „Trader“, „Ariadne“ und „Clan 


Mactaviſh“ bewertet man, niedrig gerechnet, auf 
1122 Millionen Mark, ihre Ladung auf 18,36 
Millionen Mark, der Verluſt ale 6 Schiffe 
nebſt Ladung beläuft ſich alſo mindeſtens auf 29,6 
Millionen Mark. Mithin der Geſamtwert der 8 
Schiffe auf 38,385 illionen Mark. „Clan 
Mactaviſh“ hatte Fleiſch und Wolle, „Farringford“ 
Kupfererz, Trader“ Zucker, „Ariadne“ eizen, 
„Author“ Stückgüter für Südafrika geladen. 


Die Kruppſchen Feldküchen für die rumäniſche 
Armee. 


Das Bukareſter Blatt „Viitorul“ gibt eine 
Darſtellung der 1921 vom Senator Orescu be⸗ 
ſprochenen Angelegenheit der Kruppſchen Feld⸗ 
küchen 1 0 im die fich n ie mit ſche 
küchen zu verſehen, die ſich im Feldzuge 1913 ſehr 
gut bewährten, brach der europäiſche Krieg aus. 

m die Armee raſch mit Feldküchen zu verjehen, 
wurde am 15. Okt. 1914 ein Vertrag abgeſchloſſen, 
in dem auch die Lieferung von 7000 Feldküchen 
5 er d n Preise El Feld 15 
ragsmäßig außer dem Preiſe für die Feldküchen 
auch die Ausfuhrbewilligu für Getreide zum 
91 von 2000 Lei pro Ba iger alſo um 200 
is 300 Lei teurer als damals die Preiſe ſtanden. 
Die Feldküchen wurden bei Krupp in Berndorf be⸗ 
ſtellt, da die rumäniſche Kriegsverwaltung mit den 
von dort gelieferten Feldküchen bereits gute Er⸗ 
jebrungen gemacht hatte. Der Preis für das erjte 
fegeſeht wurde mit 310 Lei 85 Bani pro Stück 
ſollte mit Rücgſicht auf den schwankenden Nickel⸗ 
preis ſpäter feſtgeſetzt werden. Im April 1915 ver⸗ 
angte Krupp eine Preiserhöhung von 400 000 Lei, 
die zugeſtanden und vam rumänischen inanz⸗ 
miniſterium in eine Ausfuhrbewilligung für 480 
Bahnwagen Getreide umgewandelt wurde, und 
war 1955 die Zeit, zu der das Ausfuhrwerbot auf 
etreide aufgehoben wäre. Alle 7000 Feldküchen 

men in tadelloſem Zuſtande an, wofür 1130 
2 chnwagen Getreide au 1 wurden, deren 
kusfuhrtaxe in Gold gezahlt wurde. Dieſe Feld⸗ 
üchen dienen für eine Armee von 300 000 Mann. 
Die Kriegsverwaltung beſtellte im Inlande 1000 
Aluminium⸗Feldküchen, die auch gut find, Wie 
notwendig indeſſen die ausländische Beſtellung 
war, geht aus dem Umſtande hervor, daß die 
rumäniſche Armee vom un mit nur 500 Küchen 
Fe worden wäre, ſtatt mit 7500, die fie heute 

Das betrunkene Marſeille. 

Mit bitteren Worten geißelt Seailles in 
Hernes jest „Victoire“ genannter Zeitung die 
Sittenzuftände, die in Marfeille eingerifien ſind. 
„In Marſeille“, heißt es da, „fen in allen 


. der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 
(33. Fortſetzung.) e 


Erich Wölflin ſprang auf, als die beiden 
Frauen eintraten. 

„Welche Ehre erweiſen Sie mir, gnädiges 
Fräulein! Ich danke Ihnen!“ 

Sie reichten ſich die Hände und ließen fie 


nicht los. 


„Ich werde Ihnen friſches Waſſer bringen, 
Derr Baumeiſter.“ 
„Die Alte nahm die Karaffe und ging ſtill 
inaus. e 
Sie waren allein. 
Erich beugte ſich über die kleine Hand, 
te er noch immer feſthielt, und küßte ſie. 
a „Wie glücklich bin ich, Herr Wölflin“, 
hauchte Suſanne errötend, „daß Sie ſo weit 


find, 8 EEE Ri 
Gott ich — wäre um Sie faſt ge 


Als das Wort Berg war, erſchrak ſie vor 
505 ſelbſt. Sie ſah ihn verwirrt an. Sein 
ihn Auge ruhte träumeriſch glücklich auf 


„Sie ab f F zu lei 
Wann en um mich gelitten, Fräulein 
hier unn mt Kathrin kam zurück und ordnete 
g 115 und dort. Sie brachen das Geſpräch ab 
. Be ſich wieder an. \ 
» sn Wiederſehen, Herr Wölflin!“ 
amt zerzlichen Dank für Ihre gütige Aufmerk⸗ 
emteit, gnädiges Fräulein. Bitte empfehlen 
Sie mich Ihrer Frau Mutter.“ 
e gab Suſanne der Mutter einen 
urzen Lericht über das Befinden des Bau⸗ 
meiſters. 
Sr einen wil err Wölfin wieder 
in der Binde.“ atze ſein. Mit dem Arm 
26. Kapitel. a 
„Mit Spannung verfolgte alles in Bronin 
die Zeitungen, auch Leute, die früher in ihrem 
ganzen Leben kaum ein Blatt in die Hand ge⸗ 


nommen hatten. Und wer nicht leſen konnte 


Der Preis für die reſtlichen 6000 Stück d 


Chorn, Donnerstag 


® 


den 2. März 1916. 


Die Preſſe. 


J 5 „ 
IAneipen Urlauber und Soldaten herum, die hier 


ihre müßige Zeit verbringen, wenn ſie nicht in den 
Straßen ee Abends erjtrahlen alle Kneipen 
der Stadt in oe Beleuchtung. Lärm, 
Streitereien, wüſtes Gejohle und Meſſerſtechereien 
gehören zur Tagesordnung. Die Fälle von Trun⸗ 
kenheit und Gehorſamsverweigerung mehren ſich in 
beängſtigender il Die Schamloſigkeit dieſes 
Kirmeßrummels ist nachgerade unerträglich ge⸗ 
worden. Wir ſind mitten im Kriege und vom 
un bedroht. Tauſende von ilien in 
rauerkleidern haben ein heiliges Recht auf 
Achtung ihres 9 Wohl haben die Mili- 
tärbehörden Maßregeln ergriffen, die darauf ab⸗ 
gen die Disziplin zu feſtigen, die Würde der 
niform zu wahren und die Geſundheit der Leute 
1 ſchützen. Aber 1111 dieſe Maßregeln antworteten 
ie Kneipwirte mit einer ebenſo unverſchämten 
wie lächerlichen Kundgebung. Sie wiſſen, daß ſie 
eine Legion darſtellen, eine Macht im Staate, mit 
der man rechnen muß, und die ſich nicht wider⸗ 
ſtandslos zerbrechen läßt. Sie ſind ſtark durch die 
rurcht, die ſie andern einjagen, und die Intereſſen. 
die ſie verkörpern. Die Kneipenwirte Kan als 
Herren. Sie jenden den Truppen „das Zeugnis 
ihrer Bewunderung“, ſie fügen den Menſchen⸗ 
rechten aus eigener Machtvollkommenheit den 
di we bei, daß „jedermann das Recht habe, 
ſich mit 515 und ähnlichen Dingen zu ver⸗ 
giften“ und ſie behandeln als Verräter, die ſie der 
Volksrache denunzieren, alle diejenigen, die da zu 
ſagen wagen, daß der Alkohol die Menſchheit ent⸗ 
arten laſſe. Um das Maß voll zu machen, be⸗ 
ſchimpfen ſie den General d Amade und beſchließen, 
über ſeine well zur Tagesordnung überzugehen 
und auf ſeine Strafandrohungen mit dem Streit 
u antworten!“ — ſcheinen wirklich nette Zu⸗ 
ſtände zu herrſchen. 


Die Verwüſtungen iin Warſchauer Königsſchloſſe. 


ode zur öffentlichen Verſteigerung gelangte, 
jandte König Ladislaus IV. einen Boten, dem es 
gelang, verſchiedene Raritäten für das königliche 
Schloß in Warſchau zu erwerben. Ebenſo hat 
König Auguſt von Sachſen das Schloß mit Kunſt⸗ 
werken von Seltenheit bereichert. König Stanis⸗ 
laus Auguſt zog an ſeinen Hof den berühmten 
Künſtler Bacciarelli, der die Porträts aller 
Herrſcher Europas ausführte, die den großen könig⸗ 
lichen Empfangsjaal ſchmückten und als Wunder 
angeſehen wurden. Alle dieſe Schätze find dem 
ruſſiſchen Vandalismus zum Opfer gefallen. Die 
berühmten Gemälde wurden ſeit 1832 teils ver⸗ 
ſchleppt, teils ſchonungslos vernichtet; jetzt ſind 
noch einige dieſer Schäße in den Zarenſchls 
Mauch d Petersburg und Moskau zu ſehen. 
manche der Gemälde von Rubens, um deren Beſitz 


— das waren viele aus der älteren Zeit, wo 
es im Poſenſchen um die Schulbildung noch arg 
beſtellt war — der horchte auf die Geſpräche 
der andern. 

Am Völkerhorizont ballte ſich ein Unwetter 
zuſammen, das jahrelang hinter den Wolken 
gehangen hatte, ſuchte ſich jetzt zu entladen. 
Den ſchrecklichen Meuchelmord an dem öſterrei⸗ 
chiſchen Thronfolgerpaar in Serafewo hatte 
man auf Bronin faſt vergeſſen, als plötzlich 
Oſterreich und Serbien in Streit kamen. Am 
24. Juli, nachdem der alte Kaiſer Franz den 
Serben ſein ehernes Ultimatum geſtellt hatte, 
ſtand die europäiſche Welt in den erſten Flam⸗ 
men. Am Tage darauf bekam Rothkirch ein 
Telegramm ſeines ruſſiſchen Schnitteragenten 
aus Kowno: „Kann Leute nicht ſenden. Stille 
Mobilmachung.“ Am nächſten Tage war die 
Nachricht da: „Die beiden ſtreitenden Staaten 
machen mobil!“ Und nun kam es Schlag auf 
Schlag. Kaiſer Wilhelm kehrte in Eilfahrt 
von ſeiner Nordlandreiſe zurück. Oſterreich er⸗ 


klärte Serbien den Krieg. 


Ein verzweifelter Schrei ging um den Erd⸗ 
ball. Jeder fühlte, daß ein furchtbarer Stein 
ins Rollen gekommen war. Wehe, wen er zer⸗ 
ſchmetterte! WE 

Am letzten Julitage erreichte die Span⸗ 
nung den höchſten Grad. In den Großſtädten 
des Kontinents kochte es. Auf den Straßen 
wogten die Leidenſchaften. Selbſt die weib⸗ 
liche Welt wurde mitgeriſſen und ſah ſtarr das 
Entſetzliche nahe kommen. 

Da fiel der erſte Blitzſchlag. 3 

Das deutſche Reich in Kriegszuſtand erklärt. 

Nun gab es wohl kein Entrinnen mehr. 

Kaiſer Wilhelm ſprach zu den Berlinern 
von der „ſchweren Stunde, die uns das Schwert 
in die Hand drückt.“ i 

Die Hinterhältigen Unterhandlungen ver 
Diplomaten wurden mit Spannung und Mip- 
trauen verfolgt. Jede Sekunde erwartete man 
den Funken, der in das Pulverfaß fallen 
mußte. 


(drittes Blatt.) 


Glauben wiedergefunden. 


ern in F 


nu die größten Kunſtliebhaber bewarben, 
befinden ſich in kleinen Städten Rußla ſo fand 
ſich vor kurzem bei einem Händler in Omst in 
Sibirien ein Bild, das nach et Unterjuchung 
als eine der Raritäten von Rubens erkannt wurde 
und deſſen ans auf das königliche Schloß in 
Warſchau zurückzuführen iſt. Das Bild wurde ge⸗ 
kauft und im Muſeum des Fürſten Tzartoryski in 
Krakau untergebracht. Von den Fresken und Frag⸗ 
menten, die das Schloß ſchmückten, iſt keine Spur 
geblieben, nichts konnte dem Vernichtungsgeiſte 
der ruſſiſchen Generalgouperneuxe entgehen. Auch 
in den Räumen des Schloſſes ſelbſt wurde nichts 
verſchont; in dem Saale, in dem die bekannte 
polniſche Konſtitution verkündigt wurde, war bis 
Sach ein Stall für Koſakenpferde eingerichtet, der 
Saal, in dem früher die Geſandten der europäiſchen 
Herrſcher empfangen wurden, wurde in eine Woh⸗ 
nung für die Dienerſchaft der ruſſiſchen Generale 
umgewandelt. Alle dieſe Verluſte müſſen als uns 
erſetzlich bezeichnet werden. Der Vortragende 
führte dem zahlreichen Auditorium verſchiedene 
Lichtbilder vor und zeigte das Ausſehen des 
Schloſſes von innen und außen in f eren 
Pracht wie auch im gegenwärtigen Zuſtande. 


Seitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


Gelöſte Welträtſel. Die Naturwiſſenſchaft 
und chriſtliche Offenbarung. Naturwiſſenſchaft und Wunder. 
Durch die Naturwiſſenſchaft zur Erkenntnis Gottes. Von 
Profeſſor Friedrich Zöllner Teil 3 u. 4 der Sammlung 
„Die Brücke zum Jeuſeits“ 12 Teile cplt. 6 Mk. — 120 
Seiten 1.30 Mk. portofrei (auch ins Feld), Verlagsanſtalt 
E. Abigt, Wiesbaden. — Die Naturwiſſenſchaft hat in 
der Neuzeit mehr und mehr die Menſchheit dem wahren 
Chrinentum entfremdet, ja die Schriſten von Häckel und 
Oſtwald u. a. haben in den Köpfen der Nichtftudierten 
mehr Unheil angerichtet als man denkt und zeigten ihre 
Wirkung in der Kirchenaustritts⸗Bewegung. Durch den 
Krieg hat ſich aber der gute Geiſt unſeres Volkes zurück⸗ 
gefunden und daheim wie in der Front hat man wieder 
erkannt: „Der ale Gott lebt noch,“ viele haben ihren 
ub So iſt auch die vorliegende 
Veröffentlichung ganz zeitgemäß und kann Forſchenden, 
Gläubigen und Trauernden genau ſo wie Zweiflern empfoh⸗ 
len werden. 

Um jeines Kindes Willen iſt der Titel des 
neueſten Romans von Hedda von Schmid, der 
ſoeben als 1043. Band von Kürſchners Bücherſchatz, der 
bekannten vom Geh. Hofrat Prof. Joſef Kürſchuer be⸗ 
gründeten Roman⸗ und Novellen⸗Sammlung — Hermann 


Hillger Verlag, Berlin⸗Leipzig — erſchienen iſt. Die 3 


Verfaſſerin, die durch eine größere Anzahl guter Romane 
und Novellen in weiteren Kreiſen der deutſchen Leſewelt 
bekannt geworden ift, bietet uns auch hier wiederum ein 
gut geſchriebenes, feſſelndes und ſpannendes Werk ihrer 
Feder dar. Auch dieſer Roman iſt gleich allen übrigen 
Bänden von Kürſchners Bücherſchatz vortrefflich dazu ge⸗ 
eignet, um als Liebesgabe au unſere wackeren Truppen 
ins Feld geſchickt zu werden. Bei dem billigen Preiſe von 
20 Pig.,, für den, wie bekannt, jeder Band dieſer Samme 
lung in jeder Buchhandlung erhältlich iſt, darf auch dem 
neueſten Roman der Dichterin Hedda von Schmid die 
weiteſte Verbreitung ſicher ſein. 

„Im Kampf gegen Rußland“ nennt Wil 
helm Conrad Gomoll die in nächſter Woche bei 
. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinende Schilderung 
ſeiner Abenteuer im öſtlichen Feldzug, die zu den beiden 
andern Brockhausſchen Kriegsbüchern von Hedin und 


Bt ——. ——b—b namen] 


An dieſem Tag ſaß Herr von Saar oben bei 
Wölflin. Sie waren ſich in den Wochen der 
Krankheit näher gekommen. Saar war täglich 
mehrere male oben. 

Erich ſtarrte vor ſich hin. 

„Anſer Richtfeſt fällt alſo ins Waſſer, Di⸗ 
rektor. Furchtbar, wenn es zu dieſem Weltkrieg 
kommt! Millionen Frauenherzen werden heute 
zittern.“ 

Saar erwiderte, finſter lächelnd: 

„Um mich zittert niemand.“ 

„Sie haben niemand auf der Welt, der 
Ihnen —“ 5 


„Niemand! — Nicht einmal einen Hund thal? 


habe ich, der mich vermiſſen würde. Meine 
Eltern ſtarben früh, ich war ihr Einziger.“ 

Erich ſah ihn ergriffen an. 

„Meine Mutter verlor ich auch ſehr früh. 
Meinen Vater vor — ja, jetzt ſind es volle 
neun Jahre.“ 

„Ich hörte, Ihr Herr Vater iſt verun⸗ 
glückt?“ 
ee ihn durch ein ſchreckliches Uns 


glü 

Er erzählte ihm kurz die traurige Ge 
ſchichte. b a es 

„Zu feinem Geburtstag fahren wir immer 
noch an ſein Grab. Ein ſchwerer Gang jedes⸗ 
mal, dieſer Gang auf den ſtillen Friedhof von 
Niederwieſenthal.“ 

Da ſah Saar ſcharf auf. 

„Wo iſt Ihre Heimat?“ 

„Niederwieſenthal, ein kleines Dorf im 
Schleſiſchen, am Bober.“ 

Saar war haſtig aufgeſtanden. Er konnte 
die Aufregung, die ihn plötzlich ergriffen hatte, 
kaum verbergen. Er griff nach dem Hut. 

„Dieſer drohende Krieg —“ ſagte er kurz. 
„Man iſt ja keine Memme, der erſte in der 
Reihe iſt jedenfalls der Saar. Aber es fährt 
einem doch in die Glieder. Auf Wiederſehen, 
Baumeiſterchen, und Kopf hoch.“ 

Erich ſah ihm lange nnach. Was war in 
Saar gefahren? 8 


54. Jahrg. _ 


Wegener ein Gegenftüd (ebenfalls zum Preiſe von 1 M.) 
bilden wird. — Unter Hindenburg, Mackenſen und Prinz 
Leopold von Bayern war der bekannte Romanſchriftſteller 
Gomoll Augenzeuge der Zerſchmetterung der ruſſiſchen 
Dampfwalze. In engſter Fühlung mit den deutſchen und 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen hat er die denkwürdigen 


Tage von Lodz und Lowicz, von Wee e 
Przemysl, Lemberg, Warſchau und Nowo-Georgiews 
miterlebt und läßt nun ſeine Leſer teilnehmen an dem 
gewaltigſten Siegeszuge, den die Weltgeſchichte kennt. 
H . ... . 


Manniaofaltiges. 

(„Iſt's wahr, ſeid Ihr der Herr 
Kronprinz?“ Beim letzten Beſuch des Kron⸗ 
prinzen im Oberelſaß ſpielte ſich in der 
Mühle bei Schönenbuch, alſo zwiſchen Hagerthal 
und Hegenheim eine hübſche Begebenheit ab. Sie 
wird den „Basler Nachrichten“ wie folgt 
erzähl.: „Die Autos hielten vor der Mühle, in 
nächſter Nähe der Schweizer Grenze, und der 
Kronprinz begab ſich mit den Offizieren ins In⸗ 
nere des Hauſes. Dort ſetzten ſie ſich auf die 
Ofenkunſt, um ſich zu erwärmen. Die alte Müllers⸗ 
frau erkannte ihren Beſuch nicht, da ſie aber ver⸗ 
froren ausſahen, gab fie ihnen ein Gläschen 
Schnaps und der Kronprinz verſchmähte das Ge⸗ 
tränk nicht. Indeſſen hatten ſich draußen, durch 
die Automobile angezogen, einige Leute ver⸗ 
ſammelt. Man erkannte den Kaiſerſohn und be⸗ 
nachrichtigte die Müllerin. Dieſe eilte ins Zimmer: 
„Iſt's wahr, ſeid Ihr der Herr Kronprinz?“ Der 
Angeredete bejahte. Friſch nahm die Frau die 
Gelegenheit beim Schopf und klagte nun in allen 
Tönen, wie hart es für die alten Müllersleute 
ſei, die Wirtſchaft durchzuhalten, da ihr Sohn im 
Krieg ſei. „Der Herr Kronprinz könne mir einen 
großen Gefallen tun, er könne mir meinen Sohn 
heimſchicken.“ Der Gaſt notierte ſich die Adreſſe 
des Gewüunſchten und verſprach der Frau, daß ſie 
ihren Sohn bald wiederſehen werde. Aufs freund⸗ 
lichſte verabſchiedete er ſich von den Alten. Drau⸗ 
ßen ſchüttelte er allen Knechten und Fuhrleuten 
herzlich die Hand, ſprach und lachte mit ihnen. 
Er ſchien in beſter, fröhlichſter Laune zu fein und 
gab ſich ganz ungezwungen. 

Unfall des Abg. Freiherrn von 
edlitz und Neukirch) Der Reichs⸗ und 
Landtagsabgeordnete Freiherr Octavio von Zed 
litz und Neukirch erlitt am Sonnabend Abend in 
Berlin, als er den Fahrdamm überſchritt, ei⸗ 
nen Unfall, der aber zum Glück ohne ernſte Fol⸗ 
gen geblieben zu ſein ſcheint. Der 75jährige Herr 
wurde von einem Poſtwagen derart angefahren, 
daß er ſtürzte und unter den Wagen geriet. 155 
übergehende hoben ihn auf, doch lehnte er jede 
Hilfe mit dem Bemerken ab, keinen Schaden 75 
litten zu haben. Die Schuld ſoll die Führerin des 
Poſtwagens treffen. 

(Das Ende des Konkurſes W. Wert⸗ 
heim G. m. b. H.) Im Konkurs der W. Wert⸗ 


: :trññÄK! 
Dann trat die Schweſter in ſeinen Geſichts⸗ 
kreis. Vor einigen Tagen hatte er eine 
Karte aus Bordeaux erhalten. Wieder nur ein 
kurzer Gruß. N 5 

Kind — Kind — wo biſt du jetzt! Wo 
alles gegeneinander geht!“ ſchrie er gequält 
und verſank in ein dumpfes Sinnen. 

* 


Mit großen Schritten war Saar durch den 
Park gehaſtet. Immer wieder murmelte er 
vor ſich hin, als könnte er den Namen vergef⸗ 
fen: „Niederwieſenthal? — Niederwieſen⸗ 


Sein Geſicht war hochrot, als er in feine 
Wohnung ſtürmte. 5 
Vor dem Schreibtiſch blieb er ſtehen, tut 5 
ſich mit beiden Händen auf die Tiſchplatte un 
ſtarrte die Schubfächer an. 2 , 
„And ich muß es finden, ich muß! 
Er zog die Schübe auf und wühlte in den 


Papieren. 3 


„Nein! 5 N 25 
Er ſetzte ſich in den Schreibſtuhl und geile 
en — damals — als ich aus dem alten 
Bau hierher umzog. Die Kiſten — auf dem 
en hinauf und zog in 
Er vannte die Treppe DV 2 
einer Kammer ein paar Kiſten vor. Sie ſteck⸗ 
ten voller Akten, Briefe, Zeitungen. Endlich 
ſtieß er auf ein Paketchen, feſt verſchnürt und 
versiegelt. Mit wilder Halt griff er danach 
befah es, befühlte es und ſtürzte wieder die 
Treppe hinunter. Die Schere flog knirſchend 
durch den Bindfaden. Obenauf lagen ein paar 
vergilbte Zeitungsblätter. Er faltete ſie mit 
zitternden Händen auseinander und las das 
Datu RE 
Sein Blick glitt die Spalten hinunter, 
Saar blätterte um. 
„Hier — dal Ich hab's! — Endlich — ende 


lichl⸗ 5 Gortſetzung folgt) 


auf 3895 363,29 Mark vorrechtsloſe Forderungen 
find 584 304,40 Mark Maſſebeſtand vorhanden. 

(Ein Elbkahn mit rumäniſchem 
Mais geſunken.) Bei Torgau trieb Mon⸗ 
tag früh infolge Nebels ein mit 18 000 Zentner 
rumäniſchen Mais beladener Elbkahn der öſter⸗ 
reichiſchen N. M. Schiffahrtsgeſellſchaft gegen die 
Brücke, zerbrach und ſank. Der größte Teil der 
Ladung im Werte von 540000 Mark gilt als 
verloren. 

„(Eine Stiftung für Rechtsan⸗ 
wälte.) Der kürzlich verſtorbene bayeriſche Reichs⸗ 
rat Adolf v. Auer hat in ſeinem Teſtament ins⸗ 
beſondere dem Fond zur Unterſtützung unverſchul⸗ 
det in Not geratener Rechtsanwälte des König⸗ 
reichs Bayern 100 000 Mark geſtiftet. 
(ber einen Raubmord) wird aus 
Pyritz vom 29. Februar gemeldet: In Doelitz 
wurde heute früh die 7Ojährige Frau v. Alvens⸗ 
leben im Flur ihres Hauſes tot aufgefunden. Die 
Leiche trägt Würgemerkmale am Halſe. In der 
Wohnung waren die Fächer des Schreibtiſches 
und die Schränke durchwühlt. Es ſcheint Raub⸗ 
mord vorzuliegen. 

((Tragiſches Ende) In Lemberg 
ging der ehemalige, 80 Jahre alte Diplomat 
Graf Wrokkowicz mit einer Kerze unvorſichtig um, 
wodurch Zimmerbrand entſtand und er infolge 
dichter Rauchwolken erſtickte, ehe die nötige Hilfe 
kam. Graf W. war in ſeiner Jugend als öſter⸗ 
reichiſcher Attachee in Paris zurzeit Napoleons III. 
angeſtellt geweſen. In den letzten Jahren war 
Graf W. von der politiſchen Tätigkeit fern und 
befaßte ſich mit Wiſſenſchaften und Poeſie. Verdun, eine der ſchönſten Städte Frank⸗ 
Eine Prinzeſſin in Italien we⸗ſ reichs, mit prächtigen Kirchen und Paläſten 


en Landesverrats verhaftet.) Das ; : x. 1 
orentiniſche „Nuova Giornale“ berichtet von der geſchmückt kam im Fahre 1552 an Frankreich. 


Verhaftung der Prinzeſſin Alice Bourbon, Gattin Im weſtfäliſchen Frieden wurde dieſe Stadt 
des Hauptmanns Delprete und Schweſter der mit ihrem ganzen Gebiet ſowie mit den beiden 
öfterreichiihen Erzherzogin, in Vimeggio, weil ſie deutſchen Bistümern Toul und Metz endgiltig 
angeblich als Pflegerin vermwundete Soldaten und in aller Form an Frankreich abge⸗ 
ausfragte. N treten. Von den Franzoſen wurde dieſe Stadt 
„ D, Annunzio am Auge verletzt.) ſtark befeſtigt. Beſonders der berühmte 
Aus Lugano wird depeſchiert: Gabriele d'Annun⸗ Feſtungsbauer Vauban, der einen großen Teil 


zio hat bei einem Fluge eine ſchwere Verletzung 5 2 
des rechten Auges davongetragen. 5 ee en dee 2997 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Die Dampfkeſſelbeſitzer im Regle⸗ 
rungsbezirk Marienwerder ſind ge⸗ 
mäß 8 42 der Miniſterialanweiſung 
vom 16. Dezember 1909, betreffend 
die Genehmigung und Unterſuchung 
der Dampfkeſſel verpflichtet, dem mit 


enen 


der Beauſſichtigung der Keſſelanlagen HEINRICH 
im ſtaatlichen Auftrage betrauten 
Dampfkeſſel⸗Aeberwachungsvereine 
in Danzig ſowie der zuſtäudigen 
Ortspolizeibehörde von jeder in 
ihrem Keſſelbeſitzſtande eintretenden MANNHEIM 


Aenderung alsbald Anzeige zu 
machen. Veränderungen, welche nicht 
bis zum 1. April angemeldet worden 
ſind, werden bei Ausſchreibung der 
Jahresbeiträge (Reviſionsgebühren) 
nicht berückſichtigt. Eine Rückerſtattung 
hiernach etwa zu viel erhobener 
Jahresbeiträge findet nicht ſtatt. 
Aus der Nichtbeachtung obiger 
Vorſchrift können den Keſſelbeſitzern 
unliebſame Weiterungen und pekuniäre 
Nachteile erwachſen. 
Marienwerder 

den 24. Februar 1916, 
Der Regierungs- Präſident. 
wird hierdurch in Erinnerung ge⸗ 
bracht. 

Thorn den 27. Februar 1916. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Velanntmachung. 
Acker⸗ und Wieſenverpachtung. N 
Folgende Parzellen kommen von 
ſogleich zur Verpachtung: 
| Ziegelei⸗Kämpe: 
Aaekerparzelle Nr. 11a, Größe 

. 2½ ha. 


Filiale: Breslau 


Kaiser Wilhelm-Straße 35 behebt man am 


durch 


I gußeiferne eml. Keſſelöfen, 
Kippeſſel, 
a Nührlüren, us 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


! 2 
Okraszyner Kämpe: 
Wieſenparzelle Nr. 8, Größe 1,25 ha, 
Wieſenparzelle Nr. 16, Größe 
0,32 ha. ; 


uſſee) 


Ackerparzelle r. 38 und 40, Größe 


je 2,5 ha (unweit des Gutsgehöfts). © 
Auskunft erteilt Herr Förſter 
Neipert in Forſthaus Thorn. 

Thorn den 18. Februar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Pekanntmachung. 


Der jährlichen Reviſion wegen bleibt 


Paul Tarrey, Thorn, 


Altſt. Markt 21. — Fernſprecher 138. 
3. April geſchloſſen. In der Zeit 


aus der Bücherei entliehenen Werke 

zurückzuliefern. Eine Bücherausgabe 

eee Aufgrund beſonderer Ermächtigung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Danzig kaufen wir jedes Quantum Speiſe⸗ 

kartoffeln und erbitten Angebote. . 


Nach Wiedereröffnung der Bücherei 
Mendershausen & Levy, Culmſee. 


am 3. April müſſen die Ausweis⸗ 
Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 


karten erneuert werden. 
Thorn den 19. Febrnar 1916, 

vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpreiſe, 

zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Speiſe⸗Kartoffeln 
und bitte um gefällige Angebote. 


N auf dem 5 en unbftne 
lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 
Paul Borrmann, Schinſte (Kr. Briefen Wpr.) Fernſpr. 20. 


Okraszyn bei Thorn, beſtehend aus 
2 bete, Junmer deer ne de OLE Möbl. Zimmer, Sure. 
125 


12½ Morgen Ackerland, Wieſe und 
297 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. zu vermieten, „ Breiteſtr. 39, 3 T 


Weide, nebſt 5 end Stall⸗ und 
Scheunengelaß, ſind von ſogleich 
zu vergeben. ö 
Auskunft erteilt Herr Förſter 
Neipert in Forſthaus Thorn. 
Thorn den 18. Februar 1916. 
Der Magiſtrat. 


Hbl. Zimmer, m. auch ohne Penſſon 
M gleich zu haben. Brückenſtr. 16, 2. 


Verdun. 


Raſche Hilfe 


Fehlende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnelisfen una zweckmäßigsten 


LANZ-LOKOMOBILEN 


NINA 


Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 


— Hache 


des deulſchen Jenkral⸗Bomiters zur Bekümpfüng der Euberknloſe. Fe 
Ziehung am 17. und 18. März 1916. 2 Die neuere $ 
3702 Gewinne im Geſamtbetrage von Mk. 2 Drogerie 5 
zum 125000 zum: = 0: 
bar und ohne Abzug zahlbar. 2 Bromherger Vorstadt 2 
Gewinn⸗ Plan: 3 NR i 
1 Gewinn 0 + + + * — * 0 + + 60 000 Mk. 5 U 

1 Gewinn 20 000 Mt.] 3 Adler-Drogerie 8 
1 Gewinn Fo Re m er OR \ 10 000 Mk. 4 er, ® 
6 Glen zu je 800 ar ....= 59010 a 3 10 ö h f 3 
ewinne zu je — = N 84 
30 Gewinne zu je 100 Mk.. 3000 Mk. 2 nen. | md 2 
60 Gewinne zu je 50 M.. = 3000 Mk. 2 = 3 
150 Gewinne zu je 20 R. = 3000 Mt. Hermann Medo 2 
550 Gewinne zu e 10 Mr.. = 5500 Mt. Mellienstr. 109. 2 
2900 Gewinne zu je 5 Mk. = 14500 Mk. ee 2 

3702 Geminne mit zuſammen. . 125000 Mt. R ren Bang * 


Abnahme Heiner Poſten täge|- 


(Ein Anſchlag auf Björnſon?) Nach 
einer Meldung aus Kriſtiania traf dort Björn 
Björnſon aus Stockholm ein und begab ſich ſofort 
in ärztliche Behandlung. Es verlautet beſtimmt, 
er ſei auf ſeiner Vortragsreiſe durch Schweden 
das Opfer eines Anſchlages geworden. Als er 
in einem ungenannten ſchwediſchen Ort nach ei⸗ 
nem deutſchfreundlichen Vortrag ſein Automobil 
beſteigen wollte, ſtürzte ein Rüſſe auf ihn zu 
und fügte ihm mit dem Dolch mehrere gefährliche 
Stichwunden an Stirn und Naſe zu. Björnſon 
befand ſich einige Zeit in Stockholm in ärztlicher 
Behandlung. Er befindet ſich jetzt auf dem Wege 
nach ſeinem Heim in Auleſtad, um dort ſeine 
vollſtändige Geneſung zu ſuchen. 


(500 Meter tief abgeſtürzt ohne 
Schaden zu nehmen.) Als der Kapuziner⸗ 
pater Feldkurat Kaſſian Neuner bei ſeinen Sol⸗ 
daten in einer Höhe von über 3000 Meter eine 
Meſſe geleſen hatte und dann zu Tal ſteigen 
wollte, ſahen die Soldaten zu ihrem Entſetzen, 
wie der Pater plötzlich ſtürzte und mit dem Kopf 
voran über ein 500 Meter langes Schneefeld hin⸗ 
unterſauſte. Alle hielten ihn ſür verloren, als der 
Pater plötzlich ſich aufrichtete und ruhig ſeines 
Weges ging. Er hatte wunderbarerweiſe nur 
leichte Verletzungen davongetragen. 

(Die Papiernot in London) iſt ſo 
hoch geſtiegen, daß die Londoner Blätter alle 
ihre Ausgaben um vier bis ER Seiten ver⸗ 
ringerten. Die engliſchen Bäcker fordern im In⸗ 
ſerat ihre Kundſchaft auf, daß ſie ihr eigenes 
zeigte auch hier ſeine Kunſt. Die Feſtung Packpapier beim Einkauf von Backwaren mitbrin⸗ 

Verdun wurde ſchon mehrfach von Deutſchen gen ſollen. 

beſetzt. Am 2. Dezember 1792 zogen die 
Preußen in die Stadt ein. Im Kriege 1870 
iſt die Feſtung am 25. September zerniert 
worden. Am 13. Oktober begann die Belage⸗ 
rung, und am 8. November mußte die Feſtung 
kapitulieren. Nach dem Frankfurter Frieden 
ließen es ſich die Franzoſen angelegen ſein, die 
Feſtung auf ſtärkſte auszubauen. 


deen Schnupfen 
12 Auch als Liebesgabe im Felde begehri 
TERRASSE: N (Im Feldpostbrlef portofrei.) 


2 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
läumßialer, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboots 
U 9 und 29. 


Doppelte Hilfe! 


UNNA 


Als neueſte Prägung: 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteitr. 2. Fernſprecher 1036. 


Treibriemen, Riemen⸗ 

wachs, Riemen⸗ und 

Lederſchmiere, Riemen⸗ 
verbinder uſw. 


empfiehlt 


Serhniices Gefmäft, 


Seglerſtraße 31 — Tel. 59. 


stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


r KIN ON REN 


Genehmigt fur die ganze preußiſche Monarchie 


Itütten-eid-Lollerie 


Sei 


2 
— | 


Heilſtätten⸗Loſe au 3 Ml. elde an ae ap F. e. J 
oniapnluer Apis zl8. Kunden 


ahme 29 Pf. teurer. 
Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanwelſung, die 1 

eutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder⸗ 
verkäufer Rabatt, empfiehlt 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 
Hugo Olaass, Seglexſlraße 22. 


Dombrowski, löligl. Lotterie-Sinnehmer, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpr. 1036. 


J. Hals- U. Lungenleiden 


aner Art, wie Katarrhen, tuderkulöſen Erkrankungen, U 22. erzielten, mie 
iR ala Mitteilungen von Se Apothekern 5 Telbenden € nbfrei 


Rotolin⸗Pillen 


in jahrelanger 


= 
Rheumatis- 
mus, Ischias, Gicht können Sie selbst 
bekämpfen, Ich will nichts verkaufen. 
Für Auskunft Freimarke beifügen. 
Brandt, Kriegsschulbeamter a, D., 
Halle a. 8. 525, Jakohsitr. 34, 


beweisen, unfere 


＋Harnleiden, 


ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
5 47349 ern 15 e 

ahren reklor . 
Strobandftr. 1,1 Berlin, Öljaffeirade 26. 


2-BIMMErWOHNUNG mem | Inder 2 gut möhl, Amer 
H. Bartel, Waldſtraße 31. zu vermieten. 


U 


Mackenſen, 


— ————o- 


